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Wenn am morgigen Mittwoch der Reichstag

wieder- und der Landtag neu zusammentritt, so wird
es parlamentarischen Unterhaltungsstoff in Hülle und

Fülle geben. Ueber die Aussichten der Berathungen
im weißen Hans am Königsplatz und im Abgeordneten¬
hause in der Prinz Albrechtstraße sich zu äußern,
würde voreilig sein in einem Augenblick, in dem die

parlamentarische Arbeit recht eigentlich in ihr Recht
treten soll. Ties gilt insonderheit auch in bezug auf
die Zolltarifkommission des Reichstages. Wenn jetzt
die „Korr, des Bundes der Landwirthe“ meint, das

punctum saliens würde sein, wie sich die Regierung
zu einer Revision ihrer Vorlage in national-
wirthschaftlichem Sinne stellen würde, und wenn die

„Germania“ äußert, es werde jetzt in der Zoll-
tarifkommission, die in Den nächsten Tagen ihre Arbeiten

beginne, an der Regierung sein. mit aller Bestimmt¬
heit zu erklären, wie weit sie in betreff unabänder¬
licher Minimaltarife für Getreidezölle gehen wolle und
könne — so will uns scheinen, als ob dies nicht ein

richtiger Standpunkt sei. In dieser Ansicht müssen
wir uns bestärkt fühlen dadurch, daß das letztere Blatt
sagt: Damit erst, daß die Regierung diese Erklärung
mit aller Bestimmtheit abgebe, würde den Mitgliedern
der Zolltarifkommission die Grundlage für ihre weiteren

Verhandlungen und Abstimmungen gegeben und dann

erst werde auch für die öffentliche Diskussion in der

Presse wieder eine sichere Grundlage und ein fester
Ausgangspunkt gegeben sein. Wir sollten meinen, die
so gewünschte Grundlage sei verfassungsrechtlich der
Kommission in der Vorlage der verbündeten Re¬

gierungen gegeben. Wenn man im Zentrum eine
andere' Auffassung hat, dann wäre es richtig gewesen,
die Regierung bereits bei der ersten Lesung so ins
Gebet zu nehmen, wie man es jetzt thut. Dies hätte
sich aber nur dann rechtfertigen lassen, wenn man die
Absicht hatte, über die agrarischen Zölle keine Kom¬
missionsberathung eintreten zu lassen, über sie viel¬
mehr die Entscheidung ohne vorausgegangene Aus¬
schußverhandlung im Plenum stattfinden zu lassen.
An einer begründeten Empfehlung dieses Vor¬
schlages zur Güte hat es nicht gefehlt; der Rath der
Weisen des Reichstags aber hat ihn nicht angenommen.
Er ist Herr im eigenen Hause, die Presse kann ober
nicht auf das Recht verzichten, darauf hinzuweisen,
daß es jetzt zunächst Sache der Kommission
sei, Stellung zu nehmen zu der Grundlage
ihrer Berathungen, wie sie in der Vorlage
der verbündeten Regierungen gegeben ist. —

Daß bei der allgemeinen Etatberathung im
Reichstage allerhand Punkte zur Sprache gebracht werden
sollen, welche ein mehr oder weniger sensationelles
Interesse haben, ist zur Genüge durch die Tagesblätter
angedeutet worden. Wir verkennen nicht das Recht
der Abgeordneten, Auffassungen, Empfindungen und
Stimmungen der Wähler, so weit es angemessen er¬

scheint, von der Tribüne des Reichstages zum Aus¬
druck zu bringen. Wir möchten aber bei dieser Ge¬

legenheit nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, wie fein
gespitzt die Ohren des Auslandes sich dann zu erweisen
pflegen, wenn der deutsche Reichstag sich anschickt,
Fragen vor sein Forum zu ziehen, die delikater Natur
sind. Je weniger bei solchen Gelegenheiten dafür ge¬
sorgt wird, daß sich die Debatten mcht ins Breite
verlaufen, um so größer ist die Gefahr, daß sich die
ausländische Feindschaft des deutschen Reiches an

einzelne Worte hängt und sie in ihrem Sinne deutet.
Der preußische Landtag wird voraussichtlich nicht

durch den Monarchen selbst, sondern durch den
Ministerpräsidenten Graf Bülow im Weißen Saale
des königlichen Schloffes eröffnet werden. Wir haben
bereits darauf hingewiesen, daß die Regierung außer
dem Etat nur die dringendsten Gesetzentwürfe dem
Landtage vorzulegen gedenkt. Nichtsdestoweniger
dürfte sich die Session sehr lebhaft gestalten, nament¬

lich während des ersten Abschnittes der Berathungen,
in welchem sich die Interpellationen vermuthlich über¬
stürzen werden. Die Polen gedenken den bereits imReichs-
tag unternommenen Angriff auf die preußische Regierung
zu wiederholen, und letzterer kann nichts erwünschter
sein, als vor dem kompetenten Forum des preußischen
Abgeordnetenhauses mit den Polen gründlich Abrech¬
nung zu halten, um endlich jene im Auslande zu bluti¬
gen Legenden gewordenen Uebertreibungen der Polen
und deS Zentrums auf ihr richtiges Maß zurück¬
zuführen und den Zusammenhang zwischen dem aller¬
orten unternommenen Ansturm auf die preußische Ver¬
waltung und der internationalen Polenbewegung klar
darzulegen. Wie int Reichstag, so wird auch im
preußischen Abgeordnetenhaus Graf Bülow die Polen-
Interpellation beantworten, zugleich aber auch der neue

Minister des Innern, Herr von Hammerstein, bei dieser
Gelegenheit seine parlamentarische Feuerprobe be¬
stehen müssen. Er stand als Mitglied der reichs¬
ländischen Verwaltung bisher dem Parlamentarismus
völlig fern und dürfte deshalb gegenüber den opposi¬
tionellen Abgeordneten keinen leichten Stand haben, zu¬
mal letztere sofort die Berliner Bürgermeister-Frage
anzuschneiden beabsichtigen. Die beiden anderen am

Regierungstisch neuen Minister, von Podbielski und

Möller, sind für den preußischen Landtag keine „un¬
beschriebenen“ Blätter mehr; Herr von Podbielski hat
aber durch seine schnelle Metamorphose vom Staats¬
sekretär des Neichspostamts zum preußischen Land¬
wirthschaftsminister die auf ihn gestellten Erwartungen
sehr hoch geschraubt. Ob er sie wird erfüllen können,
ist eine Frage, deren Beantwortung verfrüht erscheint.
— Als Amtserbe des genialen Miguel findet Frei¬
herr von Rheinbaben wohlgeordnete Finanzen und ein
fast ausgebautes Finanz- und Steuersystem vor. Wenn
es ihm nur gelingt, das hinterlassene Erbe zu er¬

halten, so erfüllt er seine schwere Aufgabe; organi¬
satorische Talente von dem Schlage Miguels wachsen
nicht in jeder Legislaturperiode!

Wie sich voraussehen läßt, wird man im Ab¬
geordnetenhause bei zahlreichen sich darbietenden Ge¬
legenheiten die Kanalfrage wieder streifen, und dabei
kann mit Leichtigkeit festgestellt werden, daß trotz aller
gegenseitigen Behauptungen der konservativen Kanal¬
gegner ein Umschwung in der Auffassung für die
Nützlichkeit großer Kanalbauten zur Verbindung
zwischen dem Osten und dem Westen sich auch in

jenen Gegenden zu erkennen giebt, deren Abgeordnete
sich bisher der Kanalpolitik gegenüber ablehnend ver¬

hielten.

* Bromberg, 7. Januar,
Das baierische Zentrum, Italien und der

Dreibund. Das ofstzielle Organ der barerischen
Zentrumspartei hat es von jeher für seine Aufgabe
gehalten, Italien zum Austritt aus dem Dreibunde
anzustacheln. So schrieb die „Neue Baier. Ztg.“ im
Frühling des vergangenen Jahres wörtlich: „Die
wirthschaftlichen Interessen Italiens weisen es zweifel¬
los auf Frankreich hin ... Sein Bündniß mit
Oesterreich und dem deutschen Reich ist ganz wider¬
natürlich.“ — Dasselbe Organ benutzt jetzt das italie¬
nisch-französische Abkommen über Tripolis dazu, den
Italienern folgenden Rath zu geben: „Es ist doch un¬

bestreitbar, daß Italien, wenn es seine Interessen durch
Frankreich nicht mehr bedroht, sondern gewahrt sieht,
kein Interesse daran hat, seine schwere Rüstung für den
Dreibund zu tragen. Das Bündniß der beiden romanischen
Staaten ist das einzig naturgemäße.“ — So schließt
ein deutsches Blatt einen Aitikel, dessen leitender Ge¬
danke ganz zutreffend der Absicht Frankreichs gilt, den
Dreibund zu sprengen! Ist eine derartige Stellung¬
nahme für eine deutsche Zeitung im allgemeinen ein
Skandal, so erscheint es im besonderen geradezu als
frevelhaft, daß die „Neue Bair. Ztg.“ durch das Auf¬
tischen einer nackten Unwahrheit Italien zum Austritt
aus betn Dreibund anreizt. Diese Unwahrheit besteht
in der Behauptung, daß Italien „seine schwere
Rüstung“ „für den Dreibund“ trägt. Wie es hiermit
in Wahrheit bestellt ist, hat die „Nordd. Allg. Ztg.“
am 26. März 1901 in einer halbamtlichen
Darlegung festgestellt, in der wörtlich gesagt
wurde: „Der Dreibundvertrag läßt allen drei
Verbündeten

.
volle Freiheit hinsichtlich der Fest¬

setzung ihrer Land- und Seestreitkräfte. Falls einer
der Verbündeten eine Verminderung seiner Armee
durch seine eigenen Interessen für geboten hielte, würde
dies weder dem Geist, noch dem Buchstaben des Ver¬
trages widersprechen, jeder der drei Theilnehmer am

Dreibunde hat, sowohl für sich, wie auch für die
beiden Verbündeten, an dem Grundsätze festgehalten,
daß die Bestimmung der Heeresstärke lediglich eine
innere Angelegenheit des b treffenden Staates ist. Es
ist zeitgemäß, auch diese Thatsache hervorzuheben,
gegenüber der von mancher Seite geflissentlich
verbreiteten Legende, daß die finanziellen Schwierig¬
keiten Italiens mit den vom Dreibunde auferlegten
Verpflichtungen zusammenhängen. Solche Verpflichtungen
giebt es nicht.“ — Es ist nicht überflüssig, angesichts
der erneuten falschen Ausstreuung des offiziellen
Organs der baierischen Zentrumspartei die vorstehende
Kundgebung des deutschen Regierungsblattes, die
selbstverständlich den wirklichen Sachverhalt klarlegt,
ins Gedächtniß zurückzurufen. Daß die „Neue Baieri¬
sche Zeitung“ sich über jene Kundgebung ebenfalls
hinwegsetzt, beleuchtet grell die Art, in der die baieri¬
sche Zentrumspartei deutsche Interessen wahrnimmt.

Zur Vermeidung von Eisenbahnunfällen
hat der Minister der öffentlichen Arbeiten in einem
Erlaß an die königlichen Eisenbahndirektionen noch auf
verschiedene Punkte aufmerksam gemacht, die bei der
Vorbereitung der Neuregelung des technischen Sicher¬
ungs- und Telegraphenwesens zu berücksichtigen sind.
Danach sollen u. a. die Arbeiten zur Unterhaltung,
Ergänzung und Neuausführung der Telegraphen¬
einrichtungen an den inneren und äußeren Theilen der

Blockeinrichtungen fortan, soweit sie nicht der Tele¬

graphenwerkstätte zufallen, auf die Bahnmeister über¬
gehen. Insbesondere sollen die Unterhaltungsarbeiten
an den innerhalb der Diensträume befindlichen Theilen
der Blockeinrichtungen, obwohl diese Arbeiten an sich
einfacherer Art sind, von den Bahnmeistern stets per¬
sönlich vorgenommen werden, damit unsachgemäße
Handlungen, durch welche die betriebssichernde Wirkung
der Blockwerke beeinträchtigt werden könnte, unbedingt
ausgeschlossen bleiben.

Der Kaiser hat einer schon gestern mitgetheilten
römischen Meldung zufolge aus Anlaß seiner Er¬
nennung zum Ehrenmitglied der N k a d e m i e

der schönen Künste San Lucs dem Direktor der
Akademie ein Telegramm gesandt, in welchem es heißt,
er freue sich, dieselben künstlerischen Ideale wie die
ehrwürdige Akademie zu haben, die alt an Jahren,
doch in künstlerischer Beziehung noch immer jung sei.
Er schätze sich glücklich, Ehrenmitglied der Akademie
zu fein.

Der Reichskanzler Graf von Bülow empfing
gestern Mittag den neuernannten chinesischen Ge¬
sandten P i n t s ch a n g.

Neuerdings wird die beabsichtigte Neuregelung
des Militärpenstonswefens vielfach erörtert. Zu¬
nächst muß darauf aufmerksam gemacht werden,

^
daß

diese Materie nicht mit der Versorgung der Kriegs¬
invaliden in Zusammenhang gebracht wird. Die letztere
ist eine Sache für sich und ihre Kosten werden durch
den Reichsrnvalidenfonds bestritten, während die Kosten
des Militärvensionswesens ebenso wie die des Zivil¬
pensionswesens im Reiche durch jährlich im Etat zu be¬

willigende Mittel gedeckt werden. Es ist fraglos, daß
unser jetziges Militärpensionswesen den gerechten An-
sprüchenderMilitärpersonen nicht genügt. EinzelneZcitun-
gen glauben, diese Thatsache noch besonders hervorheben
zu müssen. Es ist das nicht nöthig. Daran, daß eine

gerechte Neuregelung des Militär - Pensionswesens in
den beiden gesetzgebenden Körperschaften des Reiches
zur Annahme gelangen würde, ist kern Zweifel. Wohl
aber dürfte es mehr als un wahrscheinlich sein, daß bei
der jetzigen Finanzlage die gesetzgebenden Faktoren des
Reiches auch die für die Reform nothwendigen Mittel
bereitzustellen in der Lage sind. Wenn man die Etats
über den Allgemeinen Pensionsfonds int Reiche, in
welchem die Pensionen für Militär- und Marinepersonen
die Hauptsache darstellen, überblickt, so sieht man, daß
die in ihnen enthaltenen Ausgaben sich während des
letzten Jahrzehnts von Jahr zu Jahr beträchtlich ge¬
steigert haben. Die Steierung 'von 1901 auf 1902 ist
für das Reichsheer auf 21

2 Millionen, für die Marine
auf eine halbe Million, insgesammt auf drei Millionen
Mark veranschlagt. Ob die etatisirte Summe in
Wirklichkeit ausreichen wird, bleibt abzuwarten.
Jedenfalls, ersieht man aus diesen Zahlen, daß schon
die Deckung der aus dem Militärpensionswesen an

sich hervorgehenden Ausgabesteigerungen Schwierig¬
keiten bereitet. Wird die Steigerung erhöht, so ist
klar, daß das Pensionswesen im Reichshaushaltsetat
sich zu einem Ausgabeposten auswächst, der immer
größere Schwierigkeiten bereitet. Um diese Schwierig¬
keiten wird man nicht herumkommen, ohne daß neue

Einnahmequellen eröffnet werden, denn die natürliche
Steigerung der bisherigen Einnahmen reicht nicht aus,
um so hohe neue Ausgabebeträge zu begleichen. Aus
alledem geht hervor, daß, wenn schon über die Noth¬
wendigkeit der Neuregelung des Militärpensionswesens
unter den meisten politischen Parteien ziemliche Ueber¬
einstimmung herrscht, die praktische Verwirklichung
der Neformidee an dem finanziellen Punkte ein
Hinderniß findet, und ehe dies nicht überwunden ist,
wird man sich auch der Hoffnung nicht hingeben
können, daß, wie dies nur lebhaft zu wünschen ist, die
Milität Personen und deren Hinterbliebene Pensionen
erhalten, welche gerechten und billigen Anforderungen
entsprechen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt Bezug auf einen
von der „Teutschen Wochenschrift in den Niederlanden“
veröffentlichten Brief, in dem der Schreiber behauptet,
daß alle von ihm in den Niederlanden aufgegebenen
Briefe an einen Freund in Deutsch-Südwestafrika bei
direkter Leitung über Hamburg überhaupt nicht an¬

kamen und bei der Leitung über London-Kapstadt die
Zensur in Kapstadt passiren mußten; es sei dringend
nothwendig, dem schwarzen Kabinet in Ham-
b u r g das Handwerk zu legen. Hierzu bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“: Der Reichspostverwaltung gingen
bisher weder vom Publikum noch von der niederländi¬
schen Postverwaltung Klagen über derartige Briefverluste
zu. Es bedarf keiner Erwähnung, daß das schwarze
Kabinet in Hamburg nur in der Phantasie des Bries¬
schreibers besteht. Die Korrespondenz zwischen Deutsch¬
land und Deutsch-Südwestafcika wird bereits seit dem
1. Oktober 1901 zwischen den beiderseitigen Post-
anstalten in geschlossenen Säcken ausgetauscht. Daß
vor dieser Zeit vereinzelt Briefe aus Deutschland nach
Deutsch-Südwestafrtka bei der Leitung über Kapstadt
geöffnet wurden, ist erst vor kurzem in zwei Fällen
bekannt geworden. Aus welchen Gründen diese Er¬
öffnung stattgefunden hat, wird von deutscher Seite
weiter verfolgt.

Zu den bevorstehenden Polendebatten im Reichs¬
tag und im preußischen Landtag erscheint in geeigneter
Zeit eine Sammlung von Aeußerungen der polnischen
Presse, die gegenüber den krampfhaften Bemühungen
des Zentrums, die polnischen Bestrebungen in einem

völlig harmlosen Lichte erscheinen zu lassen, ein treues

Spiegelbild der wirklichen Sachlage wiedergiebt. Dieser
Arbeit haben sich zwei Vorstandsmitglieder des Ost¬
markenvereins, die Herren Justizrath Wagner und
v. Vosberg, in anerkennenswerther Weise mit großem
Fleiß gewidmet und durch diese „Polenstimmen“
(erschienen im Verlage von Gose und Tetzlaff) ein

vortreffliches Rüstzeug für alle diejenigen geschaffen,
denen die Abwehr der deutschfeindlichen Polen¬
bewegung und deren Gönner und Förderer am

Herzen liegt.
Die Sozialdemokratie blamirt sich in

Zolltariffragen vielfach recht gründlich.
Neuerdings hat sich ihr Zentralorgan wieder einmal
über Leder und Lederwaarenzölle ausgelassen. In
einem längeren, typographisch noch besonders aus¬

gestatteten Artikel bringt es getreu seinem Prinzipe des
calumniare audacter den Handelsminister Möller
in Beziehungen zu Zollerhöhungen für Treibriemen.
Die Firma Fr. Möller, G. m. b. H., welcher der
Minister früher angehörte, fabrizirt nach betn von dem
sozialdemokratischen Zentralorgane selbst angezogenen
Inserate Treibriemenleder. Treibriemen und Treib¬
riemenleder hält nun der „Vorwärts“ für identisch,
und auf gründ dieser Verwechselung ergeht er sich
in den sonderbarsten Phantasien. Und solche Leute
wollen bei den Zolltariferörterungen ernst genommen
werden!

Zur Entlastung Miguels hat die „Franks.
Zeitung“ in einem Artikel über den Wiederzusammen¬
tritt des preußischen Landtages geschrieben, fast könne
man sagen, „Miquel sei in den Kanal gestürzt worden,
weil ein anderer den Ehrgeiz hatte, die Politik des
alten klugen Mannes allein und selbständig fortzu¬
führen.“ Demgegenüber erklärt die „Deutsche Tages¬
zeitung“, daß die Anregung zur Verabschiedung
Miguels nicht vom Reichskanzler ausgegangen ist,
weder mittelbar noch unmittelbar. Die „Deutsche
Tageszeitung“ will das, was sie von den intimen
Vorgängen über Die Entlassung Miguels weiß, erst
nach der öffentlichen Erörterung deL Tinge, „die un¬

mittelbar bevorsteht“, verrathen. Schon jetzt aber
müsse mit besonderem Nachdruck hervorgehoben werden,
„daß die plötzlicke Entschließung, die den Landtags¬
schluß und die Verabschiedung Miguels zur Folge hatte,
nicht aus der Initiative des Reichskanzlers hervor¬
gegangen ist.“

Ahlwardt taucht wieder auf der Bildfläche auf;
er erschien neuerdings, wie die „Volksztg.“ berichtet,
in einer Antisemitenversammlung des „Deutschen Volks¬
bundes“ und erklärte zur allgemeinen Verblüffung, daß
er nach einer längeren, durch „persönliche Verhält¬
nisse“ bedingten Pause wieder „mit aller Kraft“ in
den politischen Kampf eintreten werde. Im Reichstage
sei er jetzt „Einspänner“, doch habe er die Absicht, sich
dem „Deutschen Volksbunde“ anzuschließen.

Vom Burenkrieg. Eine Konstablerabtheilung
unter Major Beresford nahm am Sonnabend mitten int
Oranjestaat denFeldkornetLeroux, denKorporal Erasmus
und 33 Buren gefangen. Dreißig Gewehre wurden er¬

beutet. Der Feldkornet Pretorius und zehn Buren
fielen. — Der Krieg steht noch auf dem alten Fleck
und man denkt in K a p st a d t bereits an eine
Ausstellung. Nach einer Meldung der
„Times“ aus Kapstadt soll im Jahre 1903 dort
eine Ausstellung stattfinden, mit welcher haupt¬
sächlich Förderung des Handels bezweckt wird. Die
Organisation der Ausstellung erfolgt vom Mutterlande
aus, Mittel der Kolonie sollen nicht für sie in An¬
spruch genommen werden. — Der frühere nord-
amerikanisch - demokratische Präsidentschaftskandidat
Bryan hielt am Sonntag in Clcveland (Ohio) in
einer Versammlung von Burenfreunden eine Rede, in
welcher ei* sagte, die hohen Kosten des Krieges er¬

theilten England eine Lehre, welche so bald nicht werde

vergessen werden. Bryan feierte die tüchtigen Eigen¬
schaften der Buren, denen er den dringenden Rath er¬

theilte, den Kampf fortzusetzen.
Von gut unterrichteter französischer Seite wird

versichert, es bestehe hinsichtlich der t r i p o l i t a n i -

scheu Angelegenheit kein schriftliches Protokoll; es

habe lediglich zwischen Frankreich und Italien
ein Gedankenaustausch stattgefunden, über den der

Minister des Auswärtigen Delcassö bei der Budget¬
debatte Aufklärungen geben werde. — Von einem

schriftlichen Protokoll war in einer Pariser Zuschrift
an die „Pol. Korr.“ die Rede.

Aus Santiago (Chile) wird gemeldet: Trotz
gegenseitiger Versicherungen hat die argentini¬
sche Regierung bis jetzt das von dem chilenischen
Minister des Auswärtigen Pannez und dem argentini¬
schen Gesandten Porte la aufgesetzte Protokoll nicht
ratifizirt. Argentinien verlangte von Chile Aufklärun¬
gen bezüglich des Protokolls.

Der in London wegen Hochverraths ange¬
klagte Transvaalbürger Dr. Krause, der gegen
Kaution auf freien Fuß gesetzt worden war, hat nach
den „Leipz. Neuest. Nachr.“ das Anerbieten eines
deutschen Gönners, den Londoner Freunden des
Dr. Krause die Kaution von 80 000 Mark zu ersetzen,
für den Fall, daß er nicht nach England zurückkehren,
wolle, abgelehnt. „Ich bin,“ so schreibt Dr. Krauser
„zwar nicht durch Ehrenwort zu einer Rückkehs
nach England verpflichtet, halte es jedoch als
Beamter meiner Regierung für eine Ehrensache, dieS
zu thun; denn ich bin der Auffassung, daß mein
Ausbleiben auf die Beurtheilung, meines Volkes in

England sowohl wie in den übrigen Ländern ungünstig
zurückwirken würde. Ich glaube, meinem Lande besser



zu dienen, wenn ich mich dem Richterspruch unter¬

werfe, umsomehr, als ich mir einer ungesetzlichen
Handlung nicht bewußt bin.“ Dr. Krause, der dieser
Tage in Berlin war, hat sich wieder nach London zu¬
rückbegeben.

Der afghanische Thronprätendent Jsak
Khan und dessen Sohn Mohammed Ismail sollen nach
Meldungen englischer Blätter gleich nach dem Ableben
des Emir Abdurrahman Vorbereitungen ge¬
troffen haben, um sich des afghanischen Tur-
kestans und der Provinz Balkh zu bemächtigen;
sie hätten sich mit dem Ersuchen um Unter¬
stützung an die Russen gewandt, doch hätten
diese jeden Beistand verweigert. Dadurch sei
Jsak Khan entmuthigt worden und hätte seine Theil¬
nahme an weiteren Aktionen abgelehnt, Mohammed
Ismail dagegen sei an die afghanischen Mißvergnügten
und an den in Bucchara als Flüchtling lebenden afgha¬
nischen General Gulan Hyder herangetreten, und es
verlaute jetzt, daß er Streitkräfte sammle, um im
März, wenn die Pässe schneefrei sind, zum Vorstoß zu
schreiten.

Deutschland
Berlin, 6. Januar. Der Kaiser empfing heute

Vormittag Professor B. Fränkel, Generalstabsarzt
Professor Leuthold und Oberstabsarzt Schnitzen in
Sachen des Genesungsheims in Arco, empfing ferner
den Unterstaatssekretär im Finanzministerium Lehmann
in Audienz und schließlich eine Deputation der Familie
von Bonin.

Berlin» 6. Januar. Heute Abend findet unter

Theilnahme des K a i s e r s im Neuen Palais ein
K r i e g s s p i e l statt und im Anschluß daran für
die etwa 100 Theilnehmer ein Bierabend.

Worms» 6. Januar. Die „Wormser Zeitung“
meldet: Der Zentralkirchenvorstand der Stadt Worms
richtete an den Kaiser folgendes Telegramm:
„Ew. Majestät naht sich der unte>tdänigft unterzeichnete
Zentralkirchenvorstand der Lutherstadt Worms mit dem
Ausdruck ehrerbietiger und begeisterter Dankbarkeit für
die erhebenden Worte, welche Ew. Majestät an die

protestantischen Kirchen Deutsch¬
lands gerichtet haben. In den Reihen der rheini¬
schen Protestanten hat das Wort, den engeren An¬

schluß der deutschen protestantischen Landeskirchen an¬

zustreben, begeisterten Widerhall gefunden, indem wir
in der Aufrichtung einer deutschen Nationalkirche die
Vollendung des in Deutschland geborenen Refor¬
mationswerkes für die Deutschen erkennen. In tiefster
Ehrfurcht Ew. Majestät unterthänigster Zentralkirchen¬
vorstand der Stadt Worms.“

Berlin , 6. Januar. Im Landwirthschafts-
ministeriuln trat heute unter Vorsitz des Unterstaats-
sek etärs Sterneberg die Konferenz der Vertreter von

Behörden, ferner der Landwirthschaft und des Milch-
Handels zusammen, um über verschiedene Fragen des
Verkehrs mit Milch in Berlin zu berathen.

Gelsenkirchen, 6. Januar. Eine auf heute
Nachmittag angesetzte Polenversammlung ver¬

fiel gleich nach der Eröffnung der polizeilichen A u f -

' Lösung, ^-weil sich der Leiter der polnischen Sprache
bediente.

listen.
Aokohama, 3. Januar. Die Frage des Ankaufs

der Elsenbahnen seitens des Staates wird von neuem

erwogen. Es heißt, der Premierminister begünstige
diese Maßnahme, nicht um dem Geldmarkt zu Hülfe
zu kommen, sondern aus strategischen Rücksichten.

Peking» 6. Januar. Für die bevorstehende An¬
kunft des kaiserlichen Hofes werden die

Paläste und Pagoden wieder in Stand gesetzt und mit
neuen Malereien versehen, deren prächtige Farben
einen glänzenden Eindruck machen. Tausend Soldaten
aus Schantung sind in Galauniform mit modernen

Waffen heute früh in Peking eingerückt. Alle Straßen,
dulch welche der Hof bei seinem Einzug hindurchzieht,
werden am Montag und Dienstag gesperrt sein. Es
sollen an der Hauptstraße aber zwei Häuser reservirt
werden, in denen die Mitglieder der Gesandtschaften
Zeugen des Einzuges fein können. Es ist das ein

unerhörtes Zugeständniß. Gleichwohl haben sich die
Gesandten entschlossen, mit Rücksicht auf die Vergangen¬
heit und die Thatsache, daß die meisten von ihnen noch
ihre Beglaubigungsschreiben nicht überreicht haben,
dem Einzuge nicht beizuwohnen. — Die chinesischen
Behörden haben energisch dagegen protestirt, daß briti¬

sche Offiziere die Aufsicht über die Eisenbahnzüge über¬

nehmen, welche den Hof von Paotingfu nach Peking
bringen. Demgegenüber hat der britische Gesandte
Satow geltend gemacht, daß diese Offiziere nicht in
ihrer Eigenschaft als Militärs den Zug begleiten
würden. — Es ist klar, daß die Lösung der Mandschurei¬
frage erst nach der Ankunft des Hofes in Peking er¬

folgen kann. Der russische Gesandte Leffar hielt in
einer Unterredung mit den chinesischen Bevollmächtigten
über die Eisenbahnfrage daran fest, daß Rußland unter
keinen Umständen seine Zustimmung dazu geben werde,
daß andere Mächte bei dem Bau oder dem Betriebe von

Eisenbahnen in der Mandschurei ohne Rußlands Ein¬
willigung betheiligt würden.

Ans Stadt nnfc Land.
Bromberg. 7. Januar.

* Personalien von der Eisenbahn. Die
dieser Tage hier abgehaltene Prüfung zum Eisenbahn¬
sekretär 1. Klasse haben die Zivilsupernumerare Voigt,
Michalowski und Pohlke aus Königsberg und Behnke
und Grieger aus Danzig bestanden. Dem Eisenbahn-
Betriebssekretär Woronowicz Hierselbst ist von dem
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten die Stelle
als Dolmetscher bei dem kaiserlich deutschen Konsulat
in Kiew (Rußland) übertragen worden. W. ist in¬

folge dessen aus dem Staatsdienst ausgeschieden.
§ Traurige Zustände herrschen, namentlich

jetzt bei dem anhaltenden Regenwetter, in der K ö n i g-
st r a ß e, die bekanntlich kein Pflaster hat und ihren
stolzen Namen so wenig wie möglich rechtfertigt. Die

Straße ist für Wagen kaum zugänglich, und es

gehören dort Vorkommnisse zu den Alltäglichkeiten, die
heiter wirken würden, wenn sie für die Betheiligten
nicht eben höchst unangenehm wären. Gestern Nach¬
mittag spielte sich in dieser „Straße“ folgende Szene
ab: Ein dortiger Bewohner hatte seine Frau mit einer
Droschke vom Bahnhof abgeholt und das Gefährt bog in
die Königstraße ein, wo bis zur Wohnung nur

noch eine turae Strecke zurückzulegen war. Die
Droschke kam aber nicht so weit, sie versank bis an

die Achsen im Schmutz, und die Pferde konnten sie
nicht von der Stelle bringen. Den Insassen blieb
keine andere Wahl als auszusteigcn, doch war das
nicht so einfach, denn zwischen Droschke und Sem

sogenannten Trottoir lag noch ein breiter mit tiefem
Schmutz bedeckter Straßenstreifen. Glücklich erreichte
der männliche Insasse mit einigen kühnen

Sprüngen über die Straße jenes Trottoir,
aber die Dame konnte dies Manöver begreiflicher¬
weise nicht ausführen. Es erbarmte sich ihrer
schließlich ein Arbeiter, der Zeuge des Vorgangs
war, hob sie mit ihrer Erlaubniß auS der Droschke
und trug sie — zwar nicht durch die brandende Flut,
aber durch den nicht weniger bösen Straßenschmutz —

ans sichere Ufer. Ferner: Ganz in der Nähe stand der

Wagen eines hiesigen Spediteurs mit nur einigen
Säcken Zement für die dortige Stukkaturenfabrik. Er
war mit vier äußerst kräftigen Pferden, sogenannten
Percherons, bespannt, aber sie waren nichts im¬
stande, den Wagen von der Stelle zu bringen,
der ebenfalls bis an die Achsen im Schmutz
der Straße eingesunken war. — Wir zweifeln
nicht, daß auf diese zum Himmel schreienden
Uebelstände unsere städtischen Behörden schon längst
aufmerksam geworden sind, und daß sie sobald als
möglich auch für die an der Peripherie gelegenen
Straßen etwas thun werden, deren Anwohner doch
sozusagen auch steuerzahlende Bürger sind. Wir hoffen,
daß die Königstraße, die ziemlich Lebhaft frequentirt
ist, zu den ersten Straßen gehört, deren Pflasterung
im kommenden Frühjahr in Angriff genommen wird.

Im Sommer seufzt man dort unter der Staubplage,
in den nassen Jahreszeiten ist man vom Verkehr mit
der Stadt abgesperrt. Es bleibt in der Neustadt noch
außerordentlich viel zu thun.

* Seinen Vortrag über Hoch- und Unter¬
grundbahnen setzte gestern im Zlvitkasino Herr
Regierungsbaumeister Braun fort. Wir behalten
uns vor. auf den Vortrag zurückzukommen.

* Stadttheater. Aus dem Tyeaterbureau wird
uns geschrieben: Das erste Gastspiel von Frau
Agnes Sorma, welches am Donnerstag, den
9. d. M. stattfindet, bringt außer dem hier bereits vor
5 Jahren mit Erfolg gegebenen Schnitzlerschen '-Lchau-
spiel „Liebelei“ noch die einaktige Novität „Jevhtas
Tochter“ von Cavalotti in der deutschen Bearbeitung
von Alfred Halm. In beiden Werken bringt die
Künstlerin zwei ihrer Glanzleistungen zur Darstellung.
Ihre „Christine“ in „Liebelei“ ist eine Schöpfung von

so eigenartigem Reiz, daß man sie getrost
als eine künstlerische Offenbarung bezeichnen
kann. Frau Sorma hat denn auch mit
dieser Darbietung, welche übrigens eine ihrer Lieb¬
lingsrollen ist, ganz hervorragende Wirkungen erzielt.
In dem feinsinnigen Lustspiel „Jephtas Tochter“ giebt
Frau Sorma als Beatrice ein Bild tief empfundenen
Seelenl bens, und es zählt auch diese Rolle zu den
vornehmsten Leistungen unserer modernen Darstellungs-
kunst. Die ersten Kräfte unserer städtischen Bühne
assistiren der Künstlerin bei der Aufführung beider Werke.
Die Direktion bittet uns noch, darauf hinzuweisen, daß
sie infolge der pekuniären Opfer, mit welchen dieses
Gastspiel verknüpft ist (Frau Sorma erhält für
jeden einzelnen Gastspielabend ein Honorar
von 1000 Mark), für Blockbillets eine Nach¬
zahlung, und zwar von 1,50 Mark auf sämmtliche
Logenplätze im ersten Rang und das Fauteuil, von

1 Mark auf das erste Parkett und von 50 Pf. auf
zweiten Rangbalkon und zweites Parkett, zu erheben
gezwungen ist.

cf Die Barbierinnung hielt gestern Abend int
Musielewiczschen Lokale ihre Quartalsversammlung ab.

Acht Lehrlinge wurden als Gehilfen ausgeschrieben
und sechs junge Leute als Lehrlinge eingetragen.
Demnächst wucde beschlossen, daß bei Beerdigung ver¬

storbener auswärtiger Jnnungsmitglieder, soweit sie
zum Jnnungsbezirk Bromberg gehören, die hiesige
Innung durch eine Deputation vertreten werden soll;
die Kosten hierfür sollen aus der Stet belasse der
Innung ersetzt werden. Es wurde hierbei bemerkt,
daß die Kasse bereits einen Reservefonds von 2000
Mark besitzt. Nach der Sitzung blieben die Mitglieder
noch einige Stunden bei gemüthlicher Unterhaltung
bei einander.

* Personalien. Versetzt sind die Kreis-Bau¬
inspektoren Leutseld von Ostrowo nach Rüdesheim,
Michael von Nakel nach G Inhausen und Baurath
Ehrhardt von Allenstein als Landbauinspektor nach
Danzig. Angestellt sind: als Kreisbauinspektoren: die
Regierungsbaumeister Sproemberg in Allenstein,
Freytag in Berent, Gersdorff in Sensburg und Sae-
gert inSchwetz; als Landbauinspektor: der Regierungs¬
baumeister Zeidler in Posen.

* Kommers alter Korpsstudenten. Am
Sonnabend fand im festlich geschmückten Saale des
hiesigen Kasinos „Zur Erholung“ der diesjährige
Kommers alter Korpsstudenten statt, zu dem über
40 ältere und jüngere Festtheilnehmer, theils aus

Bromberg selbst, theils aus den Nachbarorten Thorn,
Jnowrazlaw, Culmsee, Culm :c. erschienen waren.

Das Präsidium des Kommerses führte auch in diesem
Jahre Herr Landgerichtspräsident Rieck (Palatiae-
Bonn), der in markigen Worten den Kaisertoast aus¬

brachte. Er hob dabei die engen Beziehungen des
Kaisers zu dem deutschen Korpsstudententhum hervor,
die im vergangenen Sommer, als der hohe Herr
seinen ältesten Sohn, den Kronprinzen, selbst in Bonn
dem Korps Borussia zuführte, aufs deutlichste zu tage
getreten seien. Auf die von Herrn Geheimen Justiz¬
rath Bartsch (Silesiae-Breslau) gesprochenen herzlichen
Begrüßungsworte für die jungen und alten Festgäste
antwortete Herr Justizrath Trommer-Thorn (Saxoniae-
Leipzig, Borussiae-Greifswald), der in schwungvoller
Rede die idealen Ziele des deutschen Korpsstudenten-
thumS verherrlichte. Das später folgende Korpsreiben
ergab, daß 29 Korps vertreten waren, die sich auf
14 Universitäten vertheilten. Das Semester¬
reiben begann mit dem 1. und endete mit
dem 102. Semester des Herrn Geheimen Justiz¬
rath Jensch (Borussiae und Guestphaliae-Greifswald,
Vandatiae-Berlin), der den ganzen Kommers mit be-
neidenswerther Jugendfrische mitmachte. Unter den
zur Verlesung gelangenden zahlreichen Begrüßungs—
Telegrammen erregte besonders eines des früheren
hiesigen Regierungspräsidenten, jetzigen Chefs der
Reichskanzlei, Herrn Wirklichen Geheimen Ober¬
regierungsraths Conrad (Saxoniae-Bonn) allseitig die
größte Freude. Der weihevolle Akt des „Landes¬
vaters“ beendete gegen 12 Uhr den offiziellen Theil
des Kommerses, doch blieben die meisten Fefttheil-
nehmer noch geraume Zeit bei einer feucht-fröhlichen
„Fidelitas“ zusammen. Wie alljährlich, folgten auch
diesmal zahlreiche Damen von den Logen aus voll

Interesses dem Verlauf des Kommerses und zogen
sich erst zurück, als die feierlichen Töne des „Landes¬
vaters“ veiklungen waren. Am Sonntag vereinte von
neuem ein fiöhlicher Frühschoppen in den vorderen
Räumen des Kasinos die Mehrzahl der FestgenyffeN.

D Jugendliche Durchgänger. Aus Dir»
schau wird uns berichtet: Eine aussicktsvolle Zukunft
scheinen die beiden 16 und 14 Jahre alten Arbeiter¬
söhne Wilhelm Tomaszewski aus Btomberg und
Alexander Kurkowski aus Schwedeuhöhe zu haben,
tvelche Sonntag Abend auf dem Bahnhof in Dirschau
in Haft genommen wurden. Nach den Angaben der
beiden Burschen bemerkten sie an jenem Tage abends

in Prinzenhöhe einen jungen Mann ein Haus ver¬

lassen. In der Absicht. Geld zu stehlen,, schlichen sie
sich in das Haus, betraten ein offen stehendes
Zimmer, von da ein zweites, in dem sie in einem
Vertikow eine grüne Kassette mit Geld ent¬
deckten. Nachdem sie dies sowie eine silberne
Damenuhr an sich genommen hatten, schlichen sie un¬

bemerkt von bannen, gingen nach Bromberg und

fuhren mit dem letzten Zuge nach Dirschau, um, wie

sie behaupten, sich nach Danzig zu begeben. Im Zuge
aber benahmen sie sich derart auffällig, daß der den

Zug als Schaffner begleitende Hülfsbremser Cichocki
die Jungen ausfragte, wob.i sie sich in offenbare
Widersprüche verwickelten. Der Beamte sah sich
unter diesen Umständen veranlaßt, die Burschen
nach Eintreffen des Zuges in Dirschau dem

diensthabenden Polizeibeamten zu übergeben, der bei
einer Leibesvisitation bei Tomaszewski 140,40 Mark
und eine silberne Damenuhr. bei Kurkowski 126,40 M.
und einen Taschenrevolver zutage förderte. Nach ihrer
Festnahme und Einlieferung ins Polizeigewahrsam be¬

quemten sich die jugendlichen Durchgänger, das an¬

gegebene Geständniß zu machen. Sie wurden in das
Gefängniß des Dirschauer Amtsgerichts eingeliefert.

8. Jnowrazlaw, 6.Januar. (Beerdigungs¬
feier.) Die Leiche des Kommerzienraths Levy traf
Freitag früh hier ein und wurde auf Wunsch des Ma»
gistrats und mit Zustimmung ter Angehörigen des

Verstorbenen nach dem Stadtverordnetensitzungssaale
geleitet und dort aufgebahrt. Der Saal war auf
Kosten der Kämmereikasse aufs würdigste dekorirt,
und zahlreiche kostbare Kränze trafen von nah und fern
ein. Zur Bestattungsfeier waren Verwandte und Ge¬

schäftsfreunde aus Warschau, Thorn, Bromberg, Berlin,
Posen, B eslau, Danzig und Königsberg erschienen,
ferner die Gutsbesitzer der Umgegend und die Beamten
der Etablissements in Amsee und Montwy. Die
Trauerfeier ging heute Mittag 1 Uhr in der Aula vor

sich. Im Namen der Loge sprach zunächst Rechts¬
anwalt Latte, hierauf wurde auf dem Harmonium, das
der Verstorbene der Schule geschenkt, ein Choral ge¬
spielt, und dann sprach Erster Bürgermeister Treinies
Abschiedsworte. Er hob hervor, daß die Stadt den
Druck der schweren Zeiten noch nie so gefühlt wie

jetzt, und darum sei auch die Trauer um

den Verlust des Mannes, der mit Rath und That der
Kommune zur Seite gestanden, so tief. Mit einem
Spiel auf dem Instrument fand die Feier in der Aula

ihren Abschluß. Nunmehr bewegte sich der Leichenzug
unter einer Betheiligung, die trotz des schlechten
Wetters eine überaus rege war, nach dem Friedhofe.
Im Zuge bemerkten wir den früheren Regierungs-
piäsidenten von Wilamowitz - Möllendorff, den

Abgeordneten Seer, den Kommerzienrath Goecke,
den Freiherrn von Schlichting, den Land¬
rath Lucke, zahlreiche Offiziere, das Magistrats¬
und Stadtverordnetenkollegium, den Synagogenvorstand
mit den Repräsentanten, den Kriegerverein u. s. w.

Es folgte eine große Menge Equipagen. Am Grabe
sprach Rabbiner Dr. Kohn. Erwähnt sei noch, daß
gestern eine Summe nach Bartschin zur Vertheilung
unter die Armen abging und daß heute je hundert
Mark für jede Konfession zur Vertheilung unter die
hiesigen Armen der Stadt übermittelt wurden.

Tilsit» 5. Januar. (Eine Hochwasser,
gefahr ) im Januar gehört zu den Seltenheiten.
Niemand hat ahnen können, daß so unerwartet schnell
der Memelstrom aus seinen Ufern treten und eine
große Ueberschwemmung verursachen würde, wie wir
sie wohl seit der großen Ueberstauung int Frühjahr
1888 nicht erlebt haben. So weit das Auge, von

der Eisenbahnbrücke aus gesehen, reicht, erblickt man

in nördlicher und nordwestlicher Richtung meilen¬
weit nur Wasser. Die ganze Landschaft gleicht
einem großen See; nur hier und da erheben
sich einige Baum- und Häusergruppen. Der Memel¬
strom ist von mächtigen, zumtheil etwa 1 Fuß
dicken Eisschollen vollgepfropft. Langsam ziehen die
kolossalen Eismassen dahin, dann und wann sich an den

Pfeilern der Eisenbahnbrücke brechend. Durch den

starken Westwind wird der Eisgang sehr aufgehalten
und das Wasser aus dem Kurischen Haff landeinwärts
getrieben. Schon während des „Schaktarp“ der letzten
Wochen hatten die jenseits des Stromes und außerhalb
des eingedeichten Memeldeltas Wohnenden einen

schweren Stand; zum theil konnten sie sich aus ihren
Besitzungen nicht herausrübren, da das Eis weder hielt
noch brach. Handel und Wandel, die durch die wirth-
schaftliche Krisis ohnehin zu leiden haben, sind voll¬

ständig lahmgelegt.

Bunte Lh*snik.
— Der Unfall, den Professor Rudolf

V i r ch o w, wie gemeldet, am Sonnabend beim Ab¬
steigen von der Straßenbahn erlitten, ist weit
schwerer gewesen, als es anfänglich schien. Die
Verletzung Virchows besteht in einem unkomplizirten
Bruch des Schenkelhalses. Außerdem
erlitt Virchow noch Hautabschürfungen an Kopf und
Händen. Der Unfall begegnete dem greisen Gelehrten
in der Leipzigerstraße gegenüber dem Kriegs¬
ministerium. Virchow wollte, als der Wagen
hielt, aussteigen; er hatte gerade den einen

Fuß aufs Pflaster gesetzt, als der Wagen sich
wieder in Bewegung setzte; dadurch kam der alte Herr
zu Fall. Passanten hoben den Verunglückten, der
nahezu bewußtlos war, vom Asphaltpflaster auf und
trugen ihn auf den Bürgersteig. An einen Laternen¬
pfahl gelehnt, erholte sich Professor Virchow etwas
und sprach leise den Wunsch aus, nach
seiner Wohnung gebracht zu werden. Ein Schutz¬
mann hob den Gelehrten in eine Droschke und
fuhr mit ihm nach der in der Schellingstraße 10

gelegenen Wohnung. Man kann sich den Schrecken
der Familie denken, als Professor Virchow, der

kurz vorher frisch und gesund das Haus verlassen hatte,
nun hülflos die Treppe hinauf getragen wurde. Die
Behandlung des Patienten hat dessen Sohn Professor
Hans Virchow übernommen, der seitdem nicht von
dem Krankenbett seines Vaters gewichen ist. Gestern
früh war das Allgemeinbefinden Virchows das denkbar
beste, Fieber war nicht vorhanden. Mit Rücksicht auf
das hohe Alter Virchows ist allerdings zu befürchten,
daß der Heilungsprozeß nur langsam fortschreiten
wird. Geheimrath Virchow wird sicherlich mehrere
Wochen das Bett hüten müssen. Die Nachricht von dem
Unfall Virchows hat in Berlin allenthalben die leb¬
hafteste Theilnahme erweckt. Aus allen Kreisen tiefen
gestern unausgesetzt Erkundigungen nach dem Befinden
des Patienten ein. — Drahtlich wird uns noch ge¬
meldet :

Berlin, 7. Januar. Wie die ,L?ationäl-Ztg.“
meldet, war das Befinden Rudolf Virchows gestern
Abend andauernd günstig. Die Schwellung der rechten
Hüfte ist geringer, so daß der behandelnde Arzt einen

Verband anlegen konnte.

Der Knochenbruch, den Geheimrath Virchow er¬

litten, wird als .unkomplizirt“ bezeichnet; unkompli-
zirte Knochenbrüche nennt man, wie die „greif. Ztg.“
schreibt, diejenigen, bei denen es nicht gleichzeitig zu
einer offenen Wunde an der Bruchstelle gekommen ist.
Ein Bruch des Schenkelhalses, des Verbindungsstücks
zwischen Oberschenkel und Gelenkkopf, kommt bei Per¬
sonen in höherem Alter verhältnißmäßig leicht vor,
namentlich nach einem Fall auf die Seite.

—- Ueber den Eisenbahnunfall in
Zittau giebt die Eisenbahnbetriebsdirektion Dresden
bekannt: Am 5. d. Mts. vormittags 9 Uhr 54 Mi¬
nuten ist der von Görlitz kommende Personenzug
Nr. 603 in Zittau infolge glitschriger Schienen nickt
rechtzeitig zum Anhalten zu bringen gewesen, vielmehr
über die an der Ostseite des Stationsgebäudes gelegene
Drehscheibe hinausgefahren und hat dieses Gebäude in
einer Breite von 3 Metern durchbrochen, wodurch ein
Theil der Telegraphenexpedition zerstört worden ist
Die Maschine des Zuges ist einen Meter
weit in diesen Raum eingedrungen. Der Zug
bestand aus zehn Wagen, welche sämmtlich im
Geleise blieben. Eine Achse eines in der Mitte be¬
findlichen Wagens wurde in die Höhe gehoben,
was die Zerstörung der Stirnseite dieses und des be¬
nachbarten Wagens zur Folge hatte. Verletzt wurden
die Reisenden Seibt aus Eilau, Grundbesitzer Hart¬
mann aus Groß-Schweidnitz und der Arbeiter Mendel
aus Tauchritz, und zwar ersterer durch Quetschun¬
gen bedenklich. Die Verletzungen der beiden anderen
Reisenden sind leichter. Alle drei konnten sich allein
nach Hause begeben. Der Materialschaden ist un¬

erheblich. Betriebsstörungen haben nicht statt¬
gefunden.

— Madrid, 6. Januar. Die Blätter ver¬

öffentlichen eine Depesche aus Oporto, wonach der

spanische Dampfer „Vinalda“ und der von Cardiff
kommende englische Dampfer „Alphonso“ nach einem
Zusammenstoß dort gesunken sind. Die

Besatzung des englischen Schiffes ist mit Aus¬
nahme des Kapitäns umgekommen, die des spanischen
Schiffes wurde durch einen portugiesischen Dampfer
gerettet.

— Der „Times“ wird aus Tanger born 30, De¬

zember gemeldet: Man fürchtet, daß nicht weniger als
hundert Menschen bei der letzten Ueber¬
schwemmung in Saffi umgekommen
sind. Einzelne Theile der Stadt sind völlig zerstört.
In ganz Marokko sind außerordentlich heftige Regen-
güffe niedergegangen. Jetzt hat sich das Wetter wieder

gebessert und man erwartet für das kommende Jahr
eine vorzügliche Ernte, obgleich das Gerücht geht von
einer Heuschreckenplage int Süden.

— München» 6. Januar. Die „Münchener
! Neuesten Nachrichten“ melden, sie seien aufgrund ganz
r authentischer Informationen in der Lage, wiederholt
I zu erklären, daß die öfter verbreiteten Gerüchte von

I einer Verlobung der Prinzessin Klara
mit dem Freiherrn v. Cramer-Klett niemals eine that¬
sächliche Unterlage gehabt haben.

— Brüssel, 6. Januar. Wie die Blätter
melden, warf sich der zur Zeit hier weilende
belgische Generalkonsul in Columbien,
Patin, heute Vormittag in der Nähe des Nordbahn¬
hofes in dem Augenblicke auf d i e Schienen,
als der Zug aus Namur ankam. Der Leichnam wurde
von der Familie rekognoszirt. Die Ursache des Selbst¬
mordes ist nicht bekannt.

■— Jena, 4. Januar. Wie die „Franks. Ztg.“
mittheilt, hatte der Student, welcher hier in dem
Duell mit einem Offizier gefallen i st, letzterem
am Neujahrsmorgen nach einem Wortwechsel Ohr-

! feigen versetzt. In einer Zuschrift an die „Freist
Ztg.“ wird diese Angabe bestätigt; in der Zuschrift an

das letztgenannte Blatt heißt es: In der Sylvester¬
nacht früh zwischen 5 und 6 Uhr kamen der Leutnants
Thieme mit einem anderen Leutnant, beide in Zivil,
mit einem Mädchen und einem Uniform tragenden

- Fähnrich die Johannisgasse herauf,
_

als ihnen vom

| Markt her, wo die Germanenkneipe ist, der stud. ehern.
I Held mit anderen Studenten entgegenkamen. Offi-
| ziere wie Studenten sollen, wie dies nach der bis
! zum Morgen durchzechten Nacht begreiflich ist,

bekneipt gewesen und sich nicht genügend aus-

gewichen sein, sodaß sie aneinander stießen. Dabei soll
Leutnant Thieme dem ihm gegenüberstehenden stud.

Held zugerufen haben „wissen Sie nicht, wen Sie vor

sich haben? ich bin der Leutnant Thieme vom 94. Re¬

giment“, worauf Held mit den Worten „ach was ba“
dem Thieme eine Ohrfeige gab. Nachdem int Ehren¬
gericht ein von studentischer Seite gemachter Ver¬
such, die Sache durch ein Duell auf schwere
Säbel auszutragen, von seiten der Offiziere
abgelehnt worden war, wurde ein Duell auf
gezogene Pistolen bei zehn Schritten Distanz und mit
fünfmaligem Kugelwechsel vereinbart. Thieme war

als bester Pistolenschütze im Bataillon bekannt. So
erhielt denn int dritten Gang Held, der links
schoß, einen kunstgerechten Blattschuß; die Kugel schlug
unterhalb der linken Achselhöhle in die Brust,
zerriß die großen Herzgefäße und ging an

der rechten Seite des Körpers heraus; der
Getroffene stürzte im Feuer zusammen, ein Blutstrom
drang aus dem Munde und nachdem er noch einmal
die Augen aufgeschlagen, war er todt. Auch seine
Kugel hatte getroffen und zwar den Hals
Thiemes dicht an der großen Halsschlagader; hätte er

diese zerrissen, so hätte das Duell ein zweites Opfer
gefordert. Nach der „Voss. Ztg.“ stammte der Student
Held aus Halle, wo sein Vater als Eisenbahnsekretär
im Ruhestand lebt. Leutnant Thieme ist erst seit
einigen Monaten Offizier, steht also noch in recht
jugendlichem Alter.

— Abenteuer eines Sammlers. Der
Jurist Feldmann, ein eifriger'Sammler von Alter¬
thümern, ist, wie der „Pester Lloyd“ schreibt, vor

einigen Tagen unfreiwilligerweise der Held eines Aben¬
teuers geworden. Im Garten des Dr. Eugen Kadar
in Hervaly entdeckte er einen Tumulus. Dr. Kadar
hatte ihm die Erlaubniß ertheilt, Nachgrabungen zu
veranstalten, und Feldmann machte sich allein an

die Arbeit. Vorerst sondirte er mit einem Erdbohrer
das Terrain, um die richtige Stelle für die Grabungen
zu finden. Kaum hatte er einige male den Bohrer herum¬
gedreht, als das Erdreich unter ihm einsank und er in
eine tiefeGrube stürzte, aus der er sich nicht herausarbeiten
konnte. Unglücklicherweise war eS gerade am Weihnachts¬
lage und Dr Kadar war auf einige Tage verreist; die
Hülferufe Feldmanns verhallten daher ungehört. Drei
Tage blieb der junge Mann in dem feuchten Loche ;
als am dritten Tage Dr Kadar heimkehrte, wurde er

durch das Geheul der Hunde, die den Hügel umkreisten,
aufmerksam gemacht und er fand Feldmann in total
entkräftetem Zustande. Es kostete keine geringe Mühe,
den verunglückten Sammler aus seiner Grube empor¬

zuziehen. Feldmann fand unten eine antike Thon¬
figur, die eine menschliche Gestalt mit einem Eselskopfe
darstellt.



Airs Stirbt uttfc Lirirb.
Bromberg. 7. Januar.

<? Personalien. Dem Landrath v. Zawadzky
in Witkowo ist der nachgesuchte Urlaub vom 1. Januar
d. I. ab bewilligt, und ist die kommissarische Ver¬
waltung der Landrathsstelle Witkowo dem Negierungs¬
assessor Grafen Schack von Wittenau in Posen über¬
tragen worden.

* Ein Schulprozest. Nach dem „Dziennik
Poznanski“ beginnt am 21. Januar vor der Straf¬
kammer in Bromberg ein neuer Schulprozeß. Im
Dorfe Ojzanowo bei Labischin hatten 20 Familien¬
väter, mit dem Dorfschulzen Albert Ormin an der
Spitze, eine Beschwerde eingereicht gegen den Haupt¬
lehrer Kühn wegen der ihrer Meinung nach zu
Klagen Anlaß gebenden Ausübung seines Züchtigungs¬
rechtes. Die Familienväter beriefen sich darauf, daß
sie schon im vorigen Jahre gegen den Lehrer Kühn
eine Klage beim Kreisschulinspektor in Bartschin ein¬
gereicht hätten, ohne jedoch eine Antwort zu erhalten.
In ihrer letzten Eingabe bitten sie die Regierung,
eine Untersuchung einzuleiten, und eine Besserung der
Verhältnisse herbeizuführen. Darauf wurde eine
Untersuchung eingeleitet, und zwar gegen den Dorf-
schulzen Ormin wegen Verletzung der §§ 185, 186 und
196 des Str.-G.-B. Dem Schulzen wird vorgeworfen,
daß er falsche Thatsachen gegen den Lehrer verbreite
und ihn in der öffentlichen Meinung herabsetze.
Ferner, daß er jene 20 Familienväter zur Ahsendung
jener Beschwerde überredet und diese selbst verfaßt
habe. Das alles zu dem Zwecke, um den Lehrer,
weil er ein Deutscher ist, aus Ojzanowo zu verdrängen,
um einen anderen Lehrer, wahrscheinlich einen Polen,
nach Ojzanowo zu bekommen.

* Eine Sportvorstettung findet am Sonnabend
im Saale von Oklitz statt, wozu der amerikanische
Radfahrer Sullivan verpflichtet worden ist. Sullivan
hatte u. a. Gelegenheit, sich vor der verstorbenen
Königin von England, der Königin-Mutter und der
Königin der Niederlande und dem König von Däne¬
mark zu produziren und erhielt von letzterem, die gol¬
dene Medaille. Dr. Rothe in Rostock und andere
Aerzte fanden bei der Untersuchung des Amerikaners
während seiner höchsten Anstrengungen eine Herz¬
thätigkeit von 128 Schlägen in der Minute. Sieger
war Herr S. u. a. in folgenden Konkurrenzen: Palais
de Glace, Paris 1897, Madison Square Garden,
New-Aork 1889, Tivoli, Kopenhagen 1885. An der
Konkurrenz mit Herrn S. kann sich jeder Radfahrer
betheiligen.

* Bezüglich der Zuwendung der 75 000
Mark an die evangelische Kirchengemeinde S ch len¬
se n a u wird uns mitgetheilt, daß bei der hiesigen
Behörde darüber noch nichts bekannt ist.

* Verein „Waisenhort“. Die Mitgliederzahl
des Vereins, welcher seit einigen Jahren Hierselbst be¬
sieht und segensreich wirkt, ist im Laufe des ver¬
flossenen Jahres auf 393 gestiegen. Die gesammte
Einnahme betrug 1396,15 Mark, davon entfallen auf
Mitgliederbeiträge 787,75 Mark, Extraspenden und
Erziehungsbeihülfen der Gemeinden 430 Mark, Erlös
aus Materialien 28,25 Mark, Erträge aus den
Sammelbüchsen 150,15 Mark. Der Verein konnte am

15. Mai 1901 drei arme Vollwaisen, und zwar die
Gebrüder Manfred und Walter Keßler aus Bromberg
und Robert Resemer aus Schleusenau. in das deutsche
Reichswaisenhaus zu Salzwedel überführen, woselbst
die Kinder bis zum vollendeten vierzehnten Lebens¬
jahre eine vorzügliche Erziehung genießen. Die
Ueberführung von weiteren zwei Waisen steht in
Aussicht.

Danzig, 6. Januar. (Der frühere
Unteroffizier, jetzige Dragoner
Marten) aus Gumbinnen, wurde in letzter Zeit
mehrmals aus dem Festungsgefängniß zum Kriegs¬
gericht geführt, hauptsächlich, um mit seinem Ver¬
theidiger Rücksprache zu nehmen. Marten ist äußer¬
lich hart mitgenommen und zeigt ein finsteres ver¬
schlossenes Aussehen.

Insterburg, 5. Januar. Die Strafkammer ver-
urtherlte am Sonnabend den Amtsvorsteher Matthias
Lottermoser aus Krauleidszen (Kreis Gumbinnen),
weil er die 16jährige Jda Wilk, die aus dem Dienst
des Besitzers Urbat in Klein-Tatzen entlaufen war,
zwei Tage in das Amtsgefängniß eingesperrt hatte, ohne
daß er die erforderliche lltägige Frist zur Erlangung
der Rechtskraft seiner zu ihrer Zurückführung erlassenen
Zwangsverfügung abgewartet hatte, zu 5 Mark Geld¬
strafe oder 1 Tag Gefängniß.

Berlin, 6. Januar. Im Mordprozeß
Krosigk ist vom Staatsanwalt auch die Revision
gegen das Hickel freisprechende Urtheil begründet
worden damit, daß der Gerichtshof den Antrag des
Staatsanwalts ablehnte, die Zeugen noch eingehender
über den Aufenthalt Hickels zur kritischen Zeit zu be¬
fragen, weshalb der Staatsanwalt auch den Protest zu
Protokoll gegeben.

Kunst itttb Wissenschaft.
Die Frequenz der deutschen Universitäten.

Auf sämmtlichen Universitäten des deutschen Reiches
studirten deutsche Reichsangehörige im Winterhalbjahre
1886/87 26 362, 1892/93 25 559, 1896/97 27 285 und
1899/1900 30 665, das sind auf 10 006 männliche
Einwohner 11,49 bezw. 10,55, 10,63 und 11,06 Stu-
birenbe. Die Betheiligung der männlichen Bevölkerung
am Universitätsstudium ist aber nur int Durchschnitt
des Reiches annähernd gleichmäßig geblieben. In den
einzelnen Landstrichen und Staaten ist sie nicht gleich
stark und unterliegt auch zeitlich stärkerem Wandel.
Im Osten und Norden des Reichs ist, der „Stat.
Korr.“ zufolge, die Betheiligung am Universitäts¬
studium am schwächsten, abgesehen von Berlin und
Brandenburg, sowie'den mecklenburgischen Großherzog-
thümern; am niedrigsten ist sie in Posen- und
Schleswig-Holstein nebst Lübeck. Am stärksten da¬
gegen erscheint sie in den süddeutschen Gebieten; auch
Elsaß - Lothringen, das vor 10 und 15 Jahren noch
eine auffällig geringe Betheiliguvg aufwies, entsandte
zuletzt verhältnißmäßig, viel mehr Studenten auf die
Universitäten als der größte Theil des Ostens undNordens
und bereits beinahe ebenso viel wie Rheinland und
Westfalen, welche beiden besonders gewerbreichen Pro¬
vinzen allerdings wohl nur deshalb so wenig am

Universitätsbesuch betheiligt sind, weil sie ihre Söhne
statt auf die Universitäten auf die technischen Hoch¬
schulen entsenden. Der ganz regelmäßig aufsteigende
Besuch der Universitäten seitens der reichsländischen
Jugend ist ein erfreuliches Zeichen und heute jedenfalls
nicht mehr durch die Betheiligung der aus dem alt¬
ländischen Reichsgebiete Eingewanderten zu erklären.

Hamburg, 6. Jänuar. In der K o n k u r r e n z
um das Bismarckdenkmal in Hamburg er¬

hielten den ersten Preis von 10 000 Mark Bildhauer
Hugo Lederer und Architekt Emil Schaudt.

Leipzig, 6. Januar. Das Resultat des bekannten
10 000 Mark -Preisausschreibens des Pro¬
fessors Dr. Walter Simon in Königsberg für die
beste deutsche Oper ist gestern veröffentlicht
worden. Sämmtliche eingesandten 36 Opernwerke sind
der „Voss. Ztg.“ zufolge als nicht preiswürdig zurück¬
gewiesen worden.

tonnte Lhvsirik.
— Kassel, 6. Januar. Heute Vormittag wur¬

den in der Thongrube der Schmelztiegelfabrik Göbel
und Söhne in Groß-Almerode zwei Inhaber der
Firma und ein Maschinist, welche sich zur Revision in
den Schacht begaben, d u r ch giftige Gase ge-
töntet. Hereinbrechende Wassermassen machten vor¬

erst die Bergung der Leichen unmöglich.
— Französische Köche deS Kaisers.

Seit dem Ableben der Kaiserin Friedrich haben drei

französische Köche in der Mundküche des Kaisers Auf¬
nahme gefunden. Sie hatten jahrelang die Speisen
für die Mutter des Kaisers bereitet. Man geht jedoch
fehl, wenn man glaubt, daß damit die raffinirte fran¬
zösische Kochart im kaiserlichen Haushalte Eingang ge¬
funden hätte. Im Gegentheil besteht die Kunst der
französischen Köche gerade darin, die Hausmannskost,
der oer Kaiser vor jeder anderen den Vorzug giebt,
besonders kräftig und schmackhaft zu bereiten, was
natürlich keineswegs ausschließt, daß die französischen
Kochkünstler, .Luch die ausgesuchtesten Diners her¬
stellen können; auch hiervon haben sie bereits Proben
abgelegt.

— Ein schön e s Geschenk. In der
„Danz. Ztg.“ lesen wir: Die Fürstin Tuchanowska in
Minsk in. Litauen hat dem dortigen „Landwirthschaft-
lichen Verein“ eines ihrer Rittergüter, Tuhanowicze
im Kreise Nowogrod, geschenkt. Dieses Rittergut hat
ein Areal von 2000 Morgen vorzüglichen Weizen-
bodens, außerdem schöne, an einem Flusse belegene
Wiesen und einen riesengroßen, gut gepflegten Park.
Letzterer birgt sebr viele Andenken an frühere Zeiten.
Anfangs des 19. Jahrhunderts befand sich dieses
Rittergut in Händen der Familie Wereszczak.

<

Die
Tochter dieses Hauses, Mat yla Wereszczak. war die erste
Liebe des größten polnischen Dichters Adam Mickie-
wicz, der in den Jahren 1818—1825 hier oft weilte.
Die Birke, die er einst aus einem Hügel des Parkes
pflanzte, steht heute noch da. Die aus lebenden Bäumen
zusammengefügte Laube, die Zeugin ihres Liebes¬
geflüsters, ist gleichfalls noch vorhanden. Die Fürstin
Josephs Tuchanowska hat alles, was an die früheren
Besitzer erinnerte, in Stand halten lassen. Sie ist be¬
kannt als Wohlthäterin. Die geologische Station im
„Warschauer Museum für Industrie und Landwirth¬
schaft“ ist eine ihrer viele Gründungen.

— Prinzessin S u i f e von Koburg, die
seinerzeit in die SkandalaMre mit einem ungarischen
Offizier verwickelt war und später zur Beobachtung
ihres Geisteszustandes in eine Heilanstalt nach Coeswig
bei Dresden gebracht wurde, soll, wie jetzt Wiener
Blätter melden, hoffnungslos geisteskrank sein.
Das Leiden der Prinzessin ist, der Aussage der
Psychiater gemäß, eine partielle Gehirnparalyse und
das Befinden ein ganz hoffnungsloses. Gegenwärtig
hat sich ihr Drang von einer nie zu befriedigenden
Sehnsucht nach 'prachtvollen Toiletten und sonstigem
Prunk in eine Leidenschaft für Blumen umgewandelt.
Die Prinzessin ist bekanntlich eine Tochter des Königs
der Belgier und eine Schwester der ehemaligen Kron¬
prinzessin Stephanie von Oesterreich, jetzigen Gräfin
Lonyay.

— Ueber das furchtbare Boots¬
unglück auf derHavel, das am Neujahrs¬
tage vier Menschenleben vernichtete, werden der „Tägl.
Rundsch.“ jetzt noch Einzelheiten berichtet. Die vier
Herren hatten an verschiedenen Ortschaften an der
unteren Havel gelandet und Wirthschaften besucht. In
später Abendstunde waren sie, aus der Heimfahrt
begriffen, auch in Gatow gewesen, wohin sie
eigentlich schon mittags kommen wollten. Zwischen
diesem Dorf und der Insel Lindwerder hat sich
dann das Unglück ereignet, zur Nachtzeit. Die
infolge des starken Windes hochgehenden Wellen
schlugen jedenfalls über Bord und das leichte Boot,
ein 'Zweiriemer, füllte sich mit Wasser. Da die In¬
sassen sahen, daß sich ihr Fahrzeug nicht halten könne,
saßten sie unzweifelhaft den Entschluß, sich — sie
waren sämmtlich ausgezeichnete Schwimmer — durch
Schwimmen zu retten. Deshalb entledigte« sie sich
ihrer Jackets, die später mit dem Boot vor¬

gefunden wurden. In der Dunkelheit konnten sich
die Schwimmer auf der weiten Wasserfläche ver¬

muthlich nicht zurecht finden und versanken schließ¬
lich. — Eine Absuchung der Havel hat am

Sonntag durch Mitglieder des Charlottenburger Ruder¬
klubs stattgefunden. Schon morgens gegen 7 Uhr
hatten sich diese sowie auch noch andere Freunde der
Ertrunkenen, insgesammt etwa dreißig Personen, nach
derjenigen Stelle begeben, an der das Boot gesunden
ist. Von hier aus wurde die Havel stromauf und -ab¬
wärts durchsucht. Alle Bemühungen, die durch die
stürmische Witterung und den hohen Wellengang sehr
erschwert wurden, blieben leider erfolglos. Nur drei
Ruder würden noch im Schilf aufgefunden.

— Damenhüte in Pariser Theatern.
Könnte der Aerger, den in Pariser Theatern die
Damenhüte schon verursacht haben, ziffernmäßig be¬
rechnet werden, so käme genug Galle heraus, um ein
ganzes Armeekorps- mit Gelbsucht zu versorgen. In
England fällt der Damenhut in Theatern meist weg;
die Briten sind eben praktische Leute; und in Deutsch¬
land begnügt man sich wenigstens mit den gewöhn¬
lichen Hüten, falls sie int Theater überhaupt getragen
werden; in Frankreich aber züchtet man einen be¬
sonderen Theaterhut von hellen Farben und aufdring¬
licher. Größe. Geschmacklos ist er an sich nicht;
er paßt zur Toilette; aber zur Toilette paßt auch
das bloße Haupt in seinem natürlichen (?) Haar¬
schmucke; jedenfalls ist besagtes Haupt dort, wo es sich
um ein unbehindertes Aussichtsseld handelt, eher am

Platze als der Wandschirm des Kopfgerüstes, das dem
Hintermanne den Blick aus die Bühne versperrt. Alle
Einwände des gesunden Menschenverstandes sind bis¬
her an den Damenhüten abgeprallt) und leider auch
vor einem Jahre die Gegenkundgebung eines beherzten
jungen Mannes, der während der Vorstellung seinen
Zylinder auf dem Kopfe behielt; in sträflicher Folge-
widrigkeit nöthigten ihn die Herren dazu, den Hut zu
streichen. Dem „Figaro“ zufolge hat nun ein amerikani¬
scher Theaterdirektor, dessen männliches Publikum wegen'
der Damenhüte den Besuch einzustellen droht, ein
unfehlbares Mittel gegen die Damenhutseuche entdeckt:
er setzte die Damen auf die rechte, die Herren aus die
linke Stile des Hauses, wie es bei verschiedenen Sekten
der Brauch ist. Kaunt fanden die Damen heraus, daß
ihnen die bequemen männlichen Glatzköpfe vor ihnen
fehlten, als sie auch schon von selbst ihre Hüte ab¬

nahmen. Unglücklicherweise ließ sich der durch diese
anscheinende Besserung irregeführte Direktor verleiten,
das alte Durcheinander der Heiden Geschlechter zu ge¬
statten; es dauerte nicht lange, so erschienen die Hüte
wieder und machten die Trennung zum zweiten male
nothwendig. Ob dieses Verfahren aber auch auf das
galante Paris anwendbar ist, kann nur die Erfahrung
lehren; wer aber soll den ersten Schritt thun?

-Marconi über die Möglichkeiten
der Uebepsee-Telegraphie. Der Er¬
finder der drahtlosen Telegraphie äußert sich im „New-
Hork Herold“ folgendermaßen: „Es ist fast sicher, daß
die Einzelheiten von König Eduards Krönung von
London nach New-Dork durch drahtlose Telegraphie be¬
fördert werden können. Es handelt sich nur darum, die
nöthigen Stationen zu bauen. Meine Fähigkeit, draht¬
lose Zeichen über den Ozean zu übermitteln, steht nicht
länger in Frage; es müssen nur die entsprechenden Ge¬
rüche beschafft werden. Innerhalb einesVierteljahres kann
ich eine ähnliche Station in St. Johns, Neufundland,
und eine dritte in Massachusetts bei Cape Cod gebaut
haben. Mit diesen drei Stationen kann die alte und
die neue Welt verbunden werden. Die Entfernung
von Cornwall nach St. Johns beträgt 2745 Kilometer,
die von St. Johns nach Cape Cod 1830 Kilometer.
Wenige glaubten es, daß eine drahtlose Depesche von
England nach Amerika möglich wäre; aber ich habe
niemals daran gezweifelt. Durch drahtlose Stationen
in Seattle. Vancouver, Fanning Island und an
anderen Stellen wird das System sich wirksam und
weit billiger stellen. Fast ebenso große Ergebnisse
erwarte ich auf dem Lande. Nach Versuchen, die in
England und ebenen Flächen gemacht wurden, glaube
ich, daß auf dem Lande ähnliche Ergebnisse wie auf
dem Wasser erzielt werden. Sobald das System voll¬
endet ist, wird man ohne Drähte über eine Strecke
von 2300 Kilometern Prärie telegraphiren können.
Das wäre eine „Jdeal“--Verbindung zwischen dem
Kap und Kairo. Solche drahtlose Stationen könnte
man gegen geringe Kosten erhalten. Eine große
Zukunft hat mein System im Heerwejen. Sein
Werth ist zumtheil im südafrikanischen Krieg be¬
wiesen worden, aber verschiedene Umstände verhinderten
seinen vollen Gebrauch. Guerillabanden könnten dann
die Bewegungen des Feindes nicht mehr hindern. Eine
Verbindung zwischen den belagerten Städten und der
Außenwelt wäre unter allen Umständen möglich.
Militärische Maßnahmen, die sich über ein weites Ge¬
biet ausbreiten, könnten ohne Legung von Feld¬
telegraphen oder den Gebrauch von Heliographen ge¬
leitet werden. Auch im Seeverkehr sind ja die Ver¬
suche sehr erfolgreich gewesen. Die drahtlose
Telegraphie ist so für alle Abschnitte eines See¬
krieges von größtem Werthe. Ein einfacher Draht
hängt auf jedem Kriegsschiff lose vom Mast herab.
Er erfordert weder besondere Einrichtungen noch
ständige Sorgfalt und erwidert so lange die
Zeichen, bis der Mast fortgeschossen ist. Dieser Schade
kann durch Befestigung eines zweiten Drahtes ver¬
mieden werden. Bei modernen Schlachtschiffen mit den
niedrigsten Masten arbeiten die Marconi-Zeichen über
eine Strecke von 70 Kilometer. Ein Schiff in Noth
kann anderen Schiffen oder an der Küste seine genaue
Lage angeben und Hülfe fordern. Sich nähernde Schiffe
können einander ihr Kommen ankündigen und so einen Zu¬
sammenstoß vermeiden. Schiffe, die sich dem Lande
bei Nebel nähern, können gewarnt werden, wie sie
Gefahren vermeiden. Auf diese Weise dürften 90 v. H.
der,Unglücksfälle vermieden werden. Bei der Erfor¬
schung unbekannter Erdtheile, im dunkelsten Afrika,
Tibet und anderswo, wird diese Erfindung unerläßlich
sein. Der zukünftige Forscher wird an Hauptpunkten
drahtlose Stationen errichten, und sogar arktische
Forscher können damit rechnen. In einigen Monaten
gedenke ich eine ganze Masse Verbesserungen
zu beweisen, die die jetzigen Fähigkeiten verdoppeln.
Zwefellos werden innerhalb einiger Jahre alle
großen Länder in drahtloser Verbindung mit
einander stehen ... Es giebt auch keinen wesentlichen
Grund, warum New - Aork nicht mit London oder
Paris unmittelbar sprechen könnte. Wenn ich meine
Station ant Cape Cod baue, will ich eine entsprechende
Station an der westlichen Küste Frankreichs für direkte
Verbindung errichten, sobald ich die Stationen in St.
Johns und Poldhu als Vermittelungsstationen ent¬
behren kann. Die weiteren Folgen sind ein anderes
Paar Stationen weiter südlich, eine bei Baltimore und
eine auf Gibraltar.“

Letzt« N«retzirietzt«i».
Drahtrnelduuge«.

Kattowitz (Ober - Schl.), 7. Januar. Zwei
Schmuggler, welche bei Granica Spiritus nach
Rußland schmuggeln wollten, wurden von der russischen
Grenzwache erschossen.

Berlin , 7. Januar. Der Rechtsanwalt Justiz-
rath Eugen Kallmann hat sich gestern erschossen; wie
verlautet, aus Schwermuth infolge schweren Nerven¬
leidens.

Wien, 7. Januar. Eine Lokalkorrespondenz
meldet : Auf dem heutigen Parteitage der Christlich-
Sozialen von Wien und Niederösterreich erklärte der
Bürgermeister Dr. Lueger, die Christlich-Sozialen seien
treue Anhänger des Dreibundes; sie verwahren sich
jedoch gegen eine Einmischung einzelner deutscher
Staaten in österreichische Verhältnisse. Sie wollten
einen Ausgleich auf immer mit Ungarn.

Budapest, 7. Januar. In der Wohnung des
Ohrenarztes Tomka wurden bei einem Einbruch
160 000 Kronen in Werthpapieren und 20 000 Kronen
in Werthsachen gestohlen. Werthvolle Gemälde und
Präparate wurden von den Einbrechern vernichtet.
Die Thäter sind unbekannt.

Budapest, 7. Januar. (Privat.) Der
Großindustrielle Josef Deutsch, der Eigenthümer des
Jod-Bades Lipiz, hat sich wegen finanziellen Ruins
erschossen.

Brüssel, 7. Januar. Blättermeldungen aus
Antwerpen zufolge ist der von dort nach Manchester
abgegangene englische Dampfer „Basuto“ mit 27 Mann
Besatzung untergegangen.

Madrid, 7. Januar. Eine Versammlung aus¬
ständiger Tabaksarbeiter wurde von der Polizei auf¬
gelöst. Infolge dessen fand ein Zusammenstoß mit
der Polizei statt, wobei zwei Personen verwundet
wurden.

Birmingham» 7. Januar. Chamberlain
hielt gestern hier eine Rede, in der er den
Imperialismus vertheidigte und er¬

klärte, England sei die liberalste aber auch die v e r -

haß t e st e N a t i o n. Dies sei immer so gewesen
und nicht Schuld der gegenwärtigen Regierung und
des gegenwärtigen Kolonialsekretärs. England müsse
sich auf sich allein verlassen, in glänzender Vereinigung
mit und unterstützt von den Blutsverwandten in den
Kolonieeu. Jedes Opfer müsse zur Aufrecht¬
erhaltung der ererbten Machtstellung und um das Ver¬
trauen der Kolonieeu zu erhalten, gebracht werben.

Der Minister betonte die Nothwendigkeit der Erhaltung
der Märkte und bezeichnete die Handelsaussichten
als ausgezeichnete. Bezüglich der Rede Lord
Roseberys in Chesterfield hinsichtlich der
Frage der Wiedervereinigung der Liberalen und
Unioniften erklärte Chamberlain, bevor irgend ein ver¬
lorener Sohn wieder aufgenommen werde, müsse die
Aufrichtigkeit der Bekehrung festgestellt werden. Die
Mehrheit der Engländer stimme darin überein, daß
der südafrikanische Krieg eine unvermeid¬
liche Nothwendigkeit gewesen und von schmutzigen Be¬
weggründen fern sei.

Buenos Aires, 7. Januar. (HavaS-Meldung.z
Chile und Argentinien haben nunmehr das Protokoll
gebilligt, wodurch die Forderungen Argentiniens fast
alle erfüllt werden.

New-Uork, 7. Januar. Einer Depesche auS

Willemstadt zufolge soll General Riera mit den Ver¬

einigten venezolanischen Aufständischen sich gestern
Abend auf den Kreuzer „Libertador“ eingeschifft haben
und heute früh nahe bei La Bela auf venezolanischem
Boden mit Waffen und Munition versehen gelandet
sein. Weiter wird gemeldet, daß der „Libertador“
ein Regierungs-Kanonenboot genommen habe.

New-Pork, 7. Januar. (Reuter.) Einer Mel¬
dung zufolge werden die Präsidenten der zentral¬
amerikanischen Staaten voraussichtlich demnächst zu¬
sammenkommen, um über die Herstellung herzlicherer
Beziehungen zwischen den einzelnen Republiken zu
berathen.

Fremden - Bericht vom 7. Januar.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Rittergutsbesitzer Leutnant Holz und Frau, Senartowo.
— Amtsrichter Stubcurauch, Wongrowitz. — Student
Liesack, Tübingen. — Justizrath Trommer und Frau,
Tborn. — Assessor Wendorf, Eichhof. — Professor SeereS
und Sohn, Eulm. — Dr. Seters, (Mut. — Ingenieur
Jacobsohn, Berlin. — Rittergutsbesitzer Schroedec und
Tochter, Z chlau. — Referendar Spindler und Schwester,
Siralau. — Fabrikant Franz, Königsberg. — Direktor
Rüderer, Czersk. — Rittergutsbesitzer Schliepper, Gumno¬
witz. — Rittergutsbesitzer Miech, Jnowrazlaw. — Die
Kauften e : Wolff, Berlin — Wallis und Frau, Thor» —-

Rubensohn, Schober, Berlin — Niederstetter Breslau —

Fabrikant Daube, Pforzheim. — Regierungsassessor von

Hollmann, Potsdam. — Ingenieur W. Gumpert, Erfurt.
— Baumeister Bohm und Frau, Karlsbad. — Gand,
theol. Schlettwein, Bromberg. — Hauvtmann Feilke,
Afrika. — Di: Kaufleute: Hölzer, Königsberg — Färber,
Breslau — Berendr, Bachmann, Fordemann, Berlin
P. Brandes, Leipzig -- Reinhardt, Pforzheim — Anelsen,
Blomer, Hamburg.

Wasserftänve.

it Pegel W a s s e r st ä n d e. Ge— Ge¬

rag Meter Tag Meter gen
Meter

fallen
§ AU Meter

Weichsel. 1
1 Warschau. . . . 3.11. 2.01 j 4.11. 1,92 — 0,09
2 Zakroczym . . . 4.11. 1,28 5.11. 1,19 — 0,09
3 Thorn*) .... 4.|1. 2,60 5.(1. 2,52 — —

4 Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO' -Pegel

6.0. 4,52; 7.1. 4,54 0,02 —*

5 6.1. 5,36
2,14 711. 5.34

2,16 0,02
0,02

Gop lo s ee.

Kruschwitz . . . 5.1. 2,16 6.11. 2,16 — —

Netze. 1

7 Pakoschschl.^'-Pegel 6.11. 3,74
6 1. 2,04

7.11.
7 1.

3,68
2,04

— 0,06

8 Bartschin.... 6.11. | 1,68 7.11. 1,68 — —

9 12. Grom. Schleuse 6.11. I 1,18 1,16 — 0,02
10 Weißenböhe. . . 6.1. 0,80 0,83 0,03 —

11 Usch 6.11. 1,22 7.1 1,29 0.07 —

12 Czarnikau . . . 6.!1. 1,36 71. i,4 0,04 —*

13 Filehue . . . . 6jl. 11,36 ; 7.11. 1.38 0,02 —

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Uhr

•StmMssutd^idktess.
«tont bet fl, 7. Januar. Amts. Handelskammer-

bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blau«
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —>

Roggen, gesunde Qualität 150 — 153 M — Gerste nach
Qualität 120 -125 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwqare 180 bis
185 M. - ©ater 140 bis 145 M.. feinster üö r Notiz.

Königsberg, 6. Januar. Weizen unverändert, hoch-
bunter 764 Gr. 170, 755 Gr. 169, 781 Gr. etwas. be.
zogen 170 M. Roggen behauptet,inländ. geh. per 714 Gr.,
jede 6 Gr. menr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr.
mit 1 /8 M. per Tonne zu reguliren, 139, besetzt 138,50,
eingeladen 138,50, vom Boden mit Käfern — M.,
ruft. gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
Va M. per Tonne zu regnliten, — M. per Tonne. —

Hafer feiner unverändert, Länderer nüdriger, inländischer
140, 145, 146, 147, 148, 148, 149, weiß 150, 151, ff. 154
M- — Erbsen graue große 178, kleine 158 M., grüne
180 M. — Bohnen Pferde- 143 M. - W cken 175 M.,
Peluschken 170 M. — Wetter: Trübe. — Wind: WSW.
— Thermometer 4- 4 Grad Reaumur.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zu Bromberg vom 18. Dezbr. 1901

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

Wetze,igries Nr. 1 15,40 15,40
„ 2 14,4014,40

Kaiserauszugsmehl 15,60 15,60
Weizenmehl Nr. 000 14,60 14,60

„ „ 00
weiß Band . 13,4013,40

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0 1
„ 0/1 11,60 11,60

1 11,Oft H,20
2 8,20' 8,40

Komm'ißinehl
“

. 9,80 9,80
Roggen-Schrot. 9,40 9,60

612 18; 12 Per 50 Kilo oder 6! 1218; 12
100 Pfund

13,20

s'eo
5.00
5.00
2,40

13,20

8^60
5.00
5.00

12,60

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

», „ 2
»> „ 3
M H

„ „ 5
M „ 6
„ „ grob

Gerstengrütze R.l
„ ,, 2

g
Gerstenkochmehll

„ 2
Gerstensuttermehl
Buchweizengries

5.20
13,20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5.20
16,50

5.20
13.20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

_7,5Q
5^20

16,50
Buchweizengrütze 115,50 15,50

215,00 15,00

Vsrseir-Vepesetzsir.
Berlin, 7. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Mist.
Kurs vom 6. 7. Kurs vom 6. 7.

Lanrahütte 189,70190,75Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest.

183.30
205,00
202.30

20,70

183 20
204,90
202,70

21,10

Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Russ. n.Anl.
Rufs. Noten ult.

65,40
77,90

65,00
77,50

100,75 103,75

Magdeburg, 7. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Mi«.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fa
Gemahlene Melis 1 mit Fa

7,40-7,60
5,60—5,90

23,90
27,95—28,25

28,35

7,40-7,80
5,60-5,90

28,20
27.95

i 12745-97,96
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AiMsvnfllhre«.
Ueber das Vermögen deS

Schuhmachermeisters und Schuh-
waarenhändlers (48

Franz Sobczak
in Rogowo

wird heute am 4.Zanuar 1902,
nachmittags 5 Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Leo Leyser
zu Znin wird zum Konkursver¬
walter ernannt. (67

Konkursforderungen sind
bis zum 10. Februar 1902

Lei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über

die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls über die im
§ 120 der Konkursordnung be
zeichneten Gegenstände auf

den 23. Januar 1902,
vormittags Uhr

und zur Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen auf

den 27. Februar 1902,
vormittags 9 1/2 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

%y Ausverkauf
Mein Waarenlager in ^ (312

KlelderstoÄen, Seiden-
stoilen, Baumwollwaaren,

Wäsche, Tischdecken,
Gardinen u. s. w.

wird zu sehr bllllgsen Preisen ausverkauft.

A. Hirschbruch, Theaterpl. 4.

Besitz haben
masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein¬
schuldner zu beraBfoIgen tzder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von betn Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 31. Januar
1902 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht
zu Znin.

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichftratze 54,

gegenüber Rosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der besten, lichtdurch¬
lässigsten Ratheuower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

4

Verdingung von 14000 kg
Graphit, 8780 kg Stearinlichten,
164 200 kg Schmierseife, 29 200 kg
weiße Seffe, 195 000 kg kalzinirte
Soda, 118 700 kg Stärkegummi
(Dextrin). 257 OGO Schachteln
Streichhölzern und 15 000 Büchsen
Putzcrem für die KöniglichenEisen-
bahndirektionen Berlin, Bromberg,
Danzig, Halle a./S., Königsberg
i. Pr., Magdeburg und Stettin.

Angebote sind portofrei, ver¬
siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 24. Januar
1902, vormittags 11 Uhr an
das Rechnungs - Bureau in
Berlin W., Schöneberger-Ufer 1-4
einzureichen. (78

Angebotbogen und Bedingungen
können im Centralbureau da¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen,
auch von dort gegen post- und
bestevgeldfreie Einsendung
von 0,50 Mk. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden.

Zuschlagsfrist bis 24. Febr.1902.
Berlin, den 3. Januar 1902.

Königl. Eisenbahndirektion.

QOOOOOOOOOOOO
q Apparat g
8 Vernichtung «er Motten 8
Q in Polstermöbeln,

8
in Polstennöbeln,

Teppichen, Pelzwaaren,
u. des Holzwurms in Möbeln.

Holzverkauf
in htt9berfot|etei@i5ttlil.

Am Dienstag, 14. Januar
1902 sollen von vorm. 9 Uhr
ab tm Hotel A. Krüger, Schulitz,
aus (22
Belauf Krossen, Totalität

ca. 180 St. Kiefern III.-V. Kl.
Belauf Kabott, Jagen 103 —

650 Stück Kies. III.-V. Kl..
40 Stangen I.—III. Kl., 12 rm

Schichtnutzholz II. Totalität
ca. 20. Stck. Kief. IV.-V. Kl.

Belauf Grünsee, Jagen 165
= 571 Stück Kief. III.-V. Kl.,
11 rm Schichtnutzholz H.—III.
Kl. Totalität --- 90 St. Kief.
IV.—V. Kl., 11 Bohlstämme.

Belauf Seebruch. Totalität
= 5 Kief. Stangen I. Kl.

Belauf Kleinwalde, Totali¬
tät: ca. 40 Stück Kiefern
IV.-V. Kl. Brennholz aus allen
Beläufen, ca. 2150 Kief. Kloben,
425 Knüppel. 3 Reisig I. Kl.,
380 Reisig II. Kl., 40 Weich-
holz-Kloben und Knüppel

öffentlich meistbietend verkauft
werden. (22

Garantie des sicheren Erfolges.
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

Die

Gewinnlisten
der

SentflBBtrger
Mergllrteil-Lotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,®iW.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Dmen- it. Kinderkleider
werden schnell u. billig angefertigt

Wilhelmstratze 76, 3 Tr.

Gelegenheits-Posten
Cotitton-Orden

hat billig abzugeben

C. Junga, m*m. 75.

«rsn

Zed
In tausend Fällen bestätigt!

ede Flechte,
Schuppen, auch die schmerzhafte,
nässende, stets weiterfreffende Art,
selbst Bartflechte, Naienröthe, sow.
jeden Hautausschlag beseitigt
auch in den hartnäckigsten Fällen
unbedingt sicher und schnell auf

nnmerwiederkehrW. Sommer,
Leipzig, Bayerschestraße Nr. 48.

Hogfß* Möbelfabrik,
Bromberg. (126

QOOQQOQQOi

\Schutzmarke für Original- 01to-Motoren<
> welche fu rSchlesien p.Pcsen nur durch den Bevollmächtigten!

W.TETSCK in Breslau bezogen werden können.

Anzeige!
Hierdurch zeigen ergebenst aiv dass wir nach wie vor die

Instandhaltung' und
Reparaturen

an den. von uns, sowie auch von anderer Seite ausgeführten

Wasserleitnngs- und Kanalisations • Anlagen
übernehmen und zu diesem Zwecke, wie bekannt,

zu jeder Zeit nur tüchtige und zuverlässige Monteure
zur Verfügung halten.

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch besonders darauf hinweisen,
dass unsere Firma am hiesigen Platze nicht, wie mehrfach von der

sogenannten Konkurrenz ausgesprengt wurde, aufgelöst wird, und dass

der Mitinhaber und Leiter derselben, Herr Ingenieur M. Berthold
— gerichtl. vereid. Sachverständiger für den Landgerichtsbezirk Brom¬

berg —- in unserem eigenen Geschäftsgrundstück, Danzigerstrasse 157,
seine Wohnung behält. • : ■ (119

Bromberg, den 4. Januar 1902.

Weidlich «fe Berthold,
Ingenieure und Unternehmer für Gas-, Wasser«

leitungs-, Kanalisations- und Heizungs-Anlagen.

Midi
WWM' Zeitz

mntAS.en)
SeifundParfümerie-Fabrik.

Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch
sich auszeichnende Waschseife.

Grosse Ersparnils an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch»

Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.
Warnung vor Nachahmungen.

Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„äcMe“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2. 3 und 6 Mund.

(S und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeüage eines Stückes feiner

_

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

t .

— Verkaufsstellen durch Plakat« <wie obige Abbildung) kenntlich. ========

Käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schulitz in allen Colonial-
waaren- Droguen- u. Seifenhandlungen. (86

Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Bromberg.

Adler-Butter
WrahmTufelbutter^L

empfiehlt (119
Ed. Cont, Elifabethstr. 39.

-s-Magerkeit.-^
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 u. Hamburg 1901 in
6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner & Co.
Berlin89, Königgrätzerst.69.

Bettfedern
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Wie Pr. med. Hair vom

gjjj- Asthma MV
sich selbst uvlelehnndertePatienlen
heilte, lehrt unentgelt. deff. Schrift.

Contag «L Co., Leipzig.

Zahlte«,
Reineche, Hannover.

parwuchs-Tinktur
„Orient“ i) Äug.Schwein-
grober, Berlin N. 52, Eho-
rinerstraße 81. Bestes Haar¬
wuchsmittel der Welt, ä Fl.
mit Gebrauchsanweisung M.
3,00. Probcstasche M. 1,25.
Verpackung 0,30 u. Packetporto.
Damit die Hände nicht mit
Haaren bewachsen, müssen
diese nach jedesmaligem Ge¬
brauche sauber gewaschen
werden. — Gegründet 1882.*

Etwa 200 Itr.
RWknstrchhiickset

verkauft sr.Bahnstation (SuiroMn.
Besiner Carl Thieler,

Gr. Grobieuen p. Darkehmen.

Gründliche Heilung: ver¬
altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr. 25a (it Mitwirkg. e. t.

dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.
fr. An weis., Urinprobegläschen. —

Zahlr Dankschreiben (auch von

Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt.

hßÜ
<Cyiin<

58000 Motoren mit mehr als
290000 Pferdestärken

am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,
Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.
S39 höchste Auszeichnungen

worunter 20 Staate-Med»
Locomobilen, Locomotiven, BoohMotoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

-> W. Tctscli, Breslau V.r

Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der
Ausgabestelle, Wifhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend ausgeführten

angenommen:

« aupt-
ertnngsträge-
usgabestellen

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.

Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger-
ftraße 46.

.. „ Wolter, Rinkauer-
straße 13.

„ Buzalla, Rinkauer-
straße 32h.

„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kaufm. Brischke, Lonisen-

straße 21.
„ „ Milanowski, Elisa¬

bethstraße 21.
„ „ Cont, Elisabstr. 39.
„ BäckermstrLenkeit,Mittel¬

straße 23.
„ Mlltzing, Brenkenhoffftr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Biktoriastr. 16.

Herrn Biidebrandt,Gammstr.17.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Russak, Fried¬

richsplatz 27.
„ „ Freitag,Bärenstr. 7.

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

. SchwadtlHerren Gebr. Schwadtke, Korn¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

Herrn Kaufm. Frenze! Nächst.,
Thoruerstr. 11.

Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier,
straße 62.

„ „ J* J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ „ Hohenstein, Pose-
nersträße 34.

„ „ Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

.Frau Schlinzigk, Posenerstr.16.
HerruW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ Kfm. Bahr, Thalstr. 26.
tt Damaszyn, Sc^tocbctiftr. 13.
„ Boldt, Schwedenbgst. 83/84.
„

- Reiss, Frankenstraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gntsche, Friedenstr. 20.
* Walter, Chansseestr. 14.) G»
„ Czepczynska, „ 15 16.s^

Haddatz, „ 8.) je
„ Dojahn, „ 51. Z
ft Strzyzewski, „ 85.' «

„ Tenius, Friedenstr. 23.
„ Lnutb,Prinzenth, Naklerft.6.
„ Baesler, Prinzenthal, Dra-

gonerstr. 34.
„ Kaufm. Starzynski, Nakler-

straße 65.
„ Neumann, Blücherstr. 7.
„ Kusel, Schröttersdorf 16 a.

„ Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

„ Schleich, Prinzenhöhe 23.
„ Bage, Bleichfelde.
„ Jahnke, Jägerhof.

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
------ Einfach — billig — Erfolg verblüffend. ’:::r

Dachpix-Gesellschaft Klemann & Cie*
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8,

MT“ Auskunft. Prospekt, Muster eto. prall». *WU —

VAN
HOOTENS
CACAO

ist ein nahrhaftes und belebendes

Getränk, welches einen wohlthuenden
Einfluss aufr die Nerven ausübt. Un¬
übertroffen für den tägl. Gebrauch.

liebig’s

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

Mm-kbSlkem
4-5. (hmmftrufit 4-5.

F e t it ft e s

Thür. Wllmeü-Mlis,
als Brodbelaq wegew seiner an¬

erkannt vorzüglichen Beschaffen¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-Eimer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Dose - 10 - 2,— -

bei Abnahme in 1—3 Centner-
fässern B. f. N. per Ctr. 14-17 M

je nach Quantum (93
alles^ ab Magdeburg gegen Nachn.

Ä Itlill Bfilllll C^onfcvBciifabvit
Magdeburg, Reqierungsstr. 23.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenquellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

RWkilstrih und WM
pro Zentner 3,75 Mk., solange

Vorrätbe reichen, empfiehlt

Spagat & Co
nsprecher NrFern Nr. 5S.

Höh. Beamter nt. aus 3 Pers.
best. Fam. sucht für sof. Wohn,
v. 5—6 Z. t. herrsch. Hause. Off.
m. Preis u. F. Z. 9 a.p.Geschäftsst.

Gesucht von alleinstehendem
Fräulein sofort zwei leere
Zimmer. Offert, werden mit
Preisangabe erbeten bei der Ge-
schästsst. dies. Ztg. unt. J. 8. 100.

Air lebhafter

Strafte GneskNs sollen

ein ober ptißeitiäftäMate
zum 1. April 1902 oder später
hergerichtet werden. (21
Bei baldiger Meldung finden

Milsilit lllif bessere Aus-
gclftltniig oder Rom-

eilltheitllllg »oll- Beachtung.
Emil Waldstein, CSnefen.

BlAWrast Nr. 33
1 Wohnung, 4 Zim., Mädchen-
stube, Küche, Keller, Stall, an nur

ruf). Miether sof. od. spät. z. verm.

NtmrMorktl.K7.LL
1 Herrschaft. Wohnung, 2. Etage,
5 Zimmer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
1 Wohnung, 3 Tr., 3 Zim.,Küche.
Näh. b.Roberfc Dietz.bafelfift Part.

DMgerslroße 149
8 Z. u. Küche, 1 Tr. L, v. 1. Apr.
umzugsh. billig zu verm. (1!8

Cichorienstraße 2
4—5 Zimmer, Küche, Gas, Speise¬
kammer, Mädchenst., Entree, Laube
». f. Zubehör sof zu verm. (5887

PF* IL Aoge
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschcnst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Rooilstroße Nr. 4
eine kleine Wohnung, 2 Stub.
nebst reicht. Zubehör für 300 M.
zu vermiethen. Das. eine Einzel-
stube zu vermieth n. (97

1 Wohnung von 3 Stub. weg¬
zugshalber zum 1 April 1902 zu
vermiethen Mkttelstr. 68, 1 Tr.

Herrschaftl.Wohnung, 4Zim,
Entree,Küche m.Gasl. u.Znbeh. sof.
z verm. Naujack, Rinkauerstr.32a.

Stube ii. Mit
Kl. Wohnung, 2 Stuben und

Küche für 180 Mk. nur an ruhige
Nieth. zu verm. Näh. Karlstr. 1,1.

1 Pferdestall, Heuboden,
Wagenremise v. sof. zu verm.

Posenerstr. 28 im Laden.

Hierzu eine Beilage.

■
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Ätts Stadt tmb Land
Bromberg» 7. Januar.

* Apothekerkammer in Westpreutzen. Zu
Mitgliedern der Apotheker kämm er sind nach erfolgter
Annahme der Wahl ernannt: Für den Regierungs¬
bezirk Danzig die Herren Scheller-Danzig, Abel-Danzig
und Färber-Marienburg (Stellvertreter Reichert-
Elbing, Lilienthal-Elbing und Mattern-Langfuhr); für
den Regierungsbezirk Marienwerder die Herren
pharmazeutischer Revisor Gigas-Marienwerder, Apo¬
theker Kobes-Culm und Apotheker Jodgalweit-Marien-
werder (Stellvertreter Heubach sen.-Konitz, v. Broen-
Jablonowo und Hermenau-Lautenburg).

* Zum Präsidenten der Bromberger
Generalkommission anstelle des nach Kassel ver¬

setzten Herrn von Baumbach-Amönau ist, wie wir
hören, das bisherige Mitglied der Generalkommission
in Kassel Geheimer Oberregierungsrath Müller in
Aussicht genommen. Präsident Arnold von Baumbach-
Amönau ist am 5. März 1846 als Sohn eines kur¬
fürstlich hessischen Generalmajors geboren. Er wurde
in den 70er Jahren als Oekonomiekommissar Spezial¬
kommissar in Hanau. Später wurde er außeretats¬
mäßiges Mitglied der Generalkommission in Kassel und
rückte in dieser Stellung zum Oekonomiekommissions-
rath auf. 1885 wurde er mit dem Titel eines

Regierungs- und Landesökonomieraths ordentliches
Mitglied der Generalkommission in Kassel. Im
folgenden Jahre wurde er zur neugebildeten Ge¬
neralkommission in Düsseldorf versetzt und 1891

zum Rath beim Oberlandeskulturgericht in Berlin
ernannt, bei dem er schon vorher einige Zeit als Hülfs-
arbeiter Dienste geleistet hatte. Im Nebenamt wurde
er Mitglied des Ausschusses zur Untersuchung der
Wasserverhältnisse in den der Ueberschwemmung be¬

sonders ausgesetzten Flußgebieten. Am 1. April 1896
wurde er Präsident der neu errichteten General¬
kommission in Königsberg, von der er drei Jahre
später an die Generalkommission in Bromberg versetzt
wurde, wo er auch als Mitglied der Ansiedelungs¬
kommission thätig war.

* Deutscher Oftmarken-Verein. Die zweite
Winterversammlung findet am Donnerstag, den
9. Januar, abends 8 Uhr in Bartz' großem Saale,
Fischerstraße 5 statt. Herr Dr. Wegener aus Posen
wird über die polnischen Vereine und Genossenschaften
sprechen. Auch die Damen der Mitglieder sind zu
dieser Sitzung willkommen.

* Personalien von der Post. Angenommen
zum Postgehülfen: Harder in Bromberg. Angestellt
als Postassistent: der Postanwärter Herpell in Schubin.
Versetzt: die Postassistenten Eich von Rakel nach
Bromberg, Dohnke von Obersitzko nach Posen, Kamolz
von Stenschewo nach Posen, Lischke von Murowana-
Goslin nach Posen, Marschallek von Lissa nach Ostrowo,
Matthäs von Lissa nach Weonke, Ptochnow von Wronke
nach Bialokosch.

* Konzert. Wie man uns mittheilt, wird der
blinde Klavier- und Orgelvirtuose Max Walkowiak
in Verbindung mit der Konzert- und Oratoriensängerin
Fräulein vonRaven-Holzendorf in den
ersten Tagen des Februar im Patzerschen Saale ein
Konzert veranstalten. Wir weisen darauf um so lieber
hin, als Herr Walkowiak ein geborener Beomberger
ist und Fräulein von Raven - Holzendorf sich hier
niedergelassen hat. Das Programm enthält an Klavier¬
sachen: Sonate cis-moll — Beethoven. Ballade g-moll
— Chopin. Allegro a-moll — Schubert. Polonaise
es-dur — Rubinstein. Von den Gesängen seien ge¬
nannt: die Arie der Leonore aus „Fidelio“ und eine
Arie aus ..Samson und Delila“ von Saint - Saäns,
.sowie die Ballade „Der Fischer“ von Curschmann.

$ Schulanfang. Heute ist in allen hiesigen
Schulen nach beendeten Weihnachtsferien der Unterricht
wieder aufgenommen worden.

* Einen Stellenvermitteluugsbund haben
16 Kaufmännische Vereine für weibliche An¬
gestellte gegründet, um den Arbeitsnachweis für
Buchhalterinnen, Verkäuferinnen, Kassirerinnen, Steno¬
graphinnen und sonstiges kaufmännisches Personal
planmäßig auszugestalten und zu vereinheitlichen.
Jedem Verein ist ein bestimmter Bezirk zugewiesen,
innerhalb dessen er seine Wirksamkeit auszuüben hat.
Es ist dadurch die Gewähr gegeben, daß der Stellen¬
nachweis unter genauer Kenntniß der örtlichen, wie der
provinziellen Verhältnisse erfolgt und daß die Erledigung
der eingehenden Vakanzen sowohl wie auch der Be¬
werbungen schnell und sachgemäß erfolgt. Für Prinzi¬
pale ist der Nachweis kostenfrei, während Angestellte
Mitglieder der betreffenden Vereinigungen werden
muffen. Doch ist der Jahresbeitrag im Verhältniß zu
dem. was die Vereine sonst an Schutz und Stütze den
Gehülfinnen bieten, gering. Für Regierungsbezirk
Bromberg ist die Adresse: Kaufmännischer Hülfs-
verein für weibliche Angestellte, zu Bromberg, zu
Händen von Frau Mensor, Elisabethstraße 54.

§ In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern ein Mädchen, das sich hier obdachlos
umhertrieb. Wie sich ergab, war es aus der Armen¬
pflege in Fordon entlaufen und hatte ihre Schritte
nach hier gelenkt.

* Dem Kreise Wirsitz ist die Genehmigung
zum Bau und Betriebe der Kleinbahnen
von Erlau nach Schönsee mit Abzweigungen nach
Lubasch, Zelazno und Jobshöh, von Kociegmühle bei
Kaiserswalde nach Wiffek, von Rakel bis zur Netze,
sowie das Enteignungsrecht zur Entziehung und zur
dauernden Beschränkung des für diese Anlagen in
Anspruch zu nehmenden Grundeigenthums ertheilt
worden.

* Die Rettungsmedaille ist dem Fräulein
Gertrud Arens in Pr.-Stargard verliehen worden.

* Eine deutsche Bildungsanstalt in Trans¬
vaal in Gefahr ! Nicht allgemein dürfte es bekannt
sein, daß die Deutschen in Johannesburg (Transvaal)
dank der Opferfreudigkeit der Deutschen Südafrikas
eine eigene deutsche Schule besitzen. Unterstützt von
der Transvaalregierung wurde sie bald für Südafrika
das, was die deutsche Schule in Konstantinopel für den
Orient ist. Auch setzte die Transvaalregierung die
Schule durch ein unverzinsliches Darlehn in den
Stand, eine Turnhalle zu erbauen, die nicht nur der
Platz wurde, auf dem die deutsche Jugend ihre
Muskeln stählte, sondern auch der Sammelpunkt
der deutschen Kolonie bei festlichen Gelegen¬
heiten, insbesondere für die Kaisersgeburtstagsfeier
am 27. Januar u. a. m. Was in dieser Beziehung
die deutsche Schule für die Festigung deutscher Gefühle

§in Johannesburg gethan hat, ist vielleicht nicht minder

hoch anzuschlagen, als was sie durch Verbreitung
deutscher Bildung unter den Kindern deutscher Lands¬
leute geleistet hat. — Der Besuch der deutschen Schule
hatte bald die stattliche Zahl von 800 Schülern erreicht,
die von 9 Lehrern unterrichtet werden. Da kam der Krieg
und drohte eine der schönsten Hoffnungen zu zerstören.
Wohl lag der Gedanke nahe, gleich den Staatsschulen und
den englischen auch die deutsche zu schließen, aber der Vor¬
stand beschloß, so lange als möglich den Unterricht fort¬
setzen zu lassen. Diesem Beschluß wurde die Würdigung
seitens der Bevölkerung nicht versagt. Allmählich
gewann die Schule ihre alte Schülerzahl wieder,
eroberte sogar neues Terrain, doch an eine regelrechte
Einnahme aus Schulgeldern war bei der ins Ungeheure
gehenden Vertheilet ung der Lebensmittel nicht zu
denken. Auch die Unterstützung der Transvaalregierung
fiel weg. Zum Glück hatten Gönner der Anstalt
schon 1899 für einen neuen Fond gesorgt, der
den Betrieb der Anstalt auf drei Jahre sichern
sollte. Doch wäre auch dieser nicht aus¬
reichend gewesen, wenn nicht das deutsche Reich
erst mit 10 000 Mark, dann in dem folgenden Jahre
mit 16 000 Mark eingesprungen wäre; trotzdem betrug
der Fehlbetrag im vergangenen Jahre nicht weniger
als 46 000 Mark. In dieser Noth bot die englische
Regierung ihre Unterstützung an, aber sie verlangte,
daß die Unterrichtssprache englisch würde. Das konnte
die deutsche Kolonie nicht annehmen. Trotz ihrer
schwierigen Lage wirst aber die deutsche Schule die
Flinte nicht ins Korn. Sie setzt ihre Hoffnung auf
das deutsche Volk in der Heimat. — Möge diese
Hoffnung sie nicht betrügen. — Wir verweisen daher
auf den Aufruf in dem Anzeigentheile dieser Zeitung
mit der Bitte, daß ein jeder, der von warmem,
nationalem Empfinden für die schwer heimgesuchten
Deutschen in Transvaal beseelt ist, sein Scherflein bei¬
trage in dem Bewußtsein, daß viele kleine Gaben eine
große bilden, die dazu beitragen wird, das Ansehen
der Deutschen im Auslande zu festigen.

* Für Zwecke der Ansiedelungskommission
werden, der „Nat.-Lib. Korr.“ zufolge, nicht unerheb¬
liche Summen in den preußischen Etat eingestellt
werden.

* Im Realgymnasium wurde heute bei Be¬
ginn des Unterrichts Herr Oberlehrer Richert als
solcher eingeführt. Er hatte an der Anstalt bisher eine
Oberlehrerstelle kommissarisch versehen.

* Stadttheater. Die letzte Arbeit der „Lust¬
spielfirma“ O. Walther und L. Stein, welche „Der
Großkaufmann“ betitelt ist, kam gestern Abend
zum Benefiz für Herrn Baumeister als Novität für
Bromberg hier zur ersten Aufführung. Das Stück ist
bereits anderwärts vielfach gegeben worden und daher
wohl schon ziemlich bekannt; es behandelt den schon
öfters behandelten, aber in der That noch nicht er¬

schöpften Vorwurf vom thörichten, eingebildeten Unter¬
gebenen oder Gehülfen, der sich für weit klüger als
seinen Herrn hält und trotz aller Warnungen in das
selbstgeschaffene Unglück rennt, aus dem ihn dann der
großmüthige Herr, als die Noth am größten ist,
wieder rettet. Der thörichte Diener ist in diesem
Falle der Magazinier Schneppke, der sich zum „Groß-
kaufmann“ berufen fühlt, obschon ihm jeder Verstand dazu
fehlt, der erst schroffe, aber dann bald wieder ver¬

söhnte Herr der Kommerzienrath Schwandorf. Das
soll die Haupthandlung des Stückes bilden, welche von
der Entwickelung zweier Liebesgeschichten begleitet ist,
von denen die eine Schwandorfs Tochter Fränze und
einen urbaierischen, jovial-derben Maler Huber be¬
trifft, einen ganzen, tüchtigen Kerl, der das Herz auf
dem rechten Fleck hat und bei allem Bierdurst doch ein
strebender, erfolgreicher Künstle,, ist. Diese Episode,
welche bald zur Nebenhandlung wird, wächst im Ver¬
lauf des Stückes zur Haupthandlung, neben der
Schneppkes Schicksale ziemlich zurücktreten. Erst am

Schluß verbinden sich beide Handlungen insofern
wieder, als durch Hubers Verlobung auch der geknickte
Schneppke wieder Gnade bei seinem alten Herrn
findet. Dadurch ist das Stück, das auch als Volks¬
stück bei entsprechender Behandlung möglich gewesen
wäre, eine Art von Lustspiel geworden, das viele rein
schwankmäßige Seiten und Motive enthält und sehr
vergnüglich und belustigend wirkt. Die Szenen, in
welchen der Maler Huber auftritt. haben etwas

Frisches und Unmittelbares an sich und sind, wenn sie,
wie gestern, den rechten Darsteller finden, überaus
wirksam. Die Darstellung half denn auch dem lustigen
Werke nach Kräften nach zu dem frohen Erfolge, den
es gestern davontrug. Dabei interessirte in erster
Linie der Benefiziant, Herr Baumeister, der mit seinem
Huber ganz außerordentlich erfolgreich ein Ge¬
biet betrat, auf dem wir ihn bisher noch nicht
thätig sahen. Er brachte die Rolle, die
leicht zu Uebertreibungen führen kann und da¬
mit zur Karrikatur werden würde, von A bis Z
in der richtigen, fein abgewogenen Art und blieb stets
natürlich und echt. Eine gute Partnerin fand er in
Fräulein Wüst. Den Schneppke spielte für Herrn
Thiele Herr Rolan, der sich mit der Rolle, welche er

in kräftig unterstreichender Art gab, ebenfalls starken
Beifall sicherte. Das zweite Liebespaar spielten Fräu¬
lein Enrici und Herr Bühler sicher und flott. Herr
Zadeck war ein lobenswerther Kommerzienrath, und
die Damen Harden, Jakobi und Arco vervollständigten
in angemessener Weise die Familien Schwandorf und
Schneppke. In den kleineren Rollen waren Fräulein
Debicke und Bosse' und Herr Wohlfart thätig.

z. Fordon, 6. Januar. (Besitzverän¬
derung.) Das Mühlengrundstück in Nieder-Strelitz
— das früher einmal einem Herrn Rssenbaum ge¬
hörte — hat Herr Rentier Nasse von hier für
40 000 Mark käuflich erworben.

z. Labischin, 6. Januar. (Verschiedenes.)
Seit dem 1. Januar ist dem hiesigen Amtsgericht der
Referendar Ignatz Lippmann aus Posen überwiesen. —

In der gestrigen Versammlung des jüdischen Litteratur¬
vereins im Saale des Kaufmanns Janiszewski hielt
der Privatlehrer Herzberg aus Bromberg vor zahl¬
reicher Versammlung einen Vortrag über: „Das
Leben der Juden im ehemaligen Königreich
Polen.“ Es folgte noch ein gemüthliches Bei¬
sammensein mit Tanz. — In der Versammlung
des Kriegervereins bei Wisniewski hielt Bürger¬
meister Volkmann einen Vortrag über die Entwickelung
der Städte in der Provinz Posen. Die Kaisergeburts¬
tagsfeier soll durch Kirchgang und abends durch ein

Tanzkräirchen begangen werden. — Die Frequenz auf
der unteren schiffbaren Netze war im verflossenen Jahre
wieder sehr lebhaft. Es passirten die hiesige Schleuse
aufwärts 170 Fahrzeuge mit einer Ladung von 18120

Tonnen, 384 leere Kähne mit einer Tragfähigkeit
von 22 997 Tonnen, außerdem 16 fiskalische
Fahrzeuge und 26 Schleppdampfer. Strom¬
abwärts bewegten sich 586 beladene Kähne mit einer
Ladung von 76 830 Tonnen und 46 leere Fahrzeuge,
die eine Tragfähigkeit von 79 364 Tonnen hatten.
Außerdem 18 fiskalische Fahrzeuge und 27 Schlepp¬
dampfer. Die Anzahl der wirklichen Schleusungen be¬
trug aufwärts 719, abwärts 696, also in Summa
1415. Die meisten Befrachtungen auswärts bestanden
in Feldsteinen, Mauersteinen, Nutzholz, Maiskuchen
und Kaufmannsgütern, abwärts in Rohzucker, Ge¬
treide, Soda, Weizenmehl, Kalksteinen und Kartoffel¬
mehl.

C. Budsin, 6. Januar. (Ein seltenes
Schauspiel) bst sich gestern Mittag den Dorf¬
bewohnern in Prossen. Ein starker Keiler hatte sich
in die Dorfstraße verirrt, verfolgt von der lärmenden
Jugend. Der Rittergutspächter Finck eilte dem Keiler
zu Pferde nach und es gelang ihm, denselben zu er¬

legen. Der Keiler wog an 200 Pfund.
Czarnikau, 3. Januar. (Die Schulspar¬

kasse) der hiesigen evangelischen Schule wurde int
Jahre 1891 gegründet. Die Gesammteinlage betrug
im ersten Jahre etwa 400 Mark, im zweiten Jahre
600 Mark, in dem soeben beend ten Jahre 1342 Mark.
Im ganzen sind während des Bestehens der Kasse von
340 Sparern 10 500 Mark eingezahlt worden.

Pinne, 4. Januar. (Unglücksfall.) Der
Viehfütterer Josef Cichy wollte gestern auf dem zum
Rittergute Sendzin gehörigen Vorwerke Sendzinko
Heu von einem Stallboden holen. Als er auf einer
Leiter den Stallboden erreichen wollte, glitt er aus
und fiel so unglücklich aus das Pflaster hinab, daß er

nach einigen Stunden in seiner Behausung starb.
Adelnan , 4. Januar. (Entsprungen.)

Als heute früh im Untersuchungsgefängniß der Zigeuner
Johann Ferro während des Aufräumens seiner Zelle
aus kurze Zeit ins Freie gelassen wurde, benutzte er

die Gelegenheit zur Flucht. Er kletterte auf das Dach
des Gefängnißabortes, sprang von dort in einen an¬

stoßenden Garten und entkam trotz sofort aufgenommener
Verfolgung.

Schildberg, 5. Januar. (Zum Rabbiner)
ist der Rabbinatskandidat Dr. Krauß aus Schönlanke
gewählt worden.

Ostrowo, 5. Januar. (Verunglückt.)
Dieser Tage stürzte das fünfjährige Töchterchen des
Schmiedemeisters Konopinski rücklings so unglücklich
von einem Schaukelpferd, daß es bald darauf infolge
der erlittenen inneren Verletzungen starb.

Rawitsch, 5. Januar. (T o d t s ch l a g.) Vor
wenigen Tagen geriethen in dem Dorfe Waschke der
Maurer Klimpe! und der Arbeiter Luczak in heftigen
Streit. L. wurde durch wuchtige Schläge auf den
Kopf von seinem Gegner derartig mißhandelt, daß er

nach zwei Tagen starb. Klimpel wurde verhaftet.
Thorn, 5. Januar. (Verschwunden) ist

die Hausbesitzerin Frau Gysendörffer aus der Gerber-
straße 25. Die Wohnung wurde gestern Morgen po¬
lizeilich geöffnet. Auf dem Tische lag ein Brief an

den Ersten Bürgermeister Herrn Dr. Kersten, in
welchem sie ihren Tod mittheilt und um eine
einfache Beerdigung bittet. Neben dem Briefe
lagen drei lose Hundertmarkscheine, sonst wurde
in der Wohnung nichts Auffallendes wahrgenommen.
Frau G. ist von ihrem Manne, der in Amerika lebt,
geschieden. Eine Spur, auf welche Weise sich Frau G.
das Leben genommen hat, ist noch nicht gefunden
Frau G. führte einen Grundstücksprozeß, in welchem
nächstens Termin stattfinden sollte. Man nimmt an,
daß sie von dem Ausgange des Prozesses ihren Ruin
befürchtete und aus diesem Grunde selbst Hand an sich
gelegt bat.

Culm, 4. Januar. (H o ch st a p l e r.) Gestern
trieb sich in unserer Stadt ein Hochstapler umher. Er
nannte sich Akkordunternehmer Klossowski, hatte einen
gefälschten mit dem Gutsvorstande von Stolno ge¬
schlossenen Vertrag und wa b für das Rittergut Stolno
Arbeitsleute an. Er ließ sich von Männern 2 Mark
und von Frauen und Mädchen 1 bis 1,50 Mark Mieths-
geld geben, nahm dann die Quittungskarten und Dienst¬
bücher der gemietheten Personen in Empfang und er¬

suchte die Leute, ihre Arbeit am 4. d. M. anzutreten.
Dem Arbeiter W. erschien die Sache auffällig, er fuhr nach
Stolno und zog bei dem Gutsherrn Erkundigungen
ein. Hier stellte sich dann heraus, daß man es
mit einem Hochstapler zu thun hatte. Als nun der
Akkordunternehmer, den W. gebeten hatte, wieder¬
zukommen. erschien, erfolgte auf eine bei der Polizei
ergangene Anzeige seine Verhaftung. KlossowSki hatte
dieses Geschäft bei 40 Arbeiterfamilien ausgeübt, denn
bei ihm fand man 40 Arbeitskarten und mehrere
Dienstbücher, außerdem ein nachgemachtes Gemeinde¬
siegel aus Kautschuk „Gemeindevorstand zu Ranekelen“
und verschiedene nicht auf seinen Namen lautende
Zeugniffe vor. Leider ist von den Miethsgeldern, die
dem Manne von den armen Leuten gezahlt wurden,
keine Spur mehr vorhanden. — Ein ganz ähnlicher
Fall wurde unlängst aus dem Landkreise Bromberg
gemeldet.

T. Schlochau, 6.Januar. (Handwerker-
verein.) Gestern Abend fand im Hotel Janke die

Hauptversammlung des Handwerkervereins statt. Zum
Vorsitzenden wurde Malermeister O. Johlke und zum
stellvertretenden Vorsitzenden Pfarrer Böttcher ge-
gewählt, zum Rendanten Buchdruckereibesitzer Golz,
zum Schriftführer Kreisaussckußassiftent Wenzlaff
und zu seinem Stellvertreter Uhrmacher Bartel.
Zu Beisitzern wurden bestellt: Tischlermeister Senske,
Klempnermeister Schurig, Fleischermeister Ed. Berndt
und Sattlermeister Scharmer. Nach der Rechnungs¬
legung betrug die Einnahme 404,19 Mark, die Aus¬
gabe 277,95 Mark, mithin der Bestand 126,24 Mark.
Außerdem ist ein Sparkassenguthaben von 283 Mark
vorhanden. Zu Kassenrevisoren wurden die Herren
Wenzlaff, Bartel und SenSke gewählt.

Elbing, 4. Januar. (Vergiftet.) Mit
Karbol hat sich die frühere Hebeamme Therese Specht
vergiftet. Sie soll dem Trünke ergeben gewesen sein.
Als der Sohn ihr hierüber Vorhaltungen machte,
trank sie aus Aerger Karbol und zog sich so schwere
innere Verletzungen zu, daß sie bald darauf starb. Sie
ist Wittwe und 65 Jahre alt.

Bereut, 4. Januar. (D u r ch mehrere
Drohbriefe) wurde der Besitzer Nowak in

Fingershütte aufgefordert, den Förster K. nicht länger
in Pension zu behalten, sonst würden ihm die Gebäude
in Brand gesetzt. Am Donnerstag Abend gegen
11 Uhr wurde diese Drohung zur That, und das

Wohnhaus mit sämmtlichem Inventar brannte nieder.
Förster K. hat nur seine Flinte retten können. Die
Drohbriefe sind der Staatsanwaltschaft übergeben
worden. >

Königsberg, 6. Januar. Ein Ritter
des Eisernen Kreuzes er st er und
zweiter Klaffe,) Fuhrwerksinspektor Otto
Hermann Behrendt, welcher nach seinem Aus¬
scheiden aus dem Militärverhältniß ausschließlich bei
der hiesigen Kommunalverwaltung im Dienste ge¬
standen, ist nach schwerem Leiden durch den Tod
abberufen worden. Der Verstorbene konnte auf eine
ruhmreiche Dienstzeit beim Militär zurückblicken und
auch das Titelblatt der Geschichte des Ostpreußischen
Feldartillerieregiments Nr. 1 zeigt ihn im Bilde alS
Unteroffizier und Fahnenträger von der ersten schweren
Batterie. Unteroffizier Behrendt hat das Eiserne Kreuz
1. Klasse in der Schlacht bei Noiffeville am 31. August
1870 erworben, indem er den Aufsatz seines Geschützes,
der in einer aufgegebenen Stellung bei der Leiche
seines gefallenen Richtkanoniers zurückgeblieben war,
im intensivsten Feuer der feindlichen Infanterie holte.
Mit Entschlossenheit sprengte er über das mit
Leichen überstreute Feld, da erlahmte sein Pferd,
indem eine Kugel den rechten Vordersuß gestreift
hatte. Er sprang ab, suchte nach dem Instrument, das
bekanntlich für das Geschütz bei der Artillerie ein
Heiligthum ist. wie die Fahne oder die Standarte bei
der Infanterie und Kavallerie. Er fand es bei der
Leiche des Richtkanoniers, der es in der schon er¬

starrten Hand hielt, und brachte es auf seinem ver¬
wundeten Pferde zu seinem Geschütz zurück, während
das Feuer des Feindes aus ihn gerichtet war. Mit
dem wieder geholten Geschützaufsatz nahm er das
Feuer wieder auf. Die Bravourthat Behrendts wurde
allgemein bewundert und er wurde dafür mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse dekorirt. Das Eiserne Kreuz
2. Klasse hatte er sich schon am 14. August 1870 bei
Colombey erworben.“

Ans Ostpreußen, 4. Januar. (Ein Wolf)
ist in diesen Tagen in der Oberförsterei Neu-Lubönen
(Kreis Ragnit) durch den Förster Wolf geschossen
worden. Tags zuvor war der Wolf im Schutzbezirk
Schön Hof eingekreist. Am nächsten Morgen ver¬

sammelten sich alle Beamten der Oberförsterei sowie
des benachbarten Reviers Trappönen unter Führung
des Oberförsters Klempin, und man trieb das
Jagen ab. Kurz vor den Treibern erschien
das Raubthier denn auch, erhielt erst die
Schüsse des Herrn Wolf und dann noch die anderen
der Förster Ringhardt und Uebschat. Stark schweißend
und todtkrank flüchtete der Wolf noch 100 Schritte in
den vorliegenden Bestand und stürzte dann verendet
nieder. Der Wolf hat eine Länge von 1,61 Metern,
einen Brustumfang von 0,84 Metern, war 0,83 Meter
hoch und 90 Pfund schwer, also ein sehr starkes Stück.

* DaS Daheim bringt in seinem soeben beginnenden
neuen Quartal ein n großen, sehr flott ausbebenden
Soldatenroman „Es blasen die Trompeten' von Paul
Oskar Höcker, der in letzter Zeit in die erste Reihe der
deutschen Romanciers einzurücken scheint. Das allbeliebte
Familienblatt zeigt im übrigen auch in der uns vor¬

liegenden Nummer 14 wieder die gediegene Vielseitigkeit, die eS

stets auszeichnete: wir finden einen reich illustrir en, heiteren
Artikel über unsere „Seekadetten“ von Frbr. von Dincklage,
eine Plauderei über Pariser Kleinhandel und in Der

Rubrik, Ans der Zeit, eine Fülle anregende unter¬
haltenden Stoffes. Ueber der modernen Autotypie pflegt
das Daheim immer noeb den edlen Holzschnitt, in dem
diesmal zwei große Gemälde von Ludw. Knaus und
G. Koch wiedergegeben sind; außerdem bringt die Nummer
aber, wie in jeder zweiten Woche, eine Kunstbeilage: Prof.
Eberleins neue Gruppe, Königin Luise und Napoleon I.

* Nur selten kommen wirklich authentische Mitthei,
lnngen, noch seltener aber Photographieen, die geeignet
sind, Licht auf die dunklen Zustände Sibireus zu werfen,
nach Europa. Rußland hütet die düsteren Geheimnisse
seines großen Kirchhofes -- wie Sibirien einmal genannt j
wurde — mit peinlichster Vorsicht. Umso größeres Auf¬
sehen erregt es, wenn gelegentlich Nachrichten über die
Behandlung der si irischen Verbanmen oder gar Auf¬
nahmen von dem Leben und Treiben dieser Unglücklichen
der Oeffentlichkeit vor Augen kommen. Der „Berliner
Jllnstrirten Zeitung“ ist es gelungen, sich eine Reihe
ganz besonders interessanter Aufnahmen zu verschaffen, die
ein grelles Ltcht ans die barbarische Behandlungsweise wer,

feit, die die russische Regierung den Verbannten angedeihen
läßt. Wir konstatiren übrigens mit Genugthuung, daß die
„Berliner Jllustrirte Zeitung“ ihrem in zehnjährigem
Wirken erworbenen Ruf auch im neuen Jahre gerecht zu
werden bemüht ist. Der Inhalt der vorliegenden Nummer
ist ebenso reichhaltig wie interessant. Eine hübsche Idee
war es, den neuen Jabrgang mit einem vortrefflichen
großen Bildniß des wackeren Burenkämpfers Dewet ein.
zuleiten und eine Sammlung Karrikatnren aus aller

Herren Länder zusammenzustellen, die deutlich die Sym-
pathieen zeigt, die Europa für unsere Stammesbrüder in
Südafrika b gt. Die „Berliner Jllustrirte Zeitung“ ist
trotz ihrer Reichh,l igkeit sehr billig, denn sie kostet int
Abonnement nur 10 Ps. wöchentlich oder 1,30 Mark
vierteljährlich. Auswärts abonnirt man bei allen Post,
anstalten oder Buchhandlungen.

Witternngsbericht z« Bromberg.
Beobachtungsstatioii: K»ri«markt st raste.

Tageskalender für Mittwoch, 8. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 11 Minuten. Sonnenmitergang
3 Uhr 40 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 29 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22 11 20'. Vor
Neumond. Mondaufgang nach 3/47 Uhr morgens.
Untergang gegen 3 Uhr nachmittags.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde

Luftdruck aus
OGradreduc.
in Millimeter.

Tempe-lFeuch-
raturn. tigkeit.
Celsius |rel.“ '

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl-
luttfl

1. 6 mittags 1 Uhr 751.2 1,4 80 W 3
1. 6 abends 9 Uhr 750,ä 4 6 60 W 3
1. 7 früh 9 Uhr 758,t 2,9 73 NW 0

Skala für die Bewölkung: 0 =1heiter, 1-- leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt. 3 = ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 3,7 Grad Reaumnr
----- 4,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,4 Grad Reaumur — 0,5 Grad Celsius.

BoranSfichtliche Witterung fiit die nächste»
24 Stunden.

Vorwiegend heiter, trocken und kälter.

Wm



er galt, ließ er sich in die Mitte des Sees hinaus¬
rudern, wo er kostbaren Schmuck der Tiefe übergab.
Die «Paläste“ dieser Kaziken bestanden aus geräumigen
Hütten, die mit Baumwollstoffen zum theil gedeckt
waren. An diesen waren zur Verzierung Stücke von
dünnem Goldblech angebracht, die im Winde schaukelten
und in der Sonne glitzerten.

Der Bericht von diesem Brauch der Chibcha-
indianer wurde von den spanischen Entdeckern über¬
trieben. Der Kazjke sollte jeden Morgen mit Gold
gepudert werden und hieß darum bei den Spaniern
el dorado, d. h. der Vergoldete oder Goldmann.
Seine Hauptstadt nannte man Manoa und sie sollte an

einem See liegen, der ebenso wie die in ihn münden¬
den Flüsse am Grunde puren Goldsand führte. Alle
Dächer der Tempel und Häuser Manoas bestünden
aus Goldblech, nur aus goldenen Schüsseln speisten die
Bewohner und tränken nur aus goldenen Krügen !
Also fabelte man von dem Dorado und zog in die
Wildniß, um es zu entdecken.

In Venezuela war der spanische Bischof Don

Nodrigo de las Bastidas Statthalter. Auch ihm wollte
das Dorado nicht aus dem Sinn und er rüstete eine
aus Deutschen und Spaniern bestehende Expedition
aus, die das Goldland finden sollte. Zu ihrem Be¬
fehlshaber wurde ein Verwandter, der Welser Philipp
von Hutten ernannt. Die Goldgier hatte ihn nicht
übers Meer getrieben. Das erhellt schon aus einem

Briefe, den er aus Venezuela an seinen Vater Bern¬
hard von Hutten zu Birkenfeld geschrieben: „Weiß
Gott! Kein Geiz hat mich bewegt, diese Reise zu
thun, denn allein ein sonderlicher Lust, so ich vor

langer Zeit gehabt. Dünkt mich auch, wär' nicht in
Ruh gestorben, wo ich Indien nicht gesehen.“

Philipp von Hutten ist eine lichte Gestalt in der
wilden Schaar der Goldjäger. Er war gegen die

Indianer freundlich und sie traten ihm nicht
feindlich entgegen. Er folgte den Spuren Quesadas,
der vor ihm aufgebrochen war. Die Indianer warnten

ihn, die Richtung zu verfolgen, weil er sonst in un-

wirthliche Gebiete gelangen werde. Sie wollten ihm
den Weg nach goldreicheren Ländern zeigen. Hutten
traute ihnen nicht und diesmal zu seinem Schaden. Er
gerieth in eine Wildniß, in der die Pferde von der
ungewohnten Nahrung umkamen und die Menschen von

Krankheiten befallen wurden. Die meisten verloren
Haare und Nägel, vom Genuß wilder Früchte, wie sie
meinten. Eifrig erstiegen sie Bergeshöhen, um Aus¬
schau zu halten. Nirgends aber ließ sich die Stadt
Manoa mit ihren goldschimmernden Kuppeln blicken.
Um alles Leid voll zu machen, brach noch die Regen¬
zeit an. Die Bäche schwollen zu Flüssen an, die
Steppenebenen verwandelten sich in Seen. Das Wild
war verschwunden, kümmerlich nährte sich die Mann¬

schaft von allerlei Gewürm und furchtbar dezimirt er¬

reichte sie endlich die Ansiedelungen der Weißen an der
Küste.

Trotzdem entschloß sich Hutten 51t einem zweiten
Zug. Nur vierzig Muthige erklärten sich bereit, ihm
zu folgen. Bartel Welser war darunter. Diesmal
folgte Hutten dem Rath der Indianer und gelangte in
das Land der Omagua, die als besonders reich und

mächtig geschildert wurden. Als er in das Land ein¬
rückte, ließ er einen auf dem Felde arbeitenden In¬
dianer fangen, damit er ihm als Dolmetsch diente.
Er wollte freundlich mit ihm reden, dieser aber

schleuderte feine Lanze und verwundete Hutten schwer
zwischen den Nippen. Bald darauf wurde Lärm in
dem großen indianischen Dorfe geschlagen. Die
Eldoradofahrer zogen sich auf einen Berg zurück und
am anderen Morgen wurden die Vierzig von etwa

15 000 Wilden angegriffen. Gezählt hat wohl die
Feinde niemand. Die Uebermacht wird aber gewiß
groß gewesen sein. Der Angriff wurde siegreich ab¬
geschlagen, Hutten sah sich aber genöthigt, den Rückzug
anzutreten. Ein befreundeter Kazike heilte seine Wunde,
nachdem er einen Sklaven zuerst in gleicher Weise
verwundet und dann getödtet haben soll, um sich bort

der Richtung der Wunde zu überzeugen. Enttäuscht
traf die Schaar in Coro ein.

Hier sollte die Deutschen, die dem Hunger und

Fieber, den Speeren und Giftpfeilen der Indianer
glücklich entronnen waren, ein tragisches Geschick er¬

eilen. Ein roher Soldat, Juan de Carvajal, hatte sich
der Statthalterschaft bemächtigt. Hinterlistig lud er

Hutten und Welser in die von ihm gegründete „Stadt“
Tocujo ein, provozirte hier einen Streit, nahm die

Gäste gefangen und ließ sie in der Charwoche 1546
mit dem Machete hinrichten.

Die ruchlose That wurde gesühnt, der Unter¬
suchungsrichter, der von Spanien herübergesandt wurde,
ließ Carvajal an einen Baum hängen, aber der Ein¬
fluß der Deutschen in Venezuela war gebrochen. Sie
wurden von den Spaniern verdrängt. Der Prozeß,
den die Welser anstrengten, wurde 1558 in Madrid zu
ihren Ungunften entschieden.

Standesamt Schlerrfenau.
Vom 15. bis 31. Dezember 1901.

Eheschließungen. Schlosser Franz Ristow,
Gertrud Rohrbach, beide hier. Tischler Gustav Liezmann,
Berlin, Olga Mann, hier. Besitzer Reinhard Fredrich,
Roschanna, Elise Nickel, hier. Arbeiter August Kuhlmeyer,
hier, Hulda Klaschke. Oplawitz.

Geburten. Fleischermeister Karl Johr, Jägerhof,
1 S. Fleischermeister Hermann Thiel, Jägerhof, 1 T.
Eigenthümer Otto Bethke, Jägerhof, 1 T. Schlosser
Michael Zuchowski, Jägerhof, 1 T. Schlosser Franz
Roznowski 1 S. Eigenthümer Johann Pazderski 1 S.

Gevr. Heizer Richard Wolke 1 S. Schiffsgehülfe Otto
Glaser 1 S. Arbeiter Johann Schmetter 1 T- Arbeiter
Friedrich Pieske Zwillinge (1 S-, 1 T.) Drechsler Max
Schenk 1 T.

S t e r b e f ä l l e. Otto Schuhhardt 1 I. Otto Bethke,
ägerhof, 1 I. Max Teßmer, Jägerhof. 7 I. Franz
ill, Jäherhof, 5 Wch. Otto Gröhl, Jägerhof. 1 I.

Friedrich Buchbolz, Schleusendorf. 11 M. Klara Eimke
28 I. Karl Wolke 2 Tg. Vinzent SlawSki 1 I. Felix
Kokoszews i 5 I. Walter Verret 2 M. Paul Roznowski
12 Tg. August Man 52 I. Bruno Golz, Jägerhof,
1 Jahr.

Standesamt Schulitz.
Vom 29, Dezember bis 4. Januar.

Eheschließungen. Arbeiter Robert Zittlau,
Maria Thömke.

G e b u r t e it. Heizer Johann Szymanski 1 S.
Müller Gustav Dombrowski 1 S. Arbeiter Emil Schatt-
schneider 1 S. Arbeiter Johann Radtke 1 T. Müller
Rudolf Zudse, Gr ätz a. W., 1 S. Eigenthümer Wilhelm
Radtke 1 T. Ziegler Emil Danue. Weichselhof, 1 S.

Sterbefälle. August Fritz 2 M. Martha Krüger,
'

Gr ätz st. W., 1 I. 4 M.
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BARCLAY, PERKINS & CO.

LOADOY.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschützten Etiquette

zu haben. (84
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its b«it«5Melrt.
Von C. Holstein (Leipzig.)

Im Jahre 1529 kannten die Spanier nur die
Küstenumrisse des heutigen Venezuela. Am Ostufer
des Golfs von Maracaibo lag damals nur eine kleine

Niederlaffung, Coro genannt. Vor ihr erschien zu
Anfang des genannten Jahres eine Expedition, die von
dem Deutschen Ambrosius Alfinger geführt wurde.
Sie sollte das unbekannte Land für die spanische
Krone erobern und es alsdann als Lehen bewirth¬
schaften. Alfinger baute die kleine Niederlaffung
aus und errichtete dabei, den Brauch der dortigen
Indianer nachahmend, Pfahlbauten. Die neue

«Stadt“ erinnerte wohl an Venedig und der Führer
nannte sie Klein-Venedig, Venezuela, welcher Name
später auf das ganze Land ausgedehnt wurde. Da¬
mit begann eine Reihe schwieriger und opferreicher
Expeditionen, die von Deutschen in die Waldwildniffe
Südamerikas unternommen wurden. Unwillkürlich
denken wir heute an jene verschollenen Kämpfe zurück,
da Venezuela feinen Verbindlichkelten gegen Deutsche
nicht nachkommen will und da es verlautet, das
deutsche Reich werde im Nothfall einen Hasen des
Landes besetzen.

Ambrosius Alfinger, ein Sproß einer angesehenen
Ulmer Patrizierfamilre, stand im Dienste der Welser
von Augsburg und war als ihr Agent ant spanischen
Hofe thätig. Die großen Schätze, die Cortez in

Mexiko erbeutet hatte, weckten in ihm die Unter¬
nehmungslust, und er brachte einen Vertrag zu stände,
laut welchem Kaiser Karl V. den Landstrich vom Cabo
de Ist Vela bis Cabo de Maracapana den Welfern als

Lehen verpfändete. Das Gebiet mußte allerdings erst
erobert werden und Goldgewinnung war das Haupt¬
ziel. Dementsprechend waren die Welser verpflichtet,
binnen zwei Jahren drei Festungen anzulegen und
mindestens fünfzig deutsche Bergleute nach Südamerika
zu schaffen.

Damals, vor nahezu vierhundert Jahren, war die
Kolonialpolitik von der heutigen verschieden. Die Aus¬
wanderer setzten nicht ihre Hoffnungen auf Pflüg und
Spaten, sondern mehr auf Büchse und Schwert, Ent¬
deckungen arteten nur zu leicht in Raubzüge aus.

Ambrosius Alfinger war ein Kind seiner Zeit und
auch er litt, um mit Cortez zu sprechen an einer Herz¬
krankheit, gegen die nur Gold als He lmittel helfen
konnte. Er verfügte über 80 Rester und 400 Fuß¬
knechte in bester Ausrüstung und mit dieser für die
neue Welt bedeutenden Streitmacht unternahm er seine
Züge in das Innere des Landes. Er fand zwar Gold
im Besitze der Indianer, aber leicht konnte er es

nicht erbeuten, denn die Eingeborenen waren kriegeri¬
schen Sinnes, „ein wild, bös und hinterlistig Volk“,
welche die begehrlichen Fremden mit vergifteten Pf ilen

beschossen und die Kriegsgefangenen beim Siegesmahl
verzehrten. Auf seinem ersten Zuge durchbrach er den
Urwaldgürtel, hinter dem er ein besonders reiches
Goldland vermuthete, und gerieth in öde unwirtlstiche
Hochthäler. Das Wild war hier selten, und als Ver¬
bündete der Jndianerhaufen stellten sich Hunger, Fieber
und Kälte ein. Der Tod hielt eine reiche Ernte unter

der erschöpften Mannschaft und mit den Resten seiner
Schaar mußte Alfinger aus diesen „Thälern des
Elends“ fliehen. Am 3. Mai 1530 kehrte er nach
Coro zurück. Schlimmer noch erging es ihm auf der

zweiten Expedition, die er nach Jahresfrist unternahm.
In den Thalschluchten von Chinacota, die nach ihm

Roman von Mary Misch -Ka st ner.

Annemarie lag noch mit dem Kopf auf dem Tisch,
als plötzlich die Hausthür aufgerissen wurde und eilige
Schritte sich der Stube näherten. Aber nicht Anton
war es, wie das verlassene junge Weib eine Sekunde
lang hoffte, sondern seine Mutter und Schwestern, die
tote drei Rache-Engel unter der weitgeöffneten Thür
standen. Statt des Schwertes streckten sie ihre
kurzen, dicken Arme drohend gegen die erschrockene
Annemarie aus.

„Seht 'r§“, sagte Frau Kraps senior, „seht 'rs, sie
heult, sie weiß es also.“

„Sie hats gestern schon g'wußt, die verlogene
Karnalli. Hätt sie's Maul aufgemacht, dann hätt ich
den Erzlumpen noch erwischt!“ zischte Magdalena.

„O mein Heiland am Kreuz, erbarm Dich der

sündigen Menschheit! Pech und Schwefel muß über das

schlechte Volk kommen!“ stöhnte Rssa, die von ihrem
Küster abgefärbt hatte.

„Der Anton ist fort, nach Amerika“, schluchzte
Annemarie. „Ich hab nix g'wußt, heut Abend hab ich
den Brief kriegt.“

„Siehst? Siehst jetzt, wo das Laster hinführt?
So weit hasts bracht, daß Dein Ehemann durchbrennt
ist und Dein Schwager bankrott wird.“

„Aber wegen mir doch net!“
„Ja, wegen Dir!“ schrie die Mutter und fing

ebenfalls laut zu schluchzen an. „Mit Dir ists Un¬
glück in unsere Familie kommen!“

„Hätt der Anton die Hirschwirths Klara g'heirat,
dann könnt er mir jetzt was leihen“, heulte Magda¬
lena jammervoll auf.

„Am Tage des Gerichts wird Deine Schuld an

den Tag kommen!“ seufzte Rosa und sah sich nach
einer kleinen Herzstärkung um, denn auch in dieser
Vorliebe hatte sie von ihrem Küster abgefärbt.

„Hör, Annemarie,“ sagte jetzt die Mutter, nach¬
dem sie den Brief gelesen hatte, in düster drohendem
Ton, „es muß verschwiegen bleiben, daß der Anton
und der Gruber fort sind. Eh's bekannt wird, müssen
wir erst von der Magdalena alles schaffen, sonst. .

„Hscht, Mutter!“
Frau Kraps verstand . . . „Müssen wir erst. . .

schweig also, ich rath's Dir. Dein Schwiegervater,
Gott sei's geklagt, daß er's ist, bringt Dich sonst um.

Er ist so wüthig auf Dich, weil Du den Anton zu so
einem Lumpen gemacht hast; erst hast ihn ins Ge¬
fängniß bracht und jetzt gar bis ins Amerika. Hu,
hu, hust'

„Hu, hu, hu!“ sekundirten heulend die
Schwestern.

„Und habt
7xi g'leseri,“ fing die Mutter von

neuem an, „warum der Anton fort ist? Aus Eifer¬
sucht! Da steht's: Das ganze Unglück käm vom An¬
bandle mit dem Doktor her. So ein Weib hat er sich
genommen! Tiber sie soll sich nur unterstehen und
G'schichten machen und lüderlich sein . . . Ausweisen
läßt sie der Vater dann.“

„Und, Mutter, das Kind nimmst zu Dir. daß es
in der wahren Frömmigkeit und im Herrn erzogen
wird,“ rief Rosa kauend vom Ofen her, wo sie in der
Röhre einen Bratapfel entdeckt hatte.

Magdalena schnellte auf.
„Was ist das jetzt für ein G'schwätz, für ein

Balle de Ambrosio benannt wurden, lieferte er ein
Gefecht den Indianern. Dabei wurde er durch einen
Pfeil am Halse verwundet und starb nach drei Tagen.
Seine Gefährten begruben ihn unter einem Baumriesen
und schnitten in die Rinde eine Grabinschrift ein.

Mit gleichen Schwierigkeiten hatte sein Nachfolger
Georg Hohemuth von Speier zu kämpfen. Auch sein
Sinn war auf Entdeckungen und Eroberungen gerichtet.
Mit 100 Reitern und 300 Fußknechten brach er im Jahre
1536 von Coro auf, überschritt den Tocujo und die
im Süden gelegenen Berge und drang als erster in das
Stromgebiet vom Orinoko ein. Mehr aber als feind¬
liche Indianer verlegten ihm reißende Ströme, Hunger
und Fieber den Weg. Jaguare waren so häufig und
wild, daß sie selbst bei Tageslicht Pferde raubten.
Mit den Ue&erreften seiner Expedition kehrte Höhe-
muth im Mai 1538 nach Coro zurück und starb hier
nach zwei Jahren als Statthalter von Venezuela eines
natürlichen Todes, wie die einen berichten, von spani¬
schen Meuterern nach Aussage anderer ermordet.

Glücklicher war Nikolaus Federmann der Jüngere
aus Ulm. Wegen seines langwallenden röthlichen
Bartes führte er unter den Soldaten den Beinamen
„Kapitän Barba Noxa“. Er war zweimal in Vene¬
zuela, das erste mal diente er noch unter Alfinger.
Nach seiner Rückkehr nach Deutschland hat er die Ge¬
schichte seiner ersten Reise geschrieben, die später im
Jahre 1557 gedruckt wurde. Das Buch führt den
Titel: „Indianische Historia; eine schöne kurzweilige
Historia Nikolaus Federmanns des Jüngeren von Ulm
erster raife, so er von Hispanta und Andalosia aus
in Indiens des Ozeanischen Mörs gethan hat.
und was ihm allda begegnet bis auf seine Wiederkunft
in Hispanieü, auf's kürzest beschrieben, Lanz lustig zu
lesen.“

Lustig ist nun die Geschichte durchaus nicht und
glatt ist auch Federmanus zweite Expedition nickt ab¬
gelaufen. Mit dieser sollte er Georg Hohemuth Hülfe
bringen, aber so ganz im Charakter der damaligen
Entdecker, beschloß er, den Bed ängsten seinem Schick¬
sal zu überlassen, und wandte sich

'

anderen Gebieten
zu, in denen er neue Eroberungen zu machen hoffte.
Er zog südwärts die Andes entlang. Nach vielen Be¬
schweiden erreichte er endlich die reich bevölkerte Ebene
von Santa Fe de Bogota, aber wie groß war seine
Ueberraschung, als er hier zwei Spaniern, Sebastian
Quesada und Sebastian Belalcatzar, begegnete, die an

der Spitze besonder« r Expeditionen hier gleichfalls ein¬
getroffen waren und um die Priorität der Entdeckung
stritten. Federmann war nun der Dritte im Streite,
der unter den Parteien nicht beigelegt werden konnte.
Das neue Land taufte man das Königreich von Neu-
Granada und die drei Entdecker zogen zusammen an

die Küste und schifften sich dort nach Spanien ein, um

die königliche Entscheidung anzurufen. Sie fiel für
Federmann ungünstig aus und erbittert zog er sich
von weiteren Fahrten zurück.

In Venezuela hatte inzwischen das Goldfieber
seinen Höhepunkt erreicht. Es war ein Phantom ent¬
standen, das zahlreiche Opfer fordern sollte, das
Märchen vom Dorado. Nördlich von Santa Fs de
Bopota liegt der Gebirgssee Guatavita. Er war eine

heilige Opferstätte der umwohnenden Chibchaindianer.
Zu gewissen Zeiten verrichteten hier fromme Leute der
Sonnengottheit Opfer, indem sie Goldschmuck und Edel¬
steine, namentlich Smaragde, in den See versenkten.
Besonders feierlich gestalteten sich die Opfer beim Re¬
gierungsantritt eines neuen Kaziken. Er wurde am

Ufer von den Priestern mit einer klebrigen Erde am

ganzen Leibe beschmiert und mit Goldstaub bepudert,
und strahlend wie die Sonne, als deren Abkömmling

dummes, 's Kind zu sich nehmen! Und wo bleibt nach¬
her mein Jakoble? Und wo bleib' ich?“

Mit erschreckten Augen lauschte Annemarie dem
unbarmonischen Terzett. Die Thränen verstechten vor

sprachlosem Entsetzen. Mit einem Satz sprang sie zum
Mariele hin, riß es aus seinem Bettchen und trug
es in die Kammer; dann sperrte sie die Thür zu und
steckte den Schlüssel ein.

Die drei Frauen brachen in ein hysterisches Lachen
aus. Die Mutter zuckte spöttisch mit den Achseln und
erklärte, Annemarie brauche keine Angst zu haben,
sie dürfe ihr Kind behalten. Aber wenn sie etwa dächte,
und sie dächte es ganz gewiß, daß sie jetzt, wo sie
ihren Mann nach Amerika vertrieben, von den
Krapfens durchgefüttert würde, dann irre sie sich.
Nicht einen Groschen bekäme sie, jetzt, wo ohnehin
auch noch das Unglück mit der Magdalena gekommen
sei. Jede Woche einmal könne sie kommen und sich
Brot und eine Wurst und Milch fürs Kind holen, aber

sonst nix; sie hätten es nicht dazu, alle faulen Frauen
zu erhalten. Und damit Gott besohlen!

Da Frau Kraps bei den letzten Worten ihre
schwarze Spitzenhaube energisch auf den Kopf stülpte,
machten sich auch die Schwestern zum Fortgehen bereit.
Rosa, die sich nach ihrem warmen Bett sehnte, drängte
besonders zum Gehen; sie netzte ihre Fingerspitzen im
Weihwasserkeffelchen, spritzte Annema-rie und hauchte:
„Bete und arbeite, auf daß es Dir wohl gehe!“

Nun waren sie fort. Magdalena kehrte aber noch
einmal zurück, reichte ihrer Leidensgefährtin die Hand
und brach in ein heftiges Schluchzen aus. Dann ging
auch sie. Das Talglichtchen qualmte noch ein paar
mal aus, ehe es ganz erlosch. Annemarie schlich im
Dunkel in ihr einsames Kämmerlein.

Am Fluß, der Bergau in einer Ecke durchschneidet
und dessen Wasser jeden Tag in einer anderen Farbe
leuchtete — der Färber wusch seine Wolle darin, und
was dieser rein ließ, machte der Gerber schmutzig —,

an diesem Fluß stand Annemarie im grauenden
Dämmerlicht des nächsten Morgens und hatte arge,
arge Gedanken. Das Mariele hing ihr jämmerlich
weinend int Arm. das Köpfchen nach unten; aber die
verzweifelte Mutter merkte es nicht.

Sie- schaute in das gelbbraune Wasser — der
Färber hatte gestern seinen gelben Tag gehabt — und
stellte sich vor, wie herrlich es sein müßte, wenn alle
Noth und aller Kampf zu Ende seien. Nach einer
schlaflosen, in verzweifeltem Kummer vollbrachten
Nacht war sie hierher gelaufen, wo sie allein noch
Trost zu finden hoffte.

Nun stand sie und fürchtete sich. Der Entschluß
zu sterben war ihr daheim leicht geworden; sie hatte
ihn als Erlösung von allem Leid mit wehmüthiger
Freude begrüßt; sterben, nichts mehr fühlen! Aber
nun, da sie nichts mehr von der dunkeln Schwelle
trennte als ihr eigener Wille, stand sie und bangte.

Sie steckte die Fußspitze ins Wasser, aber der kleine
geländerlose Holzsteg schwankte so heftig, daß sie er¬

schrocken zurücktrat. „Nicht so — nicht so!“ Freiwillig
wollte sie hinein, nicht gegen ihren Willen. Als sie
wieder auf festem Boden stand, setzte sie das Mariechen
nieder und putzte sorgfältig ihre nassen Schuhe ab, da
Wasser das Leder hart und bockig macht. Hernach stand
sie wieder und überlegte, war aber noch immer fest
entschlossen.

Was rvars denn auch weiter? Mit einem
Plumps hinein, untergegangen, todt! Wiederauf¬

wachen gab es freilich nicht. Und wenn sie todt war,
dann — Annemaries Phantasie begann ihren kühnen
Flug — dann wurde sie und das Kind von dem Fluß
mitgerissen. Hoffentlich nicht weit; noch in Bergaus
Gesichtskreis. Denn das war die Hauptsache. Irgend
jemand, vielleicht der Fischersranz, zog sie und das
Kind heraus, und dann gings wie ein Lauffeuer durch
die ganze Stadt: die Leinewebers Annemarie hat sich
umbracht ! Alles, was gehen kann, läuft dann dahin,
wo sie liegt, und schaut sie sich an. Die Haare sind
ihr aufgegangen, und alle staunen, wie schön sie ist.
Der Doktor Höberle und die Doktorin, und auch der
saubere Erich kommen hin und bedauern sie.

Aber das alles ist noch nichts; die Hauptsache
ist der Anton. Wenn der seine Adresse schickt, dann
schreibt mans ihm: die Annemarie hat sich um¬

gebracht, Deinetwegen, weil Du sie treulos verlassen
hast. Sie hat auf Dein Geld gepfiffen, da sie selbst
Dir nicht genug gewesen ist. Sie und das Kind sind
weg. Komm nur wieder heim und heirat die Hirsch¬
wirths Klara.

Die Hirschwirths Klara brachte Annemarie in die
Wirklichkeit zurück. Ja so, sie lebte noch; sie hatte
sich erst umzubringen. Das Mariele fror jämmerlich,
und sie selbst auch. Das Wasser da unten mußte auch
bitterkalt sein. Aber gleichviel, ohne Anton, so ver¬

achtet, verspottet, allein mochte sie nicht leben. Es
wird ihr ja auch niemand nachweinen. Die Krapfens
werden höchstens sagen: Wohl ihr, es war das Beste!
Oder: Sie ist gut aufg'hoben, was Rechtes wär doch
nie aus ihr geworden; sie war keine ordentliche
Person.

Ja, das würden sie sagen!
„Warum aber that sie ihnen eigentlich den Ge¬

fallen? Sterben konnte sie immer noch und schließlich
stirbt man sogar einmal von selbst. Bloß fortgehen,
damit der Anton wieder heiraten konnte? Oder wegen
der Noth fortgehen? Hatte sie so lange nichts ge¬
habt, würde es wohl auch noch ein wenig weiter gehen.

Annemarie schaute und bangte nicht mehr. Sie
nahm das Mariele wieder auf Den Arm, schlich halb
erstarrt durchs Städtchen heim, in ihr Bett und zog
sich voll inniger Befriedigung, daß ft« noch lebte, die
Decke bis über die Ohren.

In stumpfer, dumpfer Trübsal ließ sie die nächsten
Tage vergehen, ohne sich aus dem Haus zu rühren.
Sie fürchtete sich vor dem Gerede und Gespötts der
Leute, wenn es herumkam, daß Anton heimlich auf
und davon gegangen sei. Das Hauswesen ver¬

nachlässigte sie ganz; wozu, warum sollte sie arbeiten?
Wenn sie in ihrer trostlosen Einsamkeit im Haus her¬
umirrte und ihr plötzlich die Augen naß wurden, Dann
beruhigte sie sich damit, daß Anton ihrer Thränen
nicht werth sei, daß er Weib und Kind nicht verlassen
hätte, um in die weite Welt zu rennen, wenn er Weib
und Kind geliebt hätte. Allmählich wurde dadurch der
Trotz Herr in ihr: aber glücklicher machte er sie nicht.

Am liebsten würde sie noch wochenlang oder gar
für immer so allein geblieben sein, verborgen vor der
Welt und unbelästigt von ihrer Neugier, wenn nicht
allerlei dringende Anforderungen an sie herangetreten
wären. Für das Mariele war keine Milch mehr da
und um diese kaufen zu können, mußte sie der Binderin
die fertigen Strümpfe bringen. So machte sie sich
eines Abends auf, zog ein Tuch weit über Den Kopf
und ging hinein nach Bergau.

Im Vorbeigehen gab sie das Kind bei der
Schusterin, ihrer Pathin, ab, die sich eiligst die Hände
an der Schürze abtrocknete, um das „arme, schutzlose“
Kindchen nehmen zu können. Sie hätte solches Mit¬
leid, sagte sie und legte ihr altes, verhutzeltes
Köpfchen wehmütig auf die Seite, während ihre
schlauen Augen Annemarie spöttisch anlachten, es thäte
ihr so leid tun das arme Würmchen und das junge
Frauchen hätte ganz recht, daß sie frage, warum es ihr
leid thäte. Es sei schön von ihr, daß sie so ver¬

schwiegen sei. Ihre Großmutter hätte immer gesagt,
wer seine schmutzige Wäsche auf der Straße wüsche,
dem spuckten die Leute noch hinein.

Annemarie rang verzweifelt die Hände, als sie
weiterging. Die Stadtträtsche wußte, daß Anton
heimlich davongelaufen war, die alte unglückliche Ge¬
schichte wurde aufgewärmt und mit dem Fortgehen
zusammengebracht. O, wie konnte er ihr das anthun!
Nie würde sie ihm das verzeihen, nie! Wenn er

ihr wenigstens Geld zurückgelassen hätte, auf der
Stelle ginge sie fort ans Bergau, Dem Gerede aus
dem Wege.

Mit rothgeweinten Augen kam sie zur Binderin;
als auf ihr leises Klopfen niemand antwortete, trat
sie ein.

„Guten Abend!“ sagte sie laut.
Es blieb alles still. Sie warf einen flüchtigen

Blick hinter die Vorhänge des Himmelbettes, auf den
zerknüllten, unordentlichen Haufen von Federbetten;
aber es war niemand da.

Sie mußte warten. Langsam ging sie aus und
nieder und betrachtete voll Neugier die verschiedenen
kostbaren Sachen und Sächelchen. Schon warf die
Dämmerung schwarze Schatten drüber, aber sie sah
doch, wie gediegen und reich alles war; freilich
auch schmutzig. Staub und Unordnung, wohin man

blickte.
So reich zu sein und nichts davon zu haben, wie

diese alte Frau! Und sie, Annemarie, hatte kaum
genug, um ihren Hunger zu stillen. Und sie, Anne¬
marie, mußte ihren Mann verlieren wegen des lum¬
pigen Geldes. Wenn sie nur so viel gehabt hätte, als
in dem Beutel dort hinten im.Lehnstuhl war. dann
könnte sie nach Amerika fahren. Und daß sie dort
den Anton nicht finden würde, davor war ihr nicht
bange.

Die Schatten der Dämmerung hüllten Staub und
Glanz gleichmäßig ein und legten auch einen schwarzen
Schleier über Annemaries Gewissen.

Die alte Frau kam so lange nicht. Wo mochte
sie nur sein ? Es war doch sonst nicht ihre Art, ein¬
fach wegzugehen und die Thür aufzulassen, jetzt, wo
es dunkel wurde und ihr alles weggestohlen werden
konnte.

Obwohl, was brauchte sie sich daraus zu machen.
Sie hatte trotzdem noch genug. Und wenn ihr der
ganze Beutel gestohlen würde, könnte sie es ertragen;
von ein paar Thalern garnicht zu reden. Ach, was
war das Leben schwer. Ach, wie schwer war es, nun

wieder heimzugehen mit den paar Groschen für die
tagelange Arbeit und morgen wieder nichts zu haben,
während hier —

Und die Schatten wurden noch länger, noch tiefer.
Annemarie schaute mit großen, weit offenen Augen
vor sich hin. Aus Wochen hinaus hätte sie genug, auf
Wochen hinaus keine Noth mehr.

(Fortsetzung folgt.)
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Schneidemühl, 3. Januar. In dem Städtchen

Filehne wurden im vergangenen Spätsommer viele
Einbruchsdiebstähle verübt, bei denen es stets auf die
Geldkassen wohlhabender Bürger abgesehen war.

Wegen dieser Diebstähle bezw. wegen der Hehlerei
und Begünstigung wurden heute vor der hiesigen
Strafkammer der Maschittengehülfe Viktor Kalina,
der Zimmergeselle Karl Klein, der Eisenbahn-
arbeiter Bruno von Lipinski, der Maurerlehrling
Paul Treß, der Töpfergeselle Roman Wlochowicz
und der Bureaugehülfe Franz Kalina, sämmtlich aus

Filehne, beschuldigt. Viktor Kalina, der vermöge
seiner früheren Stellung bei dem Filehner Elektrizitäts¬
werk Eingang in viele Häuser fand und sich über die
örtlichen Verhältnisse hinreichend unterrichten konnte,
entwendete allein bei dem Gutsbesitzer A. in Arndtowo
über 200 Mark und bei einem Kaufmann in Filehne
ein Hirschgeweih. Darauf verbündete er sich mit Klein
und von Lipinski, denen sich später noch Treß
zugesellte. Mit vereinten Kräften und unter
Zuhülfenahme von Dietrichen wurde nun ein¬
gebrochen. Es wurden erbeutet bei einer Fleischer¬
meister-Wittwe 280 Mark, bei einem Kaufmann 650
Mark, bei einem Schmiedemeister eine goldene Damen¬
uhr und bei einem Händler 110 Mark. In zwei
Fällen blieb es bei einem versuchten Einbruch. In
diese Raubzüge war Wlochywicz schon bei Zeiten
eingeweiht worden, wobei er von Viktor Kalina
150 Mark Schweigegeld erhalten hatte. Mit diesem
Gelde kleidete W. sich dann mit Hülfe des Franz
Kalina, als dieser gelegentlich in Posen zu thun
hatte, neu ein. Auf den Streifzügen war Klein,
der als das Haupt der Diebesbande bezeichnet
wird, mit einem Revolver bewaffnet. Trotz der
Jugend der Angeklagten — nur Klein ist über
18 Jahre alt — hielt der Gerichtshof ganz exemplari¬
sche Strafen für giboten. Es würden verurtheilt:
Viktor Kalina zu 2 Jahren 6 Monaten, Klein zu
3 Jahren 6 Monaten, von Lipinski zu 1 Jahr 4 Mo¬
naten, Treß zu 1 Jahr, Wlochowicz zu 3 Monaten
und Franz Kalina zu 1 Woche Gefängniß.

11. Thorn, 6. Januar. Heute tagte hier ein
Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps zur
Erledigung von Berufungssachen. In der Strafsache
gegen den Einjährig-Freiwilligen Bernhard Dubois,
welcher vom Kriegsgericht im Dezember zu 15 Tagen
strengen Arrest verurtheilt wurde, hatte der Gerichts¬
herr Berufung eingelegt. Das Oberkriegsgericht
änderte das Urtheil auch etwas ab, erkannte auf Un¬
gehorsam in zwei Fällen und Selbstbefreiung als Ge¬
fangener und beließ es bei der von der ersten Instanz
festgesetzten Strafe.

—d. Königsberg, 6. Januar. Das hiesige
Seeamt entzog dem ersten Maschinisten des der
Bremer Dampfschiffahrtsgesellscbaft „Neptun“ gehörigen
Dampfers „Minos“, Schneider sein Patent erster
Klasse unter Belastung des Patentes als Maschinist
zweiter Klasse. Schneider wurde für schuldig be¬
funden, am 6. August v. I. die Kollision des
„M i n o s“ mit dem drehbaren Iheil der hiesigen
Eisenbahnbrücke und einem Folkemitter Fahrzeuge da¬
durch veruisacht zu haben, daß er sich in pflicht¬
widriger Weise aus dem Maschinenraume entfernt
und die Bedienung der Maschine allein dem zweiten
Maschinisten in einem Augenblick überlassen hatte,
als der ..Minos“ die enge Durchs hrt durch die Eisen¬
bahnbrücke passiren sollte. Der durch die Kollision
entstandene Schaden — der drehbare Theil der Brücke
wurde gänzlich unbrauchbar gemacht und der Oberbau
mußte völlig erneuert werden — bezifferte sich auf
rund 65 000 Mark abzüglich des Werthes des alten
Eisens und zuzüglich der durch die Umleitung der
Eisenbahnzüge und Störungen im Betriebe entstandenen
Mehrkosten.

Berlin, 4. Januar. In § 11 d e s P r eß-
g e s e tz e s ist bestimmt: Der Verantwortliche Re¬
dakteur einer periodischen Druckschrift ist verpflichtet,
eine Berichtigung der in ihr mitgetheilten Thatsachen
auf Verlangen einer betheiligten öffentlichen Behörde
oder Privatperson ohne Einschaltungen oder Weg¬
lassungen aufzunehmen, sofern die Berichtigung von
dem Einsender unterzeichnet ist, keinen strafbaren Inhalt
hat und sich auf thatsächliche Angaben bezieht. Auf
Grund des § 11 und des § 19 des Preßgesetzes
wurde nach gestelltem Strafantrag der Redakteur
einer hier erscheinenden Zeitschrift zur Verant¬
wortung gezogen. Er hatte die Aufnahme einer
Berichtigung abgelehnt, die nicht selbst die Unter¬
schrift des Einsenders trug. Unterzeichnet war nur
ein dem Text der Berichtigung beigefügter, sich auch
äußerlich von ihr abhebender Satz, mit dem der Brief

abschloß, der ihre Aufnahme verlangte. Während daS
Schöffengericht auf Freisprechung erkannte, verurtheilte
das Landgericht den Angeklagten. Auf dessen Revision
hat der Strafsenat des Kammergerichts das Urtheil
des zweiten Richters aufgehoben und auf Freisprechung
erkannt. Der Senat vertritt folgenden Standpunkt: Ein
Redakteur ist nicht verpflichtet, selbst nicht berechtigt, er¬

forderlichenfalls eine Aenderung an einerBerichtigung vor
ihrem Abdruck vorzunehmen, so daß sie dem Gesetze nicht
widerstreitet. Nur dann besteht für ihn die Verpflichtung
zur Aufnahme der Berichtigung, wenn sie so, wie sie über¬
mittelt ist, den Anforderungen des § 11 des Preß¬
gesetzes genügt. Das ist aber hier nicht der Fall. Der
§ 11 ist bei der formellen Natur seiner Vorschriften
ganz eng auszulegen, so daß er verlangt, daß die Be¬
richtigung unmittelbar die Unterschrift des Einsenders
trage. Bei dieser Sachlage erübrigt sich eine Prüfung
der Frage, ob hier die Berichtigung, abgesehen davon,
ob sie einen strafbaren Inhalt hat, sich auf thatsächliche
Angaben beschränkt oder auch Urtheile mittheilt. Setzt
sich eine Berichtigung nur in einem Punkte mit den
Vorschriften des § 11 in Widerspruch, so besteht für
den Redakteur kein Zwang zu ihrer Aufnahme.

Berlin» 6. Januar. Auf Antrag des Staats¬
anwalts ist nunmehr auch das gegen den zweiten Ver¬
theidiger des Bankiers Sternberg, Rechtsanwalt
Werthauer seiner Zeit eingeleitete Ermitte¬
lungsverfahren wegen Begünstigung ein¬
gestellt worden.

Ratibor, 4. Januar. Das Landgericht Ratibor
hat am 12. November den katholischen Pfarrer und
Konsistorialrath Emil Bitta in Koberwitz wegen Sitten¬
verbrechens nach § 176, 3 und 179, 1 zu 2 Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Der Angeklagte ertheilte in
der Volksschule zu Koberwitz den Religionsunterricht.
Wie durch die vom Gerichte für glaubwürdig erachteten
Bekundungen verschiedener Kinder festgestellt ist, be¬
rührte der Angeklagte bei jeder sich bietenden Gelegen¬
heit die noch nicht 14 Jahre alte Schülerin Anna H.
in unzüchtiger Weise. Weil in dieser Handlungsweise
ein überaus grober Vertrauensbruch zu finden war
und weil der Angeklagte trotz der Ueberführung alles
leugnete, hat das Gericht“ ihm die Zubilligung
mildernder Umstände versagt. — Die Revision des
Angeklagten wurde gestern vom Reichsgericht ver¬
worfen.

— Aus der Geschichte der Spitzen.
In London ist soeben die „History of Lace“ der ver¬

storbenen Frau Bury Palliser, die noch immer das
Hauptwerk auf diesem Gebiete ist, in einer durch¬
greifenden Neubearbeitung von M. Jordan und Alice
Dryden erschienen. 266 Abbildungen veranschaulichen
den Gegenstand, unter anderm auch die verschiedenen
Moden, Spitzen zu tragen. Die künstlerischen Hand¬
arbeiten bei den alten Völkern des Euphratthales, bei
den alten Griechen und Römern, bei den Juden und
andern werden angeführt. Ueber die Geschicklichkeit
der Jüdinnen, die in der Kunst, Spitzen anzufertigen,
Vorzügliches leisteten, geben auch Stellen in den
Sprüchen Salomonis und in den Psalmen Aufschluß.
In England waren die Frauen lange vor der Er¬
oberung der Angelsachsen geschickt mit der Nadel.
In den Lehnszeiten schickten Ritter ihre Töchter
auf die Schlösser ihrer Landesherren, wo sie
im Spinnen, Weben und Sticken unterrichtet wurden.
Im 18. Jahrhundert waren Brüsseler und französische
Spitzen in England Mode. Den Versuchen, durch
Gesetze die fremden Spitzen fernzuhalten, folgte
Schmuggel im großen Maßstabe. Von 1751 an

thaten die Zollbeamten ihre Pflicht mit grausamer Un¬
parteilichkeit. Sie hielten Sänften auf den Straßen
an, sie suchten werthvolle Spitzen aus dem Inneren
eines vierpfündigen Brotes, aus Damenhandschuhen
und Schirmen heraus. Die Zeitungen jener Zeit
bringen zahlreiche lustige Geschichten vom Spitzen¬
schmuggel. Wenn die Damen und Herren den Suchern
in Dover entgingen, wurden sie in Southwark

_
ge¬

fangen. So erging es einem Attachee der spanischen
Gesandtschaft, der bei seiner Ankunft in London um

36 Dutzend Tamenhemden mit schönen Dresdener
Rüschen und Spitzen erleichtert wurde. Als die
Leiche des Herzogs von Devonshire von Frankreich
herübergebracht wurde, durchsuchten die Beamten nicht
nur den Sarg, sondern vergewisserten sich auch, daß
es eine wirkliche Leiche war, denn die List, Särge ein¬
zuschmuggeln, war oft versucht worden. So war der
Leichnam eines Geistlichen durch sehr werthvolle flan¬
drische Spitzen ersetzt worden, und nur Kopf, Füße
und Hände waren geblieben. Trotz allen Auspaffens
hat der High Sheriff von Westminster mit Erfolg
französische Spitzen im Werthe von 120 000 Mark in

den Sarg des Bischofs Atterbury geschmuggelt. Fol¬
gende lustige Geschichte einer gelungenen Schmuggelei
ist auch bezeichnend. Eine Dame war über das Schick¬
sal eines Brüsseler Schleiers besorgt, den sie für 2150
Mark gekauft hatte, da erzählt worden war, daß kost¬
bare Spitzen bei Lady Ellenborough, der Gattin des Lord
Oberrichters, im Wagenfutter entdeckt worden waren.
Sie theilte ihre Befürchtungen einem Herrn, der Jung¬
geselle war, mit, und er erbot sich, “die Spitzen nach
London zu befördern. Plötzlich bemerkte sie, daß ein
gemietheter Kellner lächelte, und da sie ihn für einen
Spion hielt, nahm sie das Anerbieten laut an. In der
Nacht aber ließ sie den Schleier heimlich in ihres
Gatten Weste einnähen. Sie erreichten London auch
sicher, aber ihr Freund, der später reiste, wurde einer
strengen, wenn auch erfolglosen Prüfung durch die
Zollbeamten unterzogen. Nach der Revolution verfiel
die schöne Kunst des Spitzenmachens in England wie
in Frankreich. In vielen Familien, wo ganze Spitzen¬
sammlungen von großem Werth waren, wurden sie
beim Tode ihrer Besitzer als Plunder dem Kammer¬
mädchen übergeben. Zu den wenigen, die in England
niemals ihre Spitzensammlungen vernachlässigten, ge¬
hörte die Herzogin von Gloucester, deren Spitzen für
die prächtigsten in Europa gehalten wurden. Als der
Geschmack sich wieder den Spitzen zuwandte, fand man
viele in Bauernhäusern, wo sie als Andenken an ver¬
storbene Gutsherrinnen aufbewahrt wurden, oder man
entdeckte sie in Maskengarderoben. Der Geschmack für
Spitzen ist jetzt in alle Klaffen der Bevölkerung ein¬
gedrungen. Die Fabrikation von Honitonspitzen wurde
besonders durch die Königin Viktoria ermuthigt;
so kostete ihre in dem Fischerdörfchen Beer an¬

gefertigte Hochzeitsspitze 20 000 Mark. Die Hochzeits¬
kleider der Kaiserin Friedrich, der Prinzessin Alice und
der Prinzessin von Wales waren ganz aus Honiton-
spitze. Auch die Japaner haben unter der Leitung
einer Engländerin eine Spitzenschule in Yokohama
errichtet. Die irische Spitze verdankt der schlechten
Kartoffelernte des Jahres 1846 ihren Ursprung. Von
Aoughal verbreitete sich diese Kunst über ganz Irland,
und der schöne „Rose Point“, wegen dessen das Kloster
New-Roß berühmt ist, hat sich aus einem Muster
entwickelt, das eine irische Nonne vor einem Menschen¬
alter von einem umherziehenden jüdischen Hausirer
gekauft hatte. Die Maschinenerzeügniffe von

Nottingham und der Schweiz verdrängten die irischen
Arbeiterinnen dann vom Markt, aber jetzt haben die
irischen Spitzen die Gunst der Frauenwelt wieder¬
gewonnen.

Serlin, 4. Januar. (Original-Wochenbericht für
Stärke und StärkefabrikatevonMax Saberskv, Berlins.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

In. Kartoffelmehl 15,00—15.75 M., In. Kartoffelstärke
15,00—15,75 M.. II». Kartoffelstärke 12,50—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,50 M.,
gelber Syrup 17,50—17,75 M., Capillair-Syrup 18,25 bis
18.75 M., Export- 10.50—20,00 M., Kartoffelzucker, gelber
17.50—18,00 M., do.do. Capillair 18,25—18,50 M., Rum-
Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur 30,00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß I». 20,50—21,00 M., do. II&.
17 . 50— 18,00 M.. Weizenstärke (kleinstück.)35,00—36,00 M.,
do. (großftück.) 36,00-37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 31-32 Mark, Mais¬
stärke 31,00—32,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bi»
51.00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

W a a r e n m a r k t.

Danzig, 6.Januar. Weizen fest. Gehandelt ist in¬
ländischer — M., russischer zum Transit bunt 729 Gr.
131 M., mildroth 780 Gr. 139 M., 777 Gr. 137 M,
roth 736 Gr. 130 M., 737 Gr. 131 M.. 766 Gr. 134 M.,
796 Gr. 138 M„ mit Geruch 737 Gr. 13r M. per To.
— Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer — M.,
russischer zum Transit besetzt 714 Gr. 108 M., 708 Gr.
108,50 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste un¬
verändert. Gehandelt ist inländische fleate 655 Gr. 124
M., große 638 Gr. 125 M., weiß 701 Gr. 128 M.. fein
weiß 727 Gr. 131 M., russische zum Transit ordinär
610 Gr. 100 M. per Tonne. — Hafer unverändert.
Bezahlt nach Qualität 145,50—152 M. per Tonne. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: 4- 3 Grad Reaumnr. —

Wind: SW.
Magdeburg, 6. Januar. (Znckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,40— 7,60. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,90. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Faß
28,20. Brotrassinade I. o. F. 27,95. Gemahl. Rasfinadr
nt t Sack 27,45. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,95.
Mbznckcr l. Produkt Transits s. ab B. Hamburg per
Januar 6,52^2 Gd., 6,60 Br., per Februar 6,72V2 Gd,
6.75 Br., p r Mai 7,00 bez., 6,97% Gd., per August
7,25 bez., 7,22^2 Gd., per Oktober-Dezember 7,42V, bez.,
7,40 Gd. — Stetig.

Hamburg, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, holst, loco 168-174. Laplata 134-140. Roggen
stetig, si'ldrnss. ruhig, cif. Hamburg 107—112, do. loco
109—112, mecklenburgischer 142—148. Mais ruhig, 135.
Laplata 106. — Hafer fest. — Gerste fest.
— RübAl fest, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 135/g Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum ruhig, Standard wbite loco
6,70. - Wetter: Aufklärend.

Paris, 6. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Januar 22,10, per Februar 22,40,
per März-Juni 23,05, per Mai - August 23,25. —

Roggen ruhig, per Januar 15,75, per Mai-August
16,40. — Mehl fest, per Januar 27.95, per Februar
28,30, per März-Juni 29,00, per Mai-August 29,35. —

Rüböl schwach, per Januar 60,75, per Februar 60,75,
per März-April 61,00, per Mai-August 61,25. -

Spiritus ruhig, per Januar 27,75, per Februar 28,00,
per März-April 28,25, per Mai - August 29,25. —

Wetter: Bedeckt.
Antwerpen, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

steigend. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
auf Termine geschäftslos. — Roggen aus Termine
fest, per März 128. - Rüböl loco 30Va, per Mai 30Vs,
per September-Dezember 28.

London, 6. Januar. An der Küste 2 Weizenladunge«
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 6. Januar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Getreide unverändert. Von schwimmendem Getreide
Weizen fest, für weißen bessere Nachfrage; Gerste träge,
Mais ruhig aber stetig.

New-Uork, 6. Januar.
Weizen per Januar . . . .

— D. — C.
per Mai ........

— D. 89‘/4 T.
Geldmarkt.

Berlin, 6. Januar. Die Börse begann die neue
Woche in fester Haltung mit meist wenig veränderten
Kursen gegen vorgestern für die hauptsächlichen Speku-
lationseffekteu, doch herrschte im allgemeinen Reservirtheit,
so daß nur in wenigen besonders bevorzugten Papieren
der V rkehr eine einigermaßen in die Augen fallend- Leb¬
haftigkeit hatte. Der Privatdiskont ermäßigte sich auf
23/# Prozent. Nachbörse schwächer.

Das Geschäft in den österreichischen Kreditaktien,
Franzosen und Lombard n litt darunter, daß Wiener
Kurse des dortigen Feiertages wegen fehlten. Letztgenannte
schloffen höher.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 202,50—10 bez. Franzosen
140,90 bez. Lombarden 21,10—40-10 bez. Anatolier 866/a
bez. Warschau-Wiener — bez. Jral. Rente — bez.
Spanier 78-77,70 bez. 4'/2proz. Chinesen 87,70-60 bez.
Türkenloose 108,25-7,75 bez. BuenoS-Aires 35% bez.
Diskonto-Kommandit 183,20—25—3 bez. Darmstädter Bank
128%-“*Vs bez. Nationalbank f. D. 103% bez. Berliner
Handelsgesellschaft 142,25™2 bez. Deutsche Bank 204,75
bis 60 bez. Dresdner Bank 130,70—40 bez. Dortmund«
Gronau-Eschede 157,50—30 bez. Lübeck-Büchener Eisen¬
bahn —bez. Marienburg - Mlawka 65,40 bez.
Ostpreuß. Südbabn 77,75 bez/ Gotthard 165,75 bez.
Schweizer Nord oft 101,60 Br. Schweizer Union — bez.
Jura - Simvlon —,— bez. Transvaal 165,00 bez.
Canada-Pacisic 114,10—13,90—14 6e§. North. Pacific prf.
— bez. Prince Henri 92,40-1,75 bez. Gr. Berliner
Straßenbahn 192,75—3 bez. Hamburg-Amerika Packet«
fahrt 109,70 bez. Norddeutscher Lloyd 107,30 bez.
Dynamit - Trust 166—5,40 bez. Meridional 131,75 bez.
Mittelmeerbahn 92,25 bez. 3proz. Reichsanleihe 90,50 bez.
— Tendenz: Schwächer.

Frankfurt a. M., 6, Januar. (Effekten-Soztetät.)
Oesterr. Kreditaktien 201,90, Franzosen —, Lombarden
21, 20, Diskonto - Stomnmnbit 182,90, Dresdner Bank
130,60, Bochumer Guß stahl 179,00, Gelsenkirchen 170,15,
Harpener 162,55, Schweizer Union 98,30. Schuckert 109,25
Türkenloose 107,40, Helios 36,60. — Schwach. Allgem.
Elektrizitätsgesellschaft fest.

Paris, 6. Januar. 3proz. Rente 100,20, Italiener
100,20*), Spaner äns-ere Anleihe 77,45*), 3proz. Portu¬
giesen 26,90*), Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 95, do.
Gr. D. 25,75, Tnrkenloose 114,00, Ottomanbank 546,00.
Rio Tinto 991, Suezkanal'Altim —. — Fest.

*) exklusive.
W o l l m a r k t.

Bradford, 6. Januar. Wolle stramm obwohl
ruhiger, Stoffgeschäft noch nicht int vollen Gange.
Amtl. Marktbericht der städt. Markthattendirektio«

Berlin, 6. Januar.
Wild p. Va kg. Tauben p. St. . 0,25-0,60
Rehböcke la. . . 0,60-0,75 lSänse I, p. Va Kg. 0,48-0,54

do. Isa . . 0,40-0,60 do. „
II „ 0,50-0,52

Wildschweine . . 0,15-0,45 Enten ....

Rothwild, weibl., Eier p. Schock.
m. Abschuß-Attest 0,20-0,33 Landeier . . .

do. männl. . . 0,20-0,35 Butter.
Damwild . . . 0,35—0,60 Preise frc. Berlin
Hasen I p. Stück 2,80-3,25 incl. Provision.
Gklchliichl. Stlitiotl ta 50 kg . . 100-103
Hühner, alte p. St. 0,80-1,60 [In do. ... 95—100

do. junge p.St. 0,35-0,80 Abfallende. < . 90-95

Berliner Börse wem 0. Januar. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 f 1 Kr.: 1,12g,
1 Rbl.: 2,16, 1 G<L-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 1 Disc. Rb. 4, Lb. 5, Priv.

Otseh. Fonds u. Staats-Pap.
)t. Rchs.Schatz .

>t. Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Prenss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Brest. St.-A. 80-91
Bromberg. St.- A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mhndener St.-A..
Stet! St.-A n-o.

(Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

« do. do.
D üo. do.

Cent. Lndsch.
^ do. do.
| do. do,

llui- b,N«ssl
« 1 do. do.
y Oatprenssiteh.

% do.
S Pomm. Land,
t do. do.
* Posensche.

do.
Sächsische

do.

102.20B
101.40bG
101.40bG

90.60b
10l.40bG
1 01.40bG

90.50b
99.256
99.3<>bG
88.806
@9.7 ObG
87.80bü

105.00B

96.40b
97.75b
90.900
87.25b

104.00b

97.50bG
104.008

87.40b
98.25b

103.30b
97.000
99.8056
99.80bG

102.6066
98.750
96.258

1 OS.OObB
102.751»

96.750

97.900
97.750

96.9056
118.100
109.600
102.80b

98.20b
88.000

103.600
98.30b
87.800
99.509

10Ä.90B
97.700
98.50b
88,200

102.750
98.300

103.000
98.60B

e$ ''Sächsische. 3 87.90b
Schles. altld. 2>h 98.90b

do. do. 3Z S

1 do. do. 4 102.366 k
Schl.-Hlst.LC. 4 102.60b S
Wests, lndsch. 4 102.80b rJ

1
§

do. do. 3’i 97.25b
W estp.rittsch. % 97.400

pH do. rttersch. 3 87.90B I
'Hannoversche 4 103.25b

do. 3Jäi
Hess.-Nassau. 4 I

do. 3)4 1
Kur- n. Nenm. 4 lOl.OOb

do. 60 . 3M 99.000 ]

i
Pommersche . 4 1 Oi.OObG <

,
do. 3-2 OS.OObB

£■> -

Posensche. . 4 104.00ÖG ■

a

5
do.

Preussische .

3K.
4

98.90KB

do. 3Ü ’98.9ObB '

iS Rhein Wests. 4 103.40b ■

do. do. 3M 98.90bB 1

Sächsische 4 103.40b !
Schlesische . 4

do. ss
Schles. Holst. 4 103.25b

do. 3^
Bad. Präm.-A. 67 4 141.25b
Bayer. Präm.-Anl. 4 163.25b
Braunsch. 20Th.L. 182.00b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 131.40b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 182.80b
Lübecker do. 3% 139.00b
Mein. 7 Guld. -L. 27.500
Oldenb. 40 Th.-L. 3 130.75b

Ausländ. Fond8 11I. Pfandbr.

do. Staatsrente! 4 |
do.Bod.-Cr.cönv.i 3.8 |

Schwed. St.-A. 86!
Serb. amort. A. 95i 4

Spanische Schuld! 4
murk. Admin. 88. 5

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . .

fngar. Goldrente
do.Kronenrente
do. Staatsr. 1807] 3%

k
6
4
4

3^

do. do. Papier

do. 87

95.900
92.80b
98.70b»
67.23bG
77.700
99.40bB

107.5 ObB
100.50bG

96.00bG
85.75b
88.750

SO.OObB
71.2 ObG

100.750

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

Eisenbahn-Stamm-Actien.

Ostprense. SMb..

i tz Argentin. Anl.
4j#t do. innere
44tz do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl •

Qemerr. GoJdrente
do, Papierrente
do. Silberrente
do. 1800 !3U)ose

67.25b

84.908
103.70b

97.90b
88.002
39,1 ObG
30.201.0
42.5058

lÖS.OObG
99.7 Ob
9»„0ObG

143,0006

tat ?! it-issr
do. atnort. I89«i-

Buss. cons. 1880 4
do. Goldrente | 5

81.1 ObU
100.50 b

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedehburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionälbalm
Mitteimeer . . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb. o ?i
Transvaal Certif.j —'
Westsicil. Eisenb. ] 1

121.500
82.25b

157.758
54.50KB

1 OS.OObB
137.50KB

65.25b
78.10b

20.00b
25.40b

165.100
99.06KG

132.50b
92.50b

164.75b
29.70b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.j 4

Oest.-Ung.Stb. alt
do. Nortiwestb.

StidÖsterr. (Lomb.)
do. Ohl. Gold

Koslew-Wovon.
Aiiat.Eisenb.-ObL,

do. Ergänz.-Netz] 5

GottLa rd bahn . .j 3K
Ital. Eisb.-0.st. g.j 2,4
Centr.-Pac. (1949)1 4

do. do. (1929)! 3)1
North.-Pac.P.Lieni 4
South. Pac. 1905j 6

Waladik.unk.19091 4

98.30K6
'

93.50K6

6 8.1 ObU

‘iE
tä
iStÄ
$1;E

Anh. Dess. Ffbr.
Br. Hann. H.-B-

do. XVI, XVII. •

Dtsch. Grdcr. I.
do. II.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. MI.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-H . .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Pram.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. 1
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.VJ01
do. Kleinb.-Oblig.
do.do. II.Em.t908
Rhein.H.-Pf<83-65

do. Serie 66-82
di>- Comm. - 0.

Rhein-W. B. IM
du.II„IV.,ankr.l904
Süchs.* Rodencred., 3%
Scbles.Bbdcr.-Pfd. 4

do. do. 3ya
Stett. Nat. - Hyp. 4^
do. do. ! 4*

Westd. Lodener. Ij 4
rin e« ml a;

4 ^9?90Ü
3% ! 92.50G

98.900
I lO.SObG
109.100

92.50KG
lOO.lObG

4

sy,
4
4

f
4

5
4
4

9
8K
4“

?
3L
si
4
4

?
4

?
4
5

f
sx
?
3%
4%
4

?
3«

4“

?
4

n
4
4

3k

112.000
98.75K6
9Ä.00K6

100.000
98.50bG
9V.00KG
92.00K6
94.060
92.000

100.000
92.500
66.200
OO.OObG
92.50bG
99.50K6

130.500
90.25bG

9ö.25bG
96.00KG
82.25ÖG

113.500
114.750

99.250
93.00ÖG
92.50bG

lOO.ÖObG
96.20bG

82.00bG
73.50bG
96.80KG
91 70KG
92.00KG

91.750
99.00KG

lOO.OObG
93.00KG
93,600
98,25bG
91.25bG
96.COO
98.508
Oi.OObG

99.300

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit!
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm. .

Dresdner Bank .

Duisbnrg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.mC.B.
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtsch.Bodcr.

do, Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80§
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

7^
8 %
5“
8

6|
4
p
6
6

11
5
0
9
8
7

«8
7
6

P
«S
6

k
0
7
9
0

10,6
9
6

?
?
6

125.75KB
114.7 5bG
145.7 5bG

85.00K6
142.60b
112.30bG
105.0 ObB
130.50KB

76.25K6
99 30KG

128.50KG
204.90b
101.750

183.00bG
131.00b

89.250
136.00KG
!22.90bG
1 lO.OObG

82.00K0
123.75KG

86.75bG
10 7.0 ObB
103.75KG
100.500

15.50KB
134.25bG
161.50h

9.10KG
153.00K6

114.750
112.50KG
140.000
161.250
113.250
107.800

Industrie-Papiere.
Accnmulatorenfb.
Adlerbran. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BeilinerEleet.Wk.
Berl. MascMnenb.
Bielefelder Hasch.
Buch. Vict -Brau.
BraUÄsehwg. Jute

do. Maschin.
Cassely Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do. Wafr'.u. Mun.
Dortmd. Löwenbr.

124.25bG
107.000
18-P.OOoG
ISO.OObG
185.1 ObB
177.25KG
138.500
148-ÖObG
137.000
179.250

0.900
356.00KG
168.00I)G

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin. .

Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert 17 •

Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch.
Nahm. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Eositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

. Cassel.Strassb.
a Gr.Berl.Strssb.
- Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

290.00KG
292.00dG
344.50b
325.00KG
298.00KG
105.80KG

73.500
325.000
280.100
277.000
258.00K6
133.000

91.00KG
109.00b
116.50b

85.00b
125.00KG
143.00KG
146.75bG
143.00K6
191.75bG
171.500

73.00bG

133.00bG
159.40b

76.00K6
178.90K6
121.75bG

91.750
144.00b
142.60bG
123.S0KG
124.25bG
171.80b

83.00K6
193.25ÜG
110.008
177.75b

49.00KG
107.30bG

Harpener Bergbau 12

Hasper Eisenwk. 0
Hibernia . . . 15
Herder Bergwerk 0

do. Pr.-A. Lit.A. 10
Lösch, Eis. u.Stahl 10

Huldschinsky . . 4
Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Ascherleb. 14
Kattowitz Bergb. 14
Kölner Bergw.-V. 33tz
Königs-u.Lanraht. 16

König Wilhelm cv. 15
do. do. Pr.-A. 20

Lauchhamm. conv. 2

Leopold-Grube . 7

Louise Tiefbau . 2
do. Pr.-A. 6

Massener Bergbau 11
Menden&Schwert. 4
Oberschlep.EisbB. 9

do. Eisen-Ind. 10*
Phönix, Lit.A. abg. 4*
Rhein. Stahlwerk 10
Eiebeck. Met.-W. 14K
RombacherHütten 10
Sächsisch. Gnssst. 8|
Schalker Gruben 32^
Schles.Zinkhütten 22
Stolbrg. Zink-Act. 8
Warsteiner Grub 0
Wests. Stahlwrk. 0
WittenerGusstahl 12

Bergwerks- u. Hütten - Ges

rtrud. Löwenbr. 13’4 l207,00bG
do. Victoriabr.: - !160.50K6

Dynamit Trust !|10 i 165,75b

Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
ßismarekhütte
Bochhmer Gnssst.
ßrannschw.Kohis,
Coneordia .

Consolidation
DannenbaninBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenlnrch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.

HarkortBrgb.Pr.A

6
0
6

50
18

1*
29
30

frc.
16

0

13
4

163.30b
ISO.OObG
160.75KG

7.250
103.25K6
150.25b

Oo.OObG
HS.OObG
138.500
187.50KG
309.75KG
190.00b
168.25KG
233.000

93.90b
95.750
52.00b
92.00b

HS.OObG
89.75KG

lOO.OObG
105.25bG
135.80b
143.00bG
211.75b
143.50bG
l72.75bG
312.OÖ0Ö
292.00bG
115.80bG

48.75KG
128.00KG
162.00KG

Wechselkurse.
Amsterd.Btd. ÖT. 3 —»—

Brüss. n. Ant. 8T. 3 TV—

Kopenhagen.
London . .

8T.
8T.

5
3

—.—

do. 3M. 3
New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3 —»—

do. . . .

Wien . . .

2M.
8T.

3
4 85!25bB

2M. 4 84.600
Italien.Plätze 10 T. 5
Petersburg . 8T. 5

90.50b
96,OObG
89.25bQ

497 00KG
803.0ObG
180.25b
157.00bG
272 00KG
293,7 5bG

187.00bG
t 47.1 ObG
128.00K6
171.80KG

!102.50bG
,119.750
IlOb.OObG Zoll-Coupons

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stückp - . 16.i45b
Soverereigns pr» 8t.. 20.395b
Imperials, neue, p. St, 16.185b
Amarikanläche Noten 4.175b
Belgische Noten , . 81.15 b

Engl. Banknoten, ILst. —.—

Franz. Banknot., 100fr 81.1 ObG
Holland. Banknoten . 168,7 Ob
Oesterr. Noten, 100 Kr. 85.40b
Russ. Noten lOQ Rubel 216.20b

kleine. 323.25b

ÄWetln-Lli-Schtku 8S88;
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewart«
u. zw. für das nordöstliche Deutschland-

8. Januar: Um Null herum, wolkig,
rhöls heiter. Stellenweise Nieder¬
schlag. Stark windig. Sturm¬
warnung.

9. Januar: Feuchtkalt. Nieder¬
schläge. Wolkig. Stürmisch.

10. Januar: Gelinde, wolkig, theils
heiter. Nachts kalt. Stark windig.

11. Januar: Kälter, wolkig, theils
heiter. Nachts kalt. Stark
Januar: Kälter, woll'
Sonnenschein. Windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte i. Hamburg, 6.Januar.

Bar.a.SG.

fiStationen.
u.d.Mee-
resspieg.

red. i.mm
Wind. Wetter

Christiansimd 736 WNW Regen 3
Skagen 744 WNW bedeckt 6
Kopenhagen 753 WSW Regen 3
Stockholm 745 S wolkig 2
Haparauda 743 NO h. bed. -26

Borkum 762 W bedeckt 7

Hamburg
Swinemünde

760 WSW Regen 4
759 SSW wolkig 3

Neufahrwaffer 755 WNW h. bed. 3
Memel 751 W bedeckt 3

Seilly 779 NW bedeckt 10
Frankfurt a. M. 772 SW wolkig 3
München 774 W bedeckt 3
Chemnitz
Berlin

769
764

SSW
W

wolkig
bedeckt

2
4

Hannover 766 W Regen 4
BreSlau 764 W bedeckt 8

Darlehen ohne Ber-
mittl. direkt v. Jnfti.
tuten. Näh. d.d.Exp.
d. Finanz. Rathgeb.
Stettin, zllsmariiistr. 32.



S Als Verlobte empfehlen sich F

Martha Barnch
§ lai Fenster
N Fprdon, Januar 1902. $

M Statt besonderer Meldung. |
Montag, den 6. d. Mts. 1

D entschlief sanft nach langen 8
H Leiden unsere inniggeliebte 8
8 unvergeßliche Mutter, die ■
8 verw. Postverwalter Frau 8

■ lustine Schmidt 1
geb. Brandt

■ im 74. Lebensjahre. Dieses 8
8 zeigt tiefbetrübt an (136 I

Richard Krause 8
und Frau

U Margarethe geB. Schmidt. 8
8 Beerdigung : Donnerstag 8
8 Nachm-3 Uhr, v.d. Leichen- 8
Wholl^e^reuei^mKir^
Verlobt: Frl. Margarete Rum-

ler mit Hrn. Architekt Arthur-
Freyer, Breslau. — Fräulein
Marly Traber mit Hrn. Kgl.
Seminarlehrer Wilhelm Stein,
Habelschwerdt.

Verehelicht: Hr. Robert Sa-
lomon mit Fränlein Gertrud
Schwarzenberg, Kreuzburg,
O.-Schl.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Bürgermeister Plaßmann, Pa¬
derborn. — Hrn.VastorWunder-
lich, Radis. — Herrn Dr.
Wintritz, Dt -Eylau. — Hrn.
Dr. Joh. Lange, Magdeburg.

Gestorben: Hr. Stadtverordn.-
Vorft. Eduard Christoph
Wander, Pitschen.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch sind. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAusuahme. Auskunfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Kieckehusch.

Zugentgleisung.
Am 21. März 1901, abends,

entgleiste vor Parlin der ans Las-
kowitz kommende Zug. Die Dame,
welche im vorletzten Wagen von

Graudenz nach Bromberg reiste,
damals angebl. in der Töpferstr.
wohnend, wird höfl. gebeten, ihre
Adresse gütigst unter H. H. an die
Geschäftsstelle einzusenden. (134

Groß. Vorrath von Trauer¬
kränzen rc.stets billig zu haben bei
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.
Bestellung, w. bestens ausgeführt.

The Berlitz School oi Languages
Danzigerstrasse Ar. 2.

Sprachunterricht für Erwachsene.

Englisch. Französisch. Russisch.

Der Schüler bei der ersten Lektion langt sofort an in der
resp. Sprache frei zu sprechen.

08T Probelektionen gratis. WD
Der Unterricht findet täglich von 8 Uhr vormittags bis

10 Uhr abends statt.
Persönliche Auskunft im Bureau.

Prospekt gratis n. franko. * Prospekt gratis n. franko.
202 Zweig-Schulen in der ganzen Weit.

Höh. Handelsschule Jauer.
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmänni¬

schen Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwifsen-
schaftlichev Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8. Aoril. — Prospecte durch Direktor <*. Müller.

Technikum Sternberg i. Mecm.
Maschinenb. - Elektro-Ingen.- Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber und billig an¬

gefertigt Bahnhofstr. 32, II.

Goldener Manschetteaknoof
mit Monogramm Sonnabend
verloren. Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Geschäftsst. d. Z.

Wer ertheilt einem Schüler für
die Handelsschule vorbereitenden
Unterricht insbesondere in der

französischen nnd
englischenSprache.
Off. tu T. Z. 50 a. d. Geschst. erb.

Ein neuer Zuschneidekursus
für Damenschneiderei beginnt
®8r am 15. Januar.
A. Jacoh, Wilhelmstr. 44, II.

Tanzlehr - Institut
von

Balletmeifter L. Wittig.
Beginnd.Wochentags-Winter-
Tanzzirkels am 15. Januar,
des Sonntags-Tanzzirkels am

12. Januar 1902. Anmeld, zu
beiden Tanzzirkeln nehme entgegen.

Balletmeister E.Wittig,
geprüft.Lehrer der höh. Tanzkunst.
112) Schleinitzftr. 1.

Almerniltemiht ’tlUf8

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.
~

Wanted (133
English lady to give English

Tessons to a gentleman.
Apply Ostdt. Presse Nr. 89.

Privatunterricht
ertheilt in allen Fächern für
höhere Schulen geprüfte Lehrerin
Hoffmannftr. 0, pari, rechts.

ioriltuit
Sleueterlilütungnt

Mtd

UemögknsMseigkll
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
ttmiiaiierstiie BicMracterei

Otto Bromid.

Preussische Benten-Versicherungs-Anstalt
(Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit)

Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhofstr. 2. Gegründet 1838.

Renten- und Kapitalversicherung
auf den lebensfall,

besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens,
zur Altersversorgung und zur Sicherstellung der Mittel für

Aussteuer, Studium und Militärdienst.
Vertr.: Albert Jahnke in Bromherg, Elisabethstr. 53.

Adolf Fenner in Posen, Bismarckstr. 3

Großer Maskenball
des „SefeBigei Vereins“

mit Cuadrillrn - Aufführung
am Sonnabend, de» 18. Januar, abends 8 Uhr

in Patzer’s Etablissement. (120
Näheres später. MF“ Eintrittskarten für Herren 1,59 M>,
für Damen 1,00 Mk., sind vorher bei Herrn Frost,
Friedrichstr. 34, II, zu haben. Abendkasse erhöhte Preise.

Billetausgabe für die Mitglieder
am Sonntag, den 12. Januar bei Herrn Wiehert.

MkkimMr für Herren,
DtmendominoS

billig zu verleihen.
R. Frost, Friedrichstr. 34, II.

Mr.DamenmSktnr.ml.
Hempelftraße 2 Seitg. r. 1 T. l.

Für Wiederverkäuter!
Fussdecken in Kohr u. Coeos

Cocosläiifer, Teppichklopfer
Teppichbesen

verkaufe ich zum Einkaufspreise. (243

<3. B. Schulz, M

Kirclir k Co, 11 ,

Leipzig ° Sellerhausen.
Grösste Specialfahrik von

Sägewerksmaschinen
und (98

Holztai'MtipascliM.
üeUOOOOMascMo,gellet,ßSMcMeMsmcliii.
Filiale Bromberg : Ingenieur Georg

Schmidt, Wilhelmstr. 14.

IParis 1900: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

Lelez.DnmenmaSkennnznge
Bitt. zu verleih. Wilhelmstr.76, III.

1tlez.Damen-MaSk.-Anr«z
billig zu verleihen. Schleusenau,
Friedenstraße 14, 1 Treppe rechts.

Ein- und Verkauf
von fämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.
HermannLewin, NeuePsarrst.19

MlüteS Zimmer
sauberes, mit Burschengelaß in
ruhigem Hause, Nähe der Artille¬
riekaserne z. 15. Jan. gef. Off.m.
Preis a. d. Geschst d.Ztg.u.C.H.94.

Jung. Mann sucht per 1. Febr.

separates möM. Zimmer.
Off. nt. Preis unt. v. 11 an d. Gst.

Möbl. Wohnung, 2-3 Zim.,
eleg., auch Burschengel., b. sof. zu
verm. Danzigerst. 102, 1 Tr. lks.

1 gut mSblirte Mahnung
nebst Kabinet ist zu vermiethen.

Bahnhofstraße 32, 2 Tr.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 z.vm.

ca.

22)

Ein eisernes

Wilser-Kkservoir,
l. 8000 Liter fassend, kauft

IJtz, Schncidemühl.

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist dieWirkung der altein¬
geführt. von vielenAerzten und
Prof. empf.Original Theer-
schwefel-Seife,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
alle ArfceHautuiireiiiig*

keiten. Preis 50 Pf. pr. Stck. bei
H.Kassier, Parfümerie, A.Will-
mann’s Nachf., Drogerie. (77
Radlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25 °/0 Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotluke.
Berlin W., Friedrichstr 160. i::
d. m. Apotheken u. Drogerien.

Kankursmsahren.
Ueber das Vermögen des Schuh¬

machermeisters (541
Thomas Kubke

aus Bromberg, Karlstr. Nr. 24,
ist heute nachmittags 5V* Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Albert
Jalinke in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 3. Februar 1902

und mit Anmeldefrist
znm 6 März 19V-

Erste Gläubigerversammlung

14—15 000 Mk. auf neuer¬

bautes Grundstück z. 1. Stelle gef.
Off.u.N.100 a. d.Geschäftsst. d.Ztg.

Wer leiht e. verheir., tüchtigen,
strebsamen Mann, d. ein im best.
Betriebe befind!. Photogr. Gesch.
in Bromberg säuft, erwerd. möchte,

2000 Mark MEL»!
30 a. d. Geschäftsst. d. Ztg. abzg.

Zu größter Sicherheit Hypoth.-
beträge von 5000, V000 und
15 000 Mark gesucht. Off. n.

Z. a. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

bis znm 6 März 1902.
Erste Gläubigerver

den 4. Februar 1902,
vorm. 11 Vs Uhr

und Prüfungstermin
den 21. März 1902,

vorm. 11 Vs Uhr,
im Zimmer Nr. 9 desLandgerichts-
gebaudes hier selbst.

Bromberg, d. 6. Januar 1902.

sge
‘“

gemacht:
Der Gerichtsschreiber

des König!. Amtsgerichts.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt

Wichtig (10!?

für hiesige Tapezierer u. Möbelhandlungen.
Zur alleinigen Verarbeitung von

Knippenberg’s Patentpolster
suche eine geeignete Firma dies. Branche am hies. Orte»

A. Knippenberg, Ohrdruf i. Thür
Metallbettstellen- und Matratzen

1 •!
. Fabrik.

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für deu Reg. -Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.
’

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von
1 Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das 1

I komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm
Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 8. Januar er.,

vorm. 9 Uhr werde ich in meiner
Pfandkammer Rinkauerstr. 10

180 Paar Dameuschuhe, Herren -

schuhe und Kinderschuhe, isowie
ein Glasspind und ein kleines
grünes Spind

meistbietend gegen gleich Baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Whiskyvery elä

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit V4 Theil zu 3/t Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein. Originalflasche Mk. 2.—, halbe Fl. Mk. 1,10,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein
Fab 1734

Zu verkaufen:
Nachfolgende zur Dr. Biile’schen
Nachlaß-Konkursmass- gehörige

Grundstücke:
Hoffmannstraße la und lb (Ecke

Weltzienplatz) Villa
Feldstraßr 18 Wohnhaus

n 15 it

Prinzenstr. 8e „

Bauplatz Fröhnerstraße 3 (Ecke
Hempelstraße) 7 a 08 qm

„ Feldstr. 1 ha 3 a 62 qm
„ Jagdschutz Nr.103 25 a 60 qm
„ „ #i 1051 ;a 85 qm
„ „ „ 106 ln a 45 qm
„ „ „ 107 6 ha 32 a

80 qm (119
Ziegeleigrundstück und Landwirth¬

schaft Prinzenthal Nr. 1

Hausgrundstück Prinzenthal Nr. 38
v v ii 53

Angebote nimmt entgegen

Der Konkursverwalter.
Carl Beck,

Töpfer st raße 1.

Rathskeller z
Jeden Sonnabend und

Mittwoch:
Eisbein mit

Sauerkohl. |
Jeden Dienstag und

Donnerstag:

Königsberger
Rinderfleck.

Jeden Donnerstag Abend:
^

Grosses ►

’rei-Concert

Schumann’s Rejlanmt
Neue Pfarrstraße 7/8.

Donnerstag, den 9 d. Mts.

Großes Wnrfleflen
und Bockbierseft, wozu ergebenst
einlabet F. Kramm.

BA

Elysium
und

I Bierquelle, Aahuhofstr 98.
Donnerst»^ a, 9. Januar:

Kaulm. geb.Herringes.Jahren
sucht Vertrauensstell, in e. Fabrik-
gesch., dem er konv. Fall. m. e. Kap.
v. ca. 50 Mille M. als Theilh.btr.k.
Off. u. F.Z.693 a Geselligen, Grand;.

Zur Einrichtung, Ordnung
ti. Führung von Büchern für
Kaufleute, Landwirth-, Genossen¬
schaften und Handwerker empfiehlt
sich ein sehr erfahr, ält. Kaufm.
Bestell, n. N. 0. 185 an die Gschst

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber-,

Blut- «.Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Hoffmann,2Bottmarft 14.

SK

ss

H

s

Pens. Beamter sucht Sfillg.
als Kussenbote, Aufseh r, Ver¬
walter 2 C. Gefl, Adressen unter
C. M. 9 an die Geschäftsst. erbet.

Eine Partie von 400 Zentnern
gutes gesundes (119

Hiilksel
solange der Voirath reicht,

hat abzug ben

Emil Fabian,
Fouragegeschäft, Mittelstraße 22.

Für Bromberg
suche ich bei hohem Rabatt einen
Wiederverkänser meiner aner¬

kannt vorzüglichen Fabrikate.
Jacob Schachtel tu Thorn.
Aelt Fabr ff Wurst-u.Aufschnittw

pr° J'ntntr gefeit n. fdirethett
3,U Mk.

fSueSreitotte*uÄ“-
dch. Robert Dietz, Neuer Markt 1.

100 bis 150cbm geschlagene
Kopfsteine hat abzugeben (120

Arndt, Schleusenau, Kirchenstr.7.

Fast neue Bettstelle oi.Mtr.
2 ftenster, 2 weiße Lesen

zu verk. Wo? sagt die Geschftsst.
2 Std. hchf. ungbr. Daunen¬

betten, Vorratsbetten v. Lanoe.
ff. rot Satininlett, sehr bitt. abzg.
~u erfragen in der Geschäftsstelle,

esichtigung vormittags. (147

Marke

pr. Originalkrug
Magerfleisch.
lalkrug Mk. 1.—. per Liter h.

Wer borgt einem Kaufmann, d.
e.flottgeh.Geschäft hat,geg.Sicherh.

2-3000 Mark
,, 6% Zins. Off. u. ti.2000 Geschst.

Stiller Theilhiilier
mit 50- bis 100 000 Mark
wird zur besseren Ausnutzung
eines flottgehenden Fabrikgesci äfts
zunächst auf 10 Jahr gesucht.
Gewinn werden mindestens 10
Prozent garantirt. Kapital wird
sicher gestellt. Selbstreflektanteu
bitte werthe Adresse n. R. G. 72
an die Geschäftsstelle einzusenden.
Vermittler nicht gewünscht. (22

5000 und 8000 Mark
sofort zu vergeben. Wo, sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

7000 Mk. a. geth. ob. Land zu
verg.J.Barkusky,Pahrrhofst.13,II

Bekanntmachung.
Mittwoch, 8. Januar 1902,

nachm. 2 Uhr, werde ich Hierselbst,
Danzigerstraße Nr. 68

ein Pianina
sowie nachm. 3 Uhr, Danzst. Nr. 91

ein BrMans - Lexika»
(17 Bände)

meistbietend gegen gleich haare
Zahlung öffentlich zwangsweise j
versteigern. (202

Bromberg, d. 7. Januar 1902. !
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

gegr,
—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:

Carl Freitag, Bärenstr. 7, J. J, Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Iioewenberg, Friedrichstr., Emil Mazur,
Danzigerstr., Pani Wedel, Elisabethstr. 27, Paul Eotz,
Danzigerstr. 38, Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthur

Eotz, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. (84

Mittwoch, d u 8.
4Iimum Sait vorm.1iUhr.
Mauerst. 1H. Kornmarktst 8.
3 neue dnnkl. Kleider-, 1 Spiegel-
u. 1 Küchensp., Spieg., 2 Sophat,
Kinderwag., Goldsachen, 2 Rcduzir-
ventile, 4 Kaffeemaich., 53 Wäsche¬
stücke, Hosenstoffe, neue Hüte,
39 Bilder, NBildcrrahm., Damen-
u. Herren-Garderobe, Brotmasch.,
Schafscheeren, Messer ». Gabeln,
Reqnlateure, gute Cigarren it. v. a.

447) Crohn, Auktionator.

Billige Böhmische BeWern!
Bettfedern sind zollfrei l

10 Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie
Mk. 8 . 10 Pfund bessere Mk. 10. 10 Pftmd
schneeweiße, daunenweiche, geschlissene Mk. 15,
20, 25, 30. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10,

12, 15. 10 Pfund schnee¬
weiße, daunenweiche, unge¬
schliffene Mk. 20, 2% 30 Mk.
Daunen (Flaum) Mk. 3, 4,

5, 6 per V» Kilo.
Versandt franko xer Nachnahme.
Umtausch und Rücknahme gegen

7-W6- - .-T- . , Nartonergiitnvg gestattet.
Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse. (140

Benedikt Sachsei, Lobes 14,

Drei Winteröberzieher,
gut erhalten, für starke Person,
sind billig zu verkaufen. Wo?
sagt die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 Konzertgeige
nebst echtem Bogen ist für 80 M.
auf fremde Rechnung z. verkaufen.

Frankiewicz, Kujawierstr. 15.

1 Sopha u. 1 Tisch sbillz.vk.
Louisenstraße 28 a, 1 Tr. rechts.

„Sehr nanrnat! und rar äranüe
sehr zuträglich Ist der Zucker“
(Professor Dr. E r n ft von Lehde it, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährnngstherapie und Diätetik“, S. 242)

Nohnnnz m ininbestenS
T Zimmern,SM».ZilbthSr
(Hochparterre oder Beletage) zum
1. Oktober 1902 gesucht. (120.

Offerten mit Preisangabe unter
H. K. an die Geschäftsst. d. Z .

Wchnnng gesucht
8 Zimmern evtl. 2 kl. Wohn,
in demselben Hause und Garten-
benutzung. Offerten unt. H. 104
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb .

WmL4 Zimmer n.Zub.
sowie Gaskocher rc. p. 1. April
1902 zu vermiethen. (120

Näh. Biktoriaftr. 10, hpt.

Aelterer Buchhalter und
Korrespondent sucht Stellung.
Offerten unter B. P. 14 an die
Geschäftsstelle di ser Zeitung erb.

6rffllr.$ii((|[]aIterüS ,5‘
Führung, Revision it. Abschluß v.

»andlnngsbüchern, sachgcm. und
discret. Adr. z.erfr.u.G.W.Geschst.

20 Stark tägl. Nebeu-Bcr-
dienft leicht u. anständig Ankr an

Indilftriemerke Rossbach in Wolf-
stein (Rheinplaiz). (Rückmarke).

d. Berk. uns. vorzügl. Cigarren
anWirte,Hdlr. u. Private monatl.
150 M. ü. bohe Prov. ü rb., an

Alhert Sievers <fe Co..
Cig.-Fabr.-Lager, Hamburg 21.

Tüchtigen Stellmacher
Verl. Maschinenfabrik 8. Zimmer,
120) Thornerstr. 43/44.

1 Zeitmlgssetzer,
1 Accidenzsetzer

finden sofort od. später dauernde
Stellung. Wochenlohn 20,50 Mk.
resp. Berechnen. (22

Neumärkifche Zeitung
Landsberg a. W.

Kutscher
der schon als solcher in Stellung
gewesen, Soldat war. evangelisch
und verheirathet ist, findet 1.April
d. Js. Stellung in Stablewitz
bei Unislaw. (22

F. W. Pfefferkorn,
Fürst!. Güterdirektor.

gesucht
Karlstr. 1,1.

Einen Lehrling
sucht OttoCzenkusch, Bäckermstr.,

Schleusenau, Friedeustraße 20.

1 kräftiger ArbeiMursche
Verl. Bautischlerei Posenerstr. 28.

Buchhalterin (Anfängerin)
sucht per sofort ober später Stel¬
lung gegen mäß. Honorar. Off.
u. W. F. 1001 an die Gschst. erb.

Möblirtes Zimmer
mit Kabinet, separat u. ungenirt,
5 um lb. gesucht. Off. mit Preis
u. G. W. 174 a. d. Geschst. erbet.

Ein junges Mädchen,
Landwirthstochter, welches Lust
hat, sich in allen Zweigen der
Wirthschaft auszubilden, wird ohne
gegenseitige Vergütung gesucht.

Vorstellung erwünscht (202
Frau Anna Kühn,

Kaifersfelde (Kreis Mogilno).
Mädchen, Knechte erhalten

hier und bei Berlin b. H.Lohn
und freier Reise gt. Stellung
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Hotel-KochmamsellS f. kalte
und warme Küche empfiehlt
Anna Stahnke, Bahnhofstr. 65,

Landwirthin, Stützen, tücht.
Mädchen jeder Art empfiehlt

Frau Weiss, Bahnhofstrabe 7.

Mädchen v. außerh. mit guten
Zeugn, empf. v. sogl. Frau Liebig,

Mädchen für Bromb. v. ausw-

empf. Frau Aktories, Bärenst. 3.

lastn! lastn!
s Fasanen, Damwild,

Puten, Perlhühner -

Blum & Copek, g
Elisabethmarkt.

Geehrte Hausfrau!
'

Bitte versuchen Sie mein vor¬

zügliches JMT L andbrot.
Zn bi'ziehen durch meine Trans¬
port-Wagen, sowie auf Bestellung
frei Haus. (145
Anton Rückwald, Landbrot-

Bäckerei, Schwedenhöhe.
Enten M.4,50,Tafel¬
butter M. 6,70, 1

2

Butter, V?Honig M.5,20 je lOPfd.
Brecher, Tinste 4/59 via Breslau.

Fettganse

ftinflt Uitrtn-
Snlnt - inrtojfrln

zu haben Wilhelmstraße 57.

J. Kraimner’s
Festsäle u. Concertcarten

Wilhelmstraße 5. (119

Dienstag, den 7. Januar 1902:

Wasktnball
Anrang 8 Uhr. Entr. Damen 30Pf.

Herren 50 Pf. Masken 75 Pf.

Kaiser-Panorama
Brückenftraße Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (114
Die Sieges-Allee mit d. Einzuge

der Königin von Holland.

Concordia.
Ab 1. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

| vollständig neue Januar-1
Programm. k

Anfang Wochentags 8 Uhr. T

i ^ ^ ^ Sonntags ^7^h^ ^
Stadt-Theater.

Mittwoch, den 7. Januar 1902:
(Auf vielseitiges Verlangen;
noch einmalige Aufführung.)

Der Tugendring.
Phantastische Operette in 3 Akten
von Hermann Hirsche!. Musik

von Loms Roth.
gC Anfang 7Vs Uhr. I
Donnerstag: Erstes Gastspiel

von Frau Agnes Sorma:
18. Novität, zum 1. Male:

lephtas Tochter.
Lustspiel in einemAkte v.Cavalotti.

Liebelei.
Schauspiel in 3 Akt. v A Schnitzler.
MF” Anfang 7 l/a Uhr. “MB

Erhöhte Preise.

Verantwortlich für den politisch!
Theil £. Gollafch. für Lokale
Provinzielles und Bunte Chrov

en

4
Provinzielles

onzertßerichte, Literatur rc. Karl

Chronik
für das Feuilleton-

Rotationsdruck und Verlag:
Nrneuanerfche Knchdrnckerei
Vtto «rsstwwlb in Bromberg.
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